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Jederzeit einsatzbereit. 
Wir unterstützen Sie – mit 
unseren MRO-Services.

Für souveräne Sicherheit.ruag.ch
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Die Armee unterstützt die Organisation des CSIO in St.Gallen. Diese internationale
Reitsportveranstaltung fand vom 1 . bis zum 4 . Juni 2 0 2 3  statt. Die Armee nahm am
Anlass zudem selbst teil und präsentierte das Armeetiercamp sowie den Huf-
schmieddienst.
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SPRENGSATZ

Es ist ein Merkmal gesetzten Alters, wenn
man von zwei Versuchungen jene wählt,
die es erlaubt, um neun Uhr wieder zu
Hause zu sein.

Ronald Reagan 

Es ist okay, alle seine Eier in einem 
einzigen Korb aufzubewahren, 
solange man aufpasst, was mit dem Korb
passiert.

Elon Musk

Es hat unzählige Generationen gedauert,
um dich dorthin zu bringen, wo du jetzt
bist. Ein wenig Dankbarkeit könnte 
angebracht sein. Wenn du darauf 
bestehst, die Welt in deine Richtung 
zu lenken.

Jordan Peterson

Menschen, die sich ihrer «Komplexität»
rühmen und andere als «simpel» 
verhöhnen, sollten erkennen, dass die
Wahrheit oft nicht sehr kompliziert ist.
Komplex wird es, wenn man der Wahrheit
ausweicht.

Thomas Sowell

Bis Sie das Unbewusste bewusst machen,
wird es Ihr Leben lenken und Sie werden
es Schicksal nennen.

Carl Gustaf Jung

Vier G dürfen einem Feldherren nicht 
fehlen: Geld, Geduld, Genie und Glück.

Helmuth von Moltke

Mancher geht durch den Wald und sieht
dort nichts als Brennholz.

Leo Tolstoi
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Auch in der Schweizer  
Armee setzt man  
auf Lebensmittel aus  
kontrollierter Herkunft. 

Auf die inneren  
Werte kommt es an.
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Nur unweit von uns entfernt, 
wütet ein Gewitter. Wird es auch unsere Heimat 
erreichen?

In diesen unsicheren Zeiten dürfen wir nie 
vergessen, dass es zuerst Schweizer Soldaten 
brauchte, bevor es eine Schweiz geben konnte. 
Unsere Unabhängigkeit wurde erkämpft.

Unsere Armee ist nicht einfach ein beliebiges 
Instrument der Sicherheitspolitik. Sie ist die 
Manifestation einer freien, unabhängigen, 
Schweiz.

In diesen Zeiten hält uns unsere Armee den 
Spiegel vor und sagt uns, wer wir sind. Was geht 
Ihnen durch den Kopf, wenn Sie an unsere 
Armee denken?

Ich sage Ihnen, was mir durch den Kopf geht:

Ich sehe eine Schweizer Armee, die von Fehlern, 
Alter und durch manchen Schlag gezeichnet ist.
Eine Armee, die besorgt ist, aber nicht verängs-
tigt. Beunruhigt, aber nicht niedergeschlagen.
Ich sehe aber auch eine Schweizer Armee, die 
stark in ihrem ungebeugten Willen ist. Eine 
Armee, die ihren Stolz und ihre Traditionen 
aufrechterhält.

Eine Armee die nicht weichen wird.

Geschätzte Leserinnen und Leser

An dieser Stelle möchte ich mich bei Ihnen 
verabschieden. Ab nächstem Monat geht es weiter 
unter der Leitung von Wm Cécile Kienzi. 

Es war mir eine Ehre und Freude, diese 
Funktion ausüben zu dürfen. Ich danke Ihnen 
von ganzem Herzen für Ihre grosse Treue und  
die zahlreichen Begegnungen.

Erlauben Sie mir zum Schluss folgende  
Bemerkung:

Ich bin davon überzeugt, dass wir unser Schicksal 
fest in den eigenen Händen halten. Deshalb wird 
alles möglich sein, solange wir uns nur genug stark 
dafür einsetzen.

Eine Frage bleibt:
Wenn nicht wir, wer sonst? Wenn nicht jetzt, 
wann?

Meine Antwort:
Wir sind die neue Generation, die wieder  
eine starke Schweizer Armee aufbauen wird.  
Daran und an uns alle glaube ich felsenfest.

Wir sehen uns im Felde, mäld mi ab!

Wir sind die neue 
Generation

Frederik Besse, Chefredaktor

05-Editorial.indd   505-Editorial.indd   5 11.06.23   11:3311.06.23   11:33



In der Armee gibt es noch wenige Frauen 
hinter dem Steuer von schweren Fahrzeu-
gen. Genau so wie der Frauenanteil in der 
Armee wächst, steigt auch die Anzahl von 
Frauen als Motorfahrer. 

Nationalrätin Stefanie Heimgartner

Nationalrätin Stefanie Heimgartner (SVP) 
ist die einzige Frau im Parlament, die einen 
Militärdienst geleistet hat. Der SCHWEI-
ZER SOLDAT hat die Aargauer Politike-
rin im Bundeshaus getroffen. Für Heim-
gartner war schon früh klar, dass sie die 
Rekrutenschule als Motorfahrer absolvie-
ren wollte. «Ich bin in einem Familien-
transportunternehmen gross geworden und 

daher war es auch mein grosser Wunsch 
im Militär, mit Lastwagen zu fahren», er-
zählt Heimgartner.

Die Rekrutenschule war für Stefanie 
Heimgartner eine intensive, aber auch 
spannende Zeit: «Wenn ich könnte,  
würde ich es auch sofort wieder machen 
wollen.»

In der ganzen Schweiz unterwegs

Wer in der Armee die Rekrutenschule als 
Motorfahrer oder als Motorfahrerin absol-
viert, befährt die schönsten Routen und ist 
in der ganzen Schweiz unterwegs. 

Die Rekrutenschule hat Stefanie 
Heimgartner in Burgdorf absolviert, dan-

nach war sie auch in Biere und beim Simp-
lon unterwegs. Ihre WKs konnte sie in 
Brugg, in ihrem Heimatkanton, machen. 

Noémie Roten

Noémie Roten ist den Leserinnen und Le-
sern des SCHWEIZER SOLDAT wohl 
am besten als Co-Präsidentin des Vereins 
Service Citoyen bekannt. Sie setzt sich für 
die Einführung eines Bürgerdienstes ein 
und sammelt aktuell Unterschriften für die 
Volksinitiative.

Roten war ebenfalls Motorfahrerin 
und hat ihre Rekrutenschule in Drognens 
(FR) absolviert. 

Es gab viele Gemeinden, die Roten 
kennenlernen durfte als Motorfahrerin. In 
ihrer Militärkarriere ist sie fast in der gan-
zen Schweiz unterwegs gewesen.

Einzige Frau unter vielen Männern

Noémie Roten war während ihrer Rekru-
tenschule die einzige Frau, nicht nur im 
Zug, sondern gleich in der Kaserne: «Als 
Frau bist du eine Exotin. Als ich zum ers-

Frauen übernehmen das Steuer
Im zivilen Leben wie auch in der Schweizer Armee sieht man 
weniger oft Frauen als Männer hinter dem Steuer eines Last- 
wagens. Der SCHWEIZER SOLDAT hat mit zwei Frauen über 
ihre Zeit als Motorfahrerinnen gesprochen. 

Denise Brechbühl Diaz
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Noémie Roten: «Als Frau ist man eine Exotin.»
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ten Mal die Mensa betrat, haben alle ge-
pfiffen bis ein Hauptmann sie zum Schwei-
gen gebracht hat.» 

Auch Stefanie Heimgartner war die 
einzige Frau in ihrem Zug. Auch bei ihr ka-
men Sprüche, wieso sie freiwillig Militär-
dienst leistet. Doch für sie ist klar. Jeder 
und jede, der Motorfahrer oder Motorfah-
rerin ist, muss vorher eine Aufnahmeprü-
fung bestehen. 

Somit sind eigentlich alle Motorfahrer 
freiwillig in dieser Funktion.

«Ich empfehle jeder Frau, die Rekru-
tenschule zu absolvieren», sagt Heimgart-
ner. Und weiter: «Die RS ist kein Zucker-
schlecken, aber wie ich immer sage: Das 
Leben ist kein Ponyhof.»

Gelerntes noch heute umsetzen

Einige Jahre nach der Rekrutenschule hat 
Stefanie Heimgartner drei Auslandein- 
sätze bei der SWISSCOY geleistet.

Im Gegensatz zur RS war der Einsatz 
im Kosovo ein richtiger Einsatz und keine 
Übung. Insbesondere der internationale 
Austausch war für Heimgartner spannend.
In ihrem dritten Einsatz verliess sie das 

Steuer und wurde zum Military Assistant 
des Kontingentskommandanten.

«Während des Dienstes konnte ich 
das Politische mit dem Militär verbinden. 
Damals war ich noch recht frisch in der 
Politik engagiert, wurde gerade in den 
Grossrat gewählt», erzählt Heimgartner. 

Die heutige Nationalrätin konnte die 
Besuche der sicherheitspolitischen Ko-
mission organisieren und begleiten. Heute 
sitzt die Politikerin in der sicherheitspoliti-
schen Kommission des Nationalrats. 

Noemie Roten fährt heute keinen 
Lastwagen mehr. Doch die Erfahrung aus 
dem Dienst begleitet sie in ihrer Tätigkeit 
als Kampagnenleiterin. Dort leitet sie den 
Endspurt der Sammelaktion zur Lancie-
rung der Volksinitiative. Stefanie Heim-
gartner hat vor drei Jahren das Transport-
unternehmen allein übernommen. Neben 
Politik und verschiedenen Mandaten ver-
sucht sie noch immer so oft es geht hinter 
dem Steuer zu sitzen. «Ich möchte die Pra-
xis nicht verlieren und wissen mit welchen 
Problemen und Herausforderungen meine  
Chauffeure, Disponentinnen und Kunden 
es zu tun haben.» 
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Der Immobilientipp

«Hauskauf in der 
Nachbarschaft?»

Wir empfehlen, sich bei der Besichti-
gung von einer Fachperson begleiten 
zu lassen. Diese weiss, worauf Sie 
achten müssen. Bestehen Sie auf ein 
vollständiges Dossier zur Liegenschaft 
mit Grundbuchauszug, Plänen, einer 
unabhängigen Schätzung und einem 
Gebäudeversicherungsnachweis. Auch 
Ihr Bauchgefühl ist wichtig: Haben Sie 
ein gutes Gefühl bei der Besichtigung? 
Kann die verkaufende Partei Ihre Fragen 
schlüssig beantworten?

«Besichtigung mit  
einer Fachperson.» 
Leisten Sie keine voreiligen Zahlungen. 
Der Kaufvertrag regelt die Zahlungs-
bedingungen. Meist wird das Geld 
erst überwiesen, wenn beide Parteien 
den Vertrag unterzeichnet haben, er 
notariell beglaubigt und im Grundbuch 
eingetragen ist. Unterzeichnen Sie den 
Vertrag nur, wenn Sie den Inhalt ver-
stehen. Und denken Sie an Ihre Versi-
cherungen: Passen Sie Ihre Hausratver-
sicherung an, wenn Sie für Ihr künftiges 
Zuhause neue Möbel und Geräte 
anschaffen. Gerade beim Umzug von 
einer Wohnung in ein Haus besteht die 
Gefahr einer Unterdeckung. Lassen Sie 
sich gegebenenfalls auch betreffend 
Gebäudesachversicherung, Gebäude-
haftpflicht und -rechtsschutz beraten. 
Mehr wertvolle Informationen rund ums 
Eigenheim finden Sie hier:  
helvetia.ch/immoworld

Wunschimmobilie 
kostenlos  
bewerten.

FI_CH_IW_ITP_Soldat_Kauf_73x297mm_d_23-06.indd   1FI_CH_IW_ITP_Soldat_Kauf_73x297mm_d_23-06.indd   1 24.05.2023   15:21:2824.05.2023   15:21:28

In
se

ra
t

NR Stefanie Heimgartner: «Ich empfehle jeder Frau die Rekrutenschule zu 
absolvieren.»
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Wenn es um die Logistik, den Transport 
oder andere Aufgaben geht, kann die 
Schweizer Armee auf einen grossen Fahr-
zeugpark zurückgreifen.

Was können diese Fahrzeuge, wo wer-
den sie eingesetzt und wer darf sie fahren? 
Wagen wir einen kurzen Blick!

Mercedes-Benz-G-Klasse

Die Merces-Benz-G-Klasse oder einfach 
nur G-Klasse ist bei der Armee als Perso-
nen- und Materialfahrzeug seit 2016 im 
Einsatz. Insgesamt 3400 Fahrzeuge sind 
heute bei der Truppe. Die G-Klasse kann 
insgesamt 4 Soldaten transportieren (Fah-
rer + 3 Passagiere). Als Nutzlast werden 
750 kg angegeben. Angetrieben wird die 
G-Klasse durch einen 184-PS-Dieselmo-
tor, welcher mit einem Automatik-Schalt-
getriebe ausgestattet ist. Das Fahrzeug ist 
allradtauglich.Grundsätzlich ist dieses 

Fahrzeug bei fast allen Einheiten der Ar-
mee anzutreffen. Wer dieses Fahrzeug len-
ken möchte, muss eine Eignunsprüfung als 
Fahrer bestehen. 

Mowag Duro

Der Mowag Duro, oder einfach nur Duro 
genannt, ist oft als Truppentransporter der 
Schweizer Armee anzutreffen. Der Name 
Duro leitet sich von DUrabel (dauerhaft) 
und RObust ab. Im Rahmen eines Moder-
nisierungsprogrammes sollen 2220 Fahr-
zeuge durch die GDELS-Mowag moder-
nisiert werden. Da dieser Schritt 2024 
abgeschlossen werden soll, konzentriert 
sich dieser Artikel nur auf die modernisier-
te Variante des Duro.

In seiner modernisierten Variante 
kann der Duro insgesamt 14 Soldaten 
transportieren (12 Einzelsitze + Fahrer 
und Beifahrer). In der alten Version konn-

ten noch 18 Passagiere transportiert wer-
den – allerdings ohne Sitzgurte.

Der Duro kann ebenfalls für Material-
transporte verwendet werden und bis zu 
2200 kg Nutzlast tragen.

Im vergleich zu den Modellen der ers-
ten Generation besitzt die modernisierte 
Variante über ABS und ESP (Antiblo-
ckiersystem der Bremsanlage, Stabilitäts-
programm).

Beim Motor der neuen Generation 
handelt es sich um einen F1C-Motor von 
Fiat Powertrain Technologies. Dieses mo-
derne Turbo-Dieselaggregat soll moder-
nen Dieselmotoren entsprechen und die 
EURO-6 Abgasnorm erfüllen.

Genau so wie die G-Klasse sind auch 
Duros fast überall in der Armee anzutref-
fen. Wer Fahrer eines Duros werden 
möchte, sollte eine Fahrerfunktion C1 an-
streben. Mehrere Funktionen in der Ar-
mee besitzen diese Doppelfunktion, wie 
zum Beispiel die Funktion: Rettungssoldat 
Fahrer C1.

Personenwagen und Transporter

Ab und an sieht man auch Personenwagen 
mit einem militärischen Nummernschild. 
Dabei handelt es sich um persönliche 

Fahrzeuge der Schweizer Armee: 
Transport und Logistik
Die Fahrzeugflotte der Schweizer Armee ist vielfältig. In die-
sem Artikel geht es darum, einen kleinen Überblick über alle 
Fahrzeuge zu geben, die keine Gefechtsfahrzeuge sind.

Hptm Frederik Besse
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Das Rückgrat der Schweizer Logistik: die Lastwagen. Hier 
im Bild ein IVECO 6×6.

Die Mercedes-Benz-G-Klasse oder einfach nur G-Klasse ist 
bei der Armee als Transportfahrzeug seit 2016 im Einsatz.
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Fahrzeuge von Berufmilitärs, Dienstfahr-
zeuge der Bundesverwaltung oder auch um 
Fahrzeuge von militärischen Formationen. 
Diese Fahrzeuge sind in der Regel nicht 
speziell ausgerüsten und werden von der 
armasuisse für die Armee und LBA gekauft.

Die Armee verfügt ebenfalls über zivi-
le Personenwagen, um ihre Soldaten zu 
transportieren. Ein bekanntes Model ist 
der Mercedes Sprinter.

BMW 700 GS

Wer in der Schweizer Armee die Funktion 
als Verkehrssoldat ausübt, wird als Motor-
radfahrer ausgebildet. Bei den Motorrä-
dern handelt es sich um den Typ BMW 
700 GS. Die Armee soll rund 600 Fahr-
zeuge derzeit im Dienst haben.

Verkehrssoldaten sind oft als Kuriere, 
bei der Erkundung von Routen oder als 
Verkehrslenker anzutreffen.

Reisecar

Die Schweizer Armee besitzt ebenfalls 
Reisecars. Die wohl bekannteste Forma-
tion der Armee, welche Reisecars nutzt, ist 
die Militärmusik. Bei ihren rund 500 An-

lässen pro Jahr, werden die Soldaten mit 
Reisecars transportiert.

Sanitätswagen Leicht

Mit dem Sanitätswagen Leicht können Sa-
nitätssoldaten Patienten transportieren. 
Bis zu zwei liegende Patienten haben Platz 
im Inneren des Fahrzeuges, das mit dem 
Rüstungsprogramm 2009 und 2016 be-
schafft wurde.

Der Sanitätswagen wird mit einem 
163-PS-Dieselmotor angetrieben und hat 
ebenfalls ein Automatik-Getriebe.

Lastwagen

Die Lastwagen von IVECO Defense bil-
den das Rückgrat der Lastwagenflotte der 
Schweizer Armee. Bei den IVECO-Last-
wagen handelt es sich um Fahrzeuge der 
Stralis- und Trakker-Baureihe in den Aus-
führungen 4×2, 4×4, 6×2, 6×6, 8×6 und 
8×8. In allen Lkws kommen Euro-VI-Die-
selmotoren zum Einsatz.

Da die Armee vielfältige Aufgaben be-
wältigen muss, gibt es Lastwagen in ver-
schiedensten Ausführungen. Die Genie-
truppe verfügt dadurch über Fahrzeuge für 

den Transport von Holzgut oder von 
Schwimmbrücken.

Wer an das Steuer eines Lastwagens 
möchte, der sollte Motorfahrer werden. Es 
ist empfehlenswert, den Jungmotorfahrer-
kurs vor der Rekrutierung zu besuchen.

Flugfeldlöschfahrzeug 6×6 

Das Flugfeldlöschfahrzeug 6×6 – (FFLF 
6×6) kommt bei der Luftwaffe in den Ein-
satz. Letztes Jahr hat die Armee 19 Fahr-
zeuge beschafft.

Das FFLF wird auf Militärflugplätzen 
für die Brandbekämpfung und auf den Ta-
gesstandorten der Lufttransport-Formatio-
nen eingesetzt. Wenn Flugbetrieb auf den 
Militärflugplätzen Payerne, Meiringen 
und Emmen herrscht, ist immer mindes-
tens ein FFLF bereit, um im Ernstfall aus-
zurücken. Je nach Grösse der Flugzeuge 
wird ein oder mehrere FFLF eingesetzt.

Das FFLF hat einen Dachwerfer mit 
einem Wasserstrahl. Aus der Distanz kann 
das FFLF Wasser auf das in Brand gerate-
ne Flugzeug abgeben, wenn das Flugzeug 
gelandet ist. Dass FFLF kann gleichzeitig 
Wasser werfen und fahren.  →

9

Der Duro: hier noch in seiner alten Ausführung als Kom-
mandofahrzeug.

Die modernisierte Variante – erkennbar unter anderem an 
den Scheinwerfern, der Stossstange und den Felgen.

Zwei Räder und 75 PS: Verkehrssoldaten fahren das BMW-F- 
700-GS-Motorrad.

Kräftiger Elektromotor: der Helikopterschlepper der Luft-
waffe.
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So ist es möglich, an das brennende 
Flugzeug immer näher heranzufahren. 
Das ist das Besondere bei diesen FFLF. 
Ein normales Feuerwehrauto hat diese 
Möglichkeit nicht. Das FFLF besitzt auch 
einen Selbstschutz. Es nebelt sich mit ei-

nem Gemisch aus Wasser und Löschmit-
telkonzentrat ein, sodass es selbst nicht in 
Brand gerät.

Flugzeugschlepper

Der Name ist Programm: Mit dem Flug-
zeugschlepper werden die Kampfjets und 
Hubschrauber der Luftwaffe bewegt. Mitt-
lerweile verfügt die Armee über Flugzeug-
schlepper, die mit einem Elektromotor be-
trieben werden. 

Baumaschinen

Insbesondere in den Genieformationen 
der Schweizer Armee sind die unterschied-
lichsten Baumaschinen zu finden. Bedient 

werden sie von den Baumaschinenfahrern, 
oft auch Baumaschinenführer genannt.

Sie beherrschen die Baumaschinen 
der Armee, darunter befinden sich: Bag-
ger, Ladeschaufeln, Walzen und Ramm-
geräte. Damit helfen sie beim Bau von 
Brücken, Strassen und Befestigungen und 
bei Aufräum- und Bergungsaktionen in 
Schadenlagen.

Als Baumaschinenfahrer wird man 
nur zugeteilt, wenn man aus dem Bau- und 
Holzverarbeitungsgewerbe bereits Berufs-
erfahrung eine Ausbildung mitbringt. 

Gabelstapler

Die Logistiksoldaten wissen die Hilfe ei-
nes Gabelstaplers zu schätzen. Ähnlich 
wie im zivilen Logistikumfeld, kommen 
Gabelstapler auch in der Armee zum Ein-
satz.

Angehende Gabelstapler-Fahrer soll-
ten sich für eine Funktion in der Logistik 
interessieren (z.B. Logistiksoldat)

Ist diese Aufzählung vollständig?

Nein, natürlich nicht! Dieser Artikel dien-
te dazu, einen groben Überblick zu geben. 
Es gibt weitere Fahrzeuge und Varianten, 
die im Dienst sind. Eines ist klar: Wer Fah-
rer werden will, der hat eine grosse Aus-
wahl in der Schweizer Armee! 

10 Schweiz SCHWEIZER SOLDAT | Juni 2023

Der Sanitätswagen Leicht der Sanitäter.

Damit können bis zu zwei Patienten 
liegend transportiert werden.

Stilvoll unterwegs: Die Militärmusik verfügt über Cars.

Als Baumaschinenfahrer wird man nur zugeteilt, wenn man aus dem Bau- und 
Holzverarbeitungsgewerbe bereits Berufserfahrung oder eine Ausbildung mitbringt.
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In einem gefährlichen Umfeld kommen 
geschützte Fahrzeuge zum Einsatz. Was 
bedeutet jedoch eigentlich «geschützt»? Je 
nach Fahrzeug ist eine Panzerung gegen 
Handfeuerwaffen und zum Teil sogar ge-
gen Minen vorhanden.

Duro IIIP

Der Duro IIIP, auch bekannt als DURO 
GMTF in der Schweizer Armee, ist eine 
gepanzerte 6×6-Version des Duros. Es be-
steht die Möglichkeit, ihn mit einem fern-
gesteuerten Maschinengewehr und Ne-
belwerfer auszurüsten.

Innerhalb der Schweizer Armee dient 
der Duro IIIP sowohl als gepanzerter 
Truppentransporter als auch als ABC-
Nachweisfahrzeug. Zusätzlich gibt es die 
Variante GSANF, ein gepanzertes Sani-
tätsfahrzeug, das seit 2015 im Truppenein-
satz steht. Die Schweizer Armee verfügt 
über vier Fahrzeuge dieser Variante.

Wer am Steuer des GMTF sitzen 
möchte, muss zur Infanterie gehen und 
dort als Besatzungsmitglied-Fahrer rekru-
tiert werden.

Wer das GSANF steuern möchte, 
kann dies derzeit ausschliesslich im Rah-
men einer Swisscoy-Mission tun. Die Fah-
rer werden entsprechend vor dem Einsatz 
ausgebildet.

Mowag EAGLE

Der EAGLE wird in verschiedenen Varian-
ten in der Schweizer Armee eingesetzt. Die 
erste Variante, der Eagle I, wurde im Jahr 
1993 als «Aufklärungsfahrzeug 93» einge-
führt. Heutzutage wird der EAGLE als 
Spähfahrzeug für Aufklärungszwecke oder 
als Fahrzeug für Schiesskomman-danten 
der Artillerie eingesetzt. Wer am Steuer ei-
nes EAGLE sitzen möchte, sollte unter an-
derem eine Position als Aufklärer anstreben.

Piranha

Der Piranha wird in mehreren Variationen 
eingesetzt. Bei der Infanterie wird er als 
Radschützenpanzer verwendet. Es gibt je-
doch auch weitere Varianten wie Kom-
mandofahrzeuge.

Ähnlich wie beim GMTF gibt es auch 
beim Piranha-Radschützenpanzer eine 
Sanitätsvariante. Diese geschützten Sani-
tätsfahrzeuge sind bei mechanisierten Ein-
heiten im Einsatz. Bis zu zwei Patienten 
können liegend evakuiert werden. 

Geschützte Fahrzeuge
Im Friedensförderungsdienst oder bei den mechanisierten 
Truppen kommen auch geschützte Transport- und Logistik-
fahrzeuge zum Einsatz.

Hptm Frederik Besse
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Der EAGLE: Fahrzeug für die Späher und Schiesskommandanten.

Sanitäts-GMTF für den Friedensförderungsdienst.
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 Herr Oberst, wenn Sie Vorträge und 
Reden halten, dann arbeiten Sie oft mit 
Metaphern und Anekdoten. Setzen Sie 
auf Storytelling?

Oberst Dominik Knill: Ja. Metaphern sind 
sprachliche Bilder, die auch eine Story er-
zählen können. Es ist mir wichtig, die Zu-
hörerinnen und Zuhörer auf Augenhöhe 
abzuholen, ihre Aufmerksamkeit zu ge-
winnen, sie auf meine Botschaft einzu-
stimmen und Informationen zu vermitteln. 

Alle Geschichten sollen, wenn auch 
meist symbolisch, an Erfahrungen, Er-
kenntnisse oder Lebensweisheiten an-
knüpfen. Die Botschaft entsteht beim  
Zuhörer oder der Zuhörerin und vielleicht 
ertappt er oder sie sich dabei, ähnliche  
Situationen erlebt zu haben ... und muss 
schmunzeln.

 Sie haben für die Rüstungsindustrie im 
Ausland gearbeitet und waren UNO-
Militärbeobachter in Georgien und ha-
ben im Rahmen der zivilen Friedens-
förderung im Bürgerkrieg in Aceh, 
Indonesien, für die Schweiz vermittelt. 
Welche Erkenntnisse haben Sie aus 
dieser Tätigkeit im Bereich der inter-
kulturellen Zusammenarbeit gezogen?

Knill: 4M – «Man muss Menschen mö-
gen». Ob in Zivil oder in Uniform, ob sie 
Macht und Geld haben, ob sie Gewalt an-
wenden, ob sie Menschenrechte und Ge-
setze missachten oder nur wirtschaftliche 
Interessen verfolgen – immer sitzen sich 
Menschen gegenüber. 

Sie verdienen Respekt und Gehör. 
Die Kunst, Nein zu sagen, ohne es auszu-
sprechen, entscheidet oft über den weite-
ren Verlauf von Gesprächen oder Bezie-
hungen. Entschlossen in der Sache, 
freundlich zu den Menschen. Besserwisse-
rei, Ignoranz und ungefragte Belehrungen 

belasten das Vertrauen und führen zu  
Konfrontationen. Toleranz ist oft Duldung 
ohne Zustimmung.

 Als SOG-Präsident koordinieren Sie 
die gezielte Interessenvertretung aller 
Miliz- und Berufsoffiziere. Wie gelingt 
es Ihnen, einen Konsens unter verschie-
denen Meinungen zu formen und nach 
aussen zu vertreten?

Knill: Die SOG ist föderalistisch organi-
siert. Mit ihren kantonalen und Fachoffi-
ziersgesellschaften sind ihre Offiziere in 
jedem Kanton vertreten und verankert. Sie 
haben zum Teil unterschiedliche Interes-
sen und Ansichten, wie Sicherheit gelebt 
und die Armee organisiert werden soll. 

Damit die SOG die Mehrheit ihrer 
Mitglieder politisch vertreten kann, ist ein 
reger Austausch sehr wichtig. Kontroverse 
Diskussionen und sachliche Auseinander-
setzungen gehören zu unserer Gesprächs-
kultur. Solange es mir als Präsident gelingt, 
Brücken zwischen Politik, Armeeführung 
und Mitgliedern zu bauen und nicht Grä-
ben aufzureissen, werde ich dieses verant-
wortungsvolle Amt gerne weiterführen.

Die SOG, föderalistisch
und politisch aktiv
Halb gerüstet zu sein, ist keine billige Sicherheit, sondern 
verschwendetes Geld, meint Oberst Dominik Knill. Als Präsi-
dent der Schweizerischen Offiziersgesellschaft vertritt er die 
Interessen der Miliz- und Berufsoffiziere. Er sieht sich als 
Brückenbauer und nimmt im Interview mit dem SCHWEIZER 
SOLDAT klar Stellung zu den aktuellen Brennpunkten.

Hptm Frederik Besse
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Oberst Dominik Knill: «Solange es mir als Präsident gelingt, Brücken zwischen 
Politik, Armeeführung und Mitgliedern zu bauen und nicht Gräben aufzureissen, 
werde ich dieses verantwortungsvolle Amt gerne weiterführen.»
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 Welche Werte sind Ihnen, als Offizier 
der Schweizer Armee, wichtig?

Knill: In der Offiziersschule haben wir ge-
lernt, dass Disziplin zur Sozialisierung mi-
litärischer Führungskräfte gehört. Weitere 
Werte sind im Dienstreglement (DR) fest-
gehalten: Die Angehörigen der Armee sind 
der Pflichterfüllung, der Kameradschaft, 
dem Respekt und der Achtung der Men-
schenwürde verpflichtet. 

Es braucht Mut und Zivilcourage, um 
gegen Diskriminierung, Rassismus und 
Sexismus vorzugehen. Hinschauen, mel-
den, sanktionieren. 

Die Bereitschaft, freiwillig und ehren-
amtlich etwas mehr für die Gemeinschaft 
zu tun, muss gefördert und entsprechend 
gewürdigt werden. Das Motto «Wenn je-
der an sich denkt, ist an alle gedacht» ist 
der falsche Ansatz und führt zu Egoismus.

 Die Armee, allen voran der Chef der 
Armee, investiert viel in seine Leader-
ship-Programme. Wie sehen Sie das? 
Ist die Armee weiterhin die renommier-
te Kaderschule der Schweiz?

Knill: Ohne Zweifel. Führen heisst auch 
festlegen, wohin es gehen soll. Dabei steht 
die Führung von Menschen im Mittel-
punkt. Junge Kader aller Stufen und Grade 
bilden die Basis in unserer Armee. 

Ihnen schulden wir die beste Füh-
rungsausbildung. Gerade dank des Miliz-
prinzips fliessen zivile Führungserfahrun-
gen in die militärische Ausbildung zurück. 

Die Heterogenität unter den Angehö-
rigen der Armee und der anspruchsvolle 
Auftrag der Armee erfordern, dass alle Ka-
der über möglichst einheitliche Führungs-
grundsätze verfügen. 

Wer unter Stress, Zeitdruck, Müdig-
keit, Schlafmangel und Gefechtsgefahr 
seinen Auftrag erfolgreich erfüllt, kann 
selbstbewusst und gut vorbereitet Füh-
rungsaufgaben in der Privatwirtschaft, 
Verwaltung und im Bildungswesen über-
nehmen. 

 Die SOG präsentierte einen Vorschlag, 
wie man trotz Schuldenbremse die Ar-
mee-Ausgaben bis 2030 auf 1 Prozent 
des BIP erhöhen könnte. Können Sie 
uns mehr darüber sagen und den aktu-
ellen Stand erklären?

Knill: Nachdem sich abzeichnete, dass der 
Bundesrat das vom Parlament verlangte 

Budgetziel bis 2030 aufschieben und ver-
zögern würde, kam die SOG auf die Idee 
einer Anleihe. 

Die Armee und die Rüstungsindustrie 
brauchen Planungssicherheit für Nach- 
und Neubeschaffungen. Die Entwicklung 
neuer Technologien und moderner Waf-
fensysteme ist zeit- und kostenintensiv, die 
Lieferfristen werden länger. Mit einer Ver-
teidigungsanleihe oder einem Überbrü-
ckungsfonds, verzinst und rückzahlbar 
nach Erreichen des Ein-Prozent-Ziels, 
könnte der Verteidigungshaushalt die not-
wendigen Ausgaben absichern. 

 Der Chef der Armee spricht von einer 
Triple-A-Armee – gut ausgerüstet, ali-
mentiert und ausgebildet. Wie sieht die 
Zukunft der SOG aus? Gibt es eben-
falls eine Vision auf Stufe SOG?

Knill: Halb gerüstet zu sein, ist keine billi-
ge Sicherheit, sondern verschwendetes 
Geld. Die SOG strebt eine Triple-B-Ar-
mee an – genügend Budget, rasche Be-
schaffungen, hohe Bereitschaft der Ange-
hörigen der Armee, Dienst zu leisten. 

Die SOG ist überzeugt, dass unsere 
Armee keineswegs so mangelhaft ist, wie 
sie von armeefeindlichen Parteien und  
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Die SOG ist überzeugt, dass unsere Armee keineswegs so mangelhaft ist, wie sie 
von armeefeindlichen Parteien und gelegentlich auch von Armeefreunden 
schlechtgeredet wird.

Obligatorischer Orientierungstag für alle: Dabei geht es vor allem darum, dass 
auch Frauen ein Recht auf Information über die sicherheitspolitischen Instrumente 
der Schweiz haben.

B
ild

er
: V

B
S

Interview SOG.indd   13Interview SOG.indd   13 11.06.23   11:4411.06.23   11:44



gelegentlich auch von Armeefreunden 
schlechtgeredet wird. Die Mängel sind er-
kannt, die Korrekturen eingeleitet und mit 
dem Zielbild 2030+ wird die Zukunft vor-
bereitet. 

Wir sind es den Armeeangehörigen 
schuldig, dass sie in einer funktionieren-
den Armee dienen können, auf die sie stolz 
sind. Die SOG arbeitet an ihrem Positi-
onspapier, das aufzeigen soll, was sie von 
Politik und Armeeführung erwartet. Nicht 
aus der Opposition heraus, sondern als un-
abhängige und kritische Milizorganisation 
mit dem Ziel einer starken und glaubwür-
digen Milizarmee.

 Wie ist die Haltung der SOG zu der 
aktuellen Situation der Alimentierung 
der Armee? 

Knill: Eine langfristig gesicherte Alimen-
tierung mit wehrtauglichen Schweizerin-
nen und Schweizern ist die Basis für eine 
starke Armee. Das Gleichgewicht zwi-
schen Eintritten in die Armee, Abgängen 
in den Zivildienst und Austritten aus der 
Armee ist gestört. 

Die heutige Quasi-Wahlfreiheit be-
nachteiligt den pflichtbewussten Dienst-
leistenden. Die SOG befürwortet ein Si-
cherheitsdienstmodell, mit dem der 
drohende Fachkräftemangel in der Armee 
verhindert werden soll. Hauptanliegen der 
SOG ist es, die Übertritte von der Armee 
in den Zivildienst zu reduzieren bzw. zu 
erschweren. Zivis sollen neu auch Einsät-
ze im Schutzdienst leisten müssen. 

Die SOG setzt sich für einen obliga-
torischen Orientierungstag für alle ein. 
Dabei geht es vor allem darum, dass auch 
Frauen ein Recht auf Information über die 
sicherheitspolitischen Instrumente der 

Schweiz haben. Mehr Frauen in der Ar-
mee lösen das Alimentierungsproblem 
nicht grundlegend. Sie tragen jedoch zur 
Sicherung der Bestände und zum Erfolg 
gemischter Teams bei.

 Der Bundesrat will 25 Panzer verkau-
fen und sieht den Eigenbedarf der Ar-
mee an Panzern weiterhin gesichert. Sie 
haben sich in der Vergangenheit gegen 
einen Verkauf ausgesprochen. Wird die 
SOG diesen Verkauf unterstützen?

Knill: Die SOG hält an ihrer Aussage vom 
11. März 2023 anlässlich der Delegierten-
versammlung fest: Keine Ausserdienst-
stellung stillgelegter Pz Leo-2 bis nicht 
eine nachvollziehbare Verteidigungsstra-
tegie bzw. Militärdoktrin der Schweizer 
Armee der Zukunft vorliegt, die ein sol-
ches Vorgehen rechtfertigen würde. So-
bald diese Dokumente vorliegen, wird die 
SOG die Lage neu beurteilen und ihre 
Position entsprechend kommunizieren. In 
Bezug auf die Leo-1 Panzer besteht die 
SOG auf der Einhaltung der gesetzlichen 
Grundlagen. Da die Eidgenossenschaft 
Eigentümerin der Ruag und indirekt auch 
Eigentümerin der Leo-1 ist, kommen für 
die Erteilung einer Ausfuhrbewilligung an 
die Ukraine sowohl das Neutralitätsrecht 
als auch das Bundesgesetz über das Kriegs-
material (KMG) zur Anwendung.

 Die Schweizer Rüstungsindustrie ist 
wohl in der grössten Krise ihrer Ge-
schichte. Welchen Lösungsweg schlägt 
die SOG vor, um das aktuellen Dilem-
ma mit dem KMG zu lösen?

Knill: Die Situation ist paradox. Die Nach-
frage nach Rüstungsgütern ist so hoch wie 
seit dem letzten Weltkrieg nicht mehr, und 

die Schweiz kann ihr Potenzial bei Weitem 
nicht ausschöpfen. Das ist frustrierend und 
führt zu politischen Rundumschlägen und 
pauschalen Schuldzuweisungen. In Krisen-
zeiten dominieren konservative Wertvor-
stellungen. Wichtig scheint mir, dass das 
Neutralitätsrecht und das KMG nicht in 
jedem Fall gleichzeitig angewendet oder 
gegeneinander ausgespielt werden. Die 
SOG glaubt an die Kompromissfähigkeit 
der schweizerischen Politik. Der politische 
Prozess für Gesetzesänderungen ist zu res-
pektieren. Überstürzte Eile wäre fehl am 
Platz. Gras wächst nicht schneller, nur weil 
man daran zieht.

 Herr Oberst, unter unseren Lesern be-
finden sich viele junge Offiziere. War-
um lohnt es sich, einer Offiziersgesell-
schaft (OG) beizutreten als Offizier?

Knill: Die Entlassung aus der Armee ist in 
erster Linie ein administrativer Vorgang. 
Ich finde es immer schade, wenn ehemali-
ge AdA, nach einer Bereinigung ihres Ver-
einsportfolios, aus der OG austreten. Ein-
mal Offizier, immer Offizier. 

Die Armee 61 oder 95 war generatio-
nenübergreifend. Die Söhne sahen ihre 
Väter in Uniform. Heute nehmen die Offi-
ziersgesellschaften eine ähnliche gesell-
schaftliche Rolle ein. Jung und Alt, vom 
Leutnant bis zum Korpskommandanten, 
mit unterschiedlichen militärischen und 
persönlichen Erfahrungen treffen sich 
zwanglos zum Austausch, zur Weiterbil-
dung und zur Pflege der Kameradschaft. 
Militärische Hierarchien treten in den 
Hintergrund. Im Vordergrund stehen der 
gegenseitige Respekt und die Anerken-
nung der geleisteten Dienste. 

Die SOG führt einen wichtigen si-
cherheits- und armeepolitischen Dialog 
mit ihren Mitgliedern und der Politik. Ge-
meinsam mit der SOG können wichtige 
Kampagnen unterstützt und Einfluss auf 
die Weiterentwicklung der Armee genom-
men werden (www.sog.ch).

 Vielen Dank für das Interview.
Dominik Knill: An dieser Stelle möchte 
ich dem abtretenden Chefredaktor für die 
sehr angenehme, professionelle und kons-
truktive Zusammenarbeit herzlich dan-
ken. Im Namen der SOG wünsche ich 
Hptm Frederik Besse alles Gute und viel 
Erfolg in seiner neuen Funktion. 
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«Keine Ausserdienststellung stillgelegter Pz Leo-2 bis nicht eine nachvollziehbare 
Verteidigungsstrategie bzw. Militärdoktrin der Schweizer Armee der Zukunft 
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Die Offiziersgesellschaft der Panzertup-
pen (OG Panzer) ist enttäuscht und äus-
serst beunruhigt über den Entscheid des 
Bundesrates vom 24. Mai 2023. Dieser 
will dem Vorschlag der sicherheitspoliti-
schen Kommission des Nationalrats (SiK-
N) folgen. Das hätte die Ausserdienststel-
lung von 25 Kampfpanzern Leopard 2 zur 
Folge.Diese Panzer sollen im Anschluss 
«zurückverkauft werden».

Vor der Anfrage an die Schweiz am 25. 
Januar 2023 hat Deutschland 14 Kampf-
panzer vom Typ Leopard 2 an die Ukraine 
geliefert. Obendrein hat Deutschland be-
reits im März 2022, kurz nach dem russi-
schen Angriff auf die Ukraine, ein Sonder-
vermögen für die Bundeswehr in Höhe 
von 100 Milliarden Euro beschlossen.

Dieses dient nach eigenen Aussagen 
der Stärkung der Bündnis- und Verteidi-
gungsfähigkeit Deutschlands. Deutsch-
land als grosser Panzerexporteur hatte 
einst Tausende Leopard 2 für die eigene 
Armee und Exportkunden gebaut. 

Davon sind in der Bundeswehr noch 
knapp 300 Stück übrig. Geld und Wissen 
wären also vorhanden, es drängt sich die 
Frage auf, wieso die Bundesregierung 
Deutschland selbst noch keine eigenen 
neuen Kampfpanzer bei der heimischen 
Rüstungsindustrie bestellt hat, aber gleich-
zeitig massiv Druck auf die Schweiz 
macht, Panzer an Deutschland zu liefern. 
Wieso macht Deutschland nicht selber 
vorwärts?

Militärische Betrachtung

Militärisch betrachtet ist die Sache glas-
klar, das weiss auch die Führung der Ar-
mee!

Die Schweiz kann militärisch gesehen 
keinen einzigen Kampfpanzer abgeben. 
Das bestätigte der Chef der Armee am 3. 
März 2023 in der SRF-Sendung «Echo 
der Zeit».

Bei all der bundesrätlichen Kampf-
panzerliefereuphorie geht beinahe ein 
wichtiger sicherheitspolitischer Schritt 
unter: Der Bundesrat bekennt sich in sei-
ner Mitteilung auch dazu, einen Teil der 
aktuell 96 stillgelegten Leopard-2-Panzer 
zu reaktivieren

Fakt ist, gemäss VBS ist die «Armee 
im Aufwuchs». Dabei soll die Armee von 
der Ausbildungsarmee wieder zu einer ein-
satzbereiten Armee umgebaut werden. 

Jedoch, nach der Rechnung des VBS, 
wird beim Hauptkampfmittel am Boden 
(dem Kampfpanzer) die neue einsatzberei-
te Armee also nun endlich über die 34 
Panzer verfügen, welche bereits seit Jah-
ren als Lücken in den heutigen Verbänden 

klaffen. Dies jedoch ohne Reserven. Eine 
Armee ohne Reserve ist keine Armee. Zum 
Eigenbedarf sind minimal 30 Prozent Re-
serven einzuplanen.

Hier wächst absolut nichts auf und da-
durch wird die Armee auch nicht einsatz-
bereit. Im Gegenteil, es wird weiter abge-
baut, Ukrainekrieg hin oder her. 

Wie weiter?

Die OG Panzer lehnt einen Panzerdeal 
entschieden ab. Die diskutierten Leopard-
Lieferungen sind ein klares Zeichen von 
sicherheitspolitischem Unwissen und Ori-
entierungslosigkeit. 

Dass der Bundesrat nun nachgibt, 
überrascht nicht. Einmal mehr zeigt sich 
unsere Landesregierung von der raschen 
Entwicklung der Ereignisse überfordert. 

Die Schweiz braucht wieder einen  
sicherheitspolitischen Kompass. Das aktu-
elle Hin und Her von Bundesrat und Parla-
ment führt zum weiteren Zerfall unserer 
Schweizer Armee. Wann tun wir wieder 
das Richtige? 

Wann wird der Chef der Armee und 
damit das Team Armee von der Politik be-
auftragt, einen Plan zu entwickeln für eine 
einsatzbereite Armee? Heute sind wir so 
unterwegs: Zuerst wird definiert, was weg 
muss (25 Panzer), anschliessend wird nach 
Argumenten und Erklärungen gesucht, um 
das Ganze als Plan zu verkaufen. 

In der Privatwirtschaft gilt «Structure 
follows Strategy», im VBS, Bundesrat und 
Parlament scheint allerdings die Strategie 
nur noch der Struktur zu folgen – das geht 
so nicht weiter! 

Ausserdienststellung? 
Nicht nachvollziehbar!
Vorschlag zur Ausserdienststellung von 25 Panzern durch den 
Bundesrat ist ein klares Zeichen von sicherheitspolitischem 
Unwissen und Orientierungslosigkeit.

Ein Kommentar der OG Panzer
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Die OG Panzer lehnt einen Panzerdeal entschieden ab.

B
ild

: V
B

S

Panzerverkauf.indd   15Panzerverkauf.indd   15 10.06.23   14:5410.06.23   14:54



Mit schweren Lastwagen durch die 
Schweiz zu fahren, ist für manche Jugend- 
lichen ein grosser Traum. Dazu wird der  
zivile Führerschein der Kategorie C/E be-
nötigt, für das Lenken militärischer Last-
wagen mit Anhänger die militärische Kate-
gorie 930 E. 

Eine anspruchsvolle Aufgabe

Motorfahrerinnen und Motorfahrer der 
Schweizer Armee erfüllen eine höchst an-
spruchsvolle Aufgabe mit grosser Verant-
wortung und hoher Selbstständigkeit. 

Sie führen alle Lastwagentypen der 
Armee. Zu ihren verantwortungsvollen 
Aufgaben gehören:
• Sicheres Transportieren der Mann-

schaft mit bis zu 44 Personen auf der 
Ladebrücke;

• Transportieren von Proviant, Waffen, 
Munition, Betriebsstoffen und Mate-
rial.

Diese Einsätze müssen oft alleine und  
unter erschwerten Bedingungen, wie 
schlechten Witterungs- und Strassenver-
hältnissen, und zu jeder Tages- und Nacht-
zeit bewältigt werden.

Jungmotorfahrerkurs

Mit dem vordienstlichen Jungmotorfahr-
erkurs (JMFK) des Verbands Schweizeri-
sche Militärmotorfahrervereine VSMMV 
steigen die Chancen, sich das «Billet» für 
die grossen, zivilen und militärischen Last-
wagen zu erwerben. Bis es so weit ist, 
braucht es dazu einige Schritte. Ein erster 
Schritt ist die Absolvierung des Jungmo-
torfahrerkurses.

Mit dem erfolgreichen Bestehen des 
Jungmotorfahrerkurses (JMFK), dazu 
müssen alle obligatorischen Punkte erfüllt 
sein, haben die Kandidatinnen und Kandi-

daten die Garantie, dass sie bei der Rekru-
tierung als Motorfahrer rekrutiert werden. 
Dies unter der Voraussetzung, dass alle 
medizinischen und geistigen Anforderun-
gen erfüllt werden. 

Erster Schritt: die Registrierung 

Um den JMFK absolvieren zu können, ist 
eine vorgängige Registrierung auf der 
Website www.jungmotorfahrer.ch notwen-
dig. Das Alter zu Absolvierung ist auf die 
Altersstufen von 18 bis 19 Jahren begrenzt. 
Innerhalb dieser zwei Jahre muss der 
JMFK durch die Interessenten absolviert 
und bestanden sein. Für das Kursjahr 2024 
werden die Jahrgänge 2005 und 2006 be-
rücksichtigt. Ab März 2023 können sich 
diese Jahrgänge anmelden. 

Je nach Region können sich zwischen 
100 und 200 interessierte Jugendliche ein-
schreiben. Nach der erfolgten Registrie-
rung erhalten die Registrierten eine auto-
matische Bestätigung. Auf der Website 

jungmotorfahrer.ch werden die Anzahl Re-
gistrierungen laufend veröffentlicht. Im 
April waren von den total 419 angebote-
nen Kursplätzen für 2024 bereits 190 Plät-
ze, also knapp die Hälfte, belegt. Die Kur-
se werden in den drei Landessprachen 
angeboten. 

Infoanlass

Als nächster Schritt besuchen die ange-
henden Motorfahrer einen halbtägigen In-
formationsanlass in ihrer zugewiesenen 
Region. An diesem Anlass wird über die 
Ziele und den Ablauf des JMFK und über 
die Absolvierung der Motorfahrer-Rekru-
tenschule informiert. Ebenfalls müssen an 
diesem Tag die Jungmotorfahrer ein Be-
werbungsschreiben verfassen. Das Bewer-
bungsschreiben fliesst in die Bewertung 
zur Zulassung zum JMFK ein. 

Regionalkurs

Nach der erfolgreichen Zulassung erfolgt 
der Besuch des dreitägigen Regionalkur-
ses. Die Regionalkurse sind identische 
Ausbildungsprogramme in der ganzen 
Schweiz mit fachlicher Unterstützung 
durch das Kompetenzzentrum Fahrausbil-
dung Thun. 

Im Regionalkurs kommen die Jung-
motorfahrer und Jungmotorfahrerinnen 
zum ersten Mal mit Militärfahrzeugen in 
Berührung. Auf leichten Geländefahrzeu-
gen wird den Jugendlichen primär techni-
sches  Wissen und Manövrieren vermittelt. 
Im Theorieteil wird Wissen über den mili-
tärischen Strassenverkehr, die zivilen Fahr-

Traumjob Motorfahrer
Die Schweizer Armee benötigt jährlich etwa 1300 Motorfahre-
rinnen und Motorfahrer. Die Chancen, ein schweres Fahrzeug 
der Armee zu lenken, steigen, wenn vor der Aushebung der 
Jungmotorfahrerkurs besucht wird.

Fachof Andreas Hess, Stv. Chefredaktor
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Je nach Region können sich pro Jahr zwischen 100 und 200 interessierte Jugend-
liche einschreiben.
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vorschriften und Kartenlehre vermittelt. Am Schluss des dreitägi-
gen Regionalkurses muss die Lernkontrolle erfolgreich bestanden 
werden. 

Vertiefung der Ausbildung

Nach erfolgreichem Bestehen folgt der eintägige Sektionskurs bei 
einem Militärmotorfahrerverein in der jeweiligen Gegend des 
Jungmotorfahrers. Ziele dieses Kurses sind die Vertiefung des 
Wissens aus den Regionalkursen. Zudem sollen die Jungmotor-
fahrer einen interessanten Tag mit verschiedenen Militärfahr-
zeugtypen erleben können. 

Rekrutierung bestehen

Die Teilnahme an einem JMFK ist kostenlos. Um als Motorfahrer 
rekrutiert zu werden, sind die JMFK-Kurse nicht zwingend not-
wendig. An der Rekrutierung müssen für Funktionszuteilung als 
Motorfahrer, Motorfahrerin folgende Punkte bestanden werden: 
• Persönliche Sicherheitsüberprüfung
• Medizinische Abklärung
• Fahrer-Eignungstest bestehen
• Kein Führerausweisentzug gemäss den Vorgaben
• Sporttest
• Diensttauglich
• Führerausweis Kat. B vorhanden

Ausbildung zum Motorfahrer

Nach erfolgter Rekrutierung erfolgt die 16-wöchige Rekruten-
schule. Zehn Wochen umfassen die militärische Grundausbil-
dung, während sechs Wochen erfolgt die Ausbildung zum Motor-
fahrer, zur Motorfahrerin. Die Motorfahrer erwerben den 
Führerausweis für zivile Lastwagen mit Anhänger (CE) und die 
Ausbildung zur Befähigung zur Durchführung von Transporten 
von Gefahrengütern ADR/SDR.  Auch die Ausbildung zur CZV 
(Chauffeurzulassungsverordnung) und die schriftliche Theorie-
prüfung CZV werden während der Rekrutenschule durchgeführt. 
Um die Fahrpraxis zu erhalten, treten viele Motorfahrer einem 
der zahlreichen Motorfahrervereine- und Gesellschaften bei. 

Dort führen sie im Auftrag der Logistikbasis LBA ausser-
dienstlich zahlreiche Überführungsfahrten und  Transporte 
durch, nehmen an Kursen und Schulungen teil und pflegen ihre 
Kameradschaft. Dies oft lange über das Ende ihrer Militärdienst-
pflicht hinaus. 
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Es war erst vor wenigen Wochen, als ich am späteren Nach-
mittag auf dem Schiessplatz Petit Hongrin stand und mir ir-
gendwann ein breites Strahlen nicht mehr verkneifen konnte. 
Vor mir präsentierten die Kader sowie die Rekrutinnen und 
Rekruten der Infanterierekrutenschule 2 eine Übung, bei der 
das neue System «8,1cm Mörser 19» im scharfen Schuss zum 
Einsatz kam. 

Von der Zielerfassung bis zur Ausrichtung der Waffe wird 
in diesem System alles digital verarbeitet. Damit verkürzt sich 
der Sensor-to-Shooter-Loop massiv, die Einsatzgeschwindig-
keit steigert sich. Es sind immer noch Kader, Soldatinnen und 
Soldaten, die Entscheide fällen und Befehle ausgeben. Aber 
das Operationstempo ist nicht mehr mit den alten Systemen 
zu vergleichen. 

Mich hat das Ergebnis dieser Übung so überzeugt, weil 
die Rekrutinnen und Rekruten erst rund fünf Wochen mit dem 
neuen System arbeiteten. Und trotzdem funktionierte alles rei-
bungslos, ich beobachtete eine grosse Selbstverständlichkeit 
beim Einsatz. Wenn ich nicht schon zuvor restlos vom Miliz-

system der Schweizer Armee überzeugt 
gewesen wäre, dann hätte mir dieser 

Nachmittag in Hongrin all die Stärken 
unseres Systems spektakulär und nach-
haltig vor Augen geführt.

Ich tausche mich immer wie-
der mit Befehlshabern auslän-

discher Streitkräfte aus und 
besuche mit ihnen unsere 
Truppen. Das Feedback 
ähnelt sich. Alle sind be-
eindruckt, wie schnell es 
unseren Truppen ge-
lingt, vom Berufsleben 
ins Soldatenleben zu 
wechseln. Und dabei 
Know-how und Fähig-

keiten aus dem Berufsle-
ben ganz direkt in den 
Einsatz für die Armee zu 

transferieren.
Dies wird auch in Zukunft 

wichtig bleiben und macht un-
sere Armee so stark. Wir sind 
bereit für technologische Ent-

wicklungen und nehmen die 
Herausforderungen der Digi-
talisierung an. 

Hongrin ist erst der Be-
ginn. 

 Korpskommandant 
 Thomas Süssli

 Chef der Armee

Fokus CdA
Kolumne

Dem Traum einen Schritt näher kommen: Mit dem Jung-
motorfahrerkurs wird ein Grundstein gelegt, um in der 
Armee schwere Fahrzeuge zu lenken.
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Der Anlass hat zum Ziel, den Besucherin-
nen und Besuchern die Vielfalt von subsi-
diären Einsätzen, welche unsere Armee 
für unser Land und dessen Bevölkerung 
erbringt, anschaulich darzustellen. Der 
Anlass wird in enger Zusammenarbeit mit 
der Schweizer Armee durchgeführt. Trup-
pendetachemente aus verschiedenen Ver-
bänden zeigen ihre Leistungsfähigkeit.

So demonstriert das Katastrophenhilfe-
Bereitschaftsbataillon mit modernem Ret-
tungsmaterial mögliche Einsätze im Be-
reich «militärische Katastrophenhilfe». Das 
Kompetenzzentrum SWISSINT orien- 

tiert über seine Tätigkeit bei der militä-ri-
schen Friedensförderung. Während die 
Luftwaffe ihre Kompetenzen bei subsi- 
diären Sicherungseinsätzen und bei der 
militärischen Katastrophenhilfe vorstellt, 

zeigt die Führungsunterstützungsbrigade 
41 verschiedene Übermittlungsmittel im 
Einsatz. 

Schliesslich will die Organisationsein-
heit «Chance Armee» mit ihrem Informa-
tionsstand das Interesse vor allem junger 
Besucherinnen und Besucher am Thema 
«Sicherheit» verstärken.

Platzkonzert und Referat

Der Museumstag vom 1. Juli 2023 wird um 
10 Uhr mit einem Platzkonzert der Stadt-
musik Harmonie Schaffhausen eröffnet. 
Bevor die einzelnen Truppendetachemen-
te im Einsatz zu sehen sind, werden die 
verschiedenen subsidiären Leistungen der 
Schweizer Armee in einem Referat vorge-
stellt.

Öffnungszeiten

Alle Ausstellungen und die Museumsbeiz 
im Museum im Zeughaus Schaffhausen 
sowie die Ausstellungen im Museum am 
Rheinfall sind von 10 bis 16 Uhr geöffnet. 
Zwischen den beiden Standorten verkehrt 
ein historisches Militärfahrzeug als Shutt-
le. 

Museumstag vom Samstag, 1. Juli 
2023: Die Armee hilft
Die Armee dient nicht nur der Landesverteidigung, sondern 
sie engagiert sich auch bei internationalen Friedenseinsätzen 
und unterstützt die zivilen Behörden auf deren Verlangen, 
wenn deren Mittel zur Bewältigung von Krisen oder zur  
Erfüllung wichtiger öffentlicher Aufgaben nicht ausreichen. 
Diese sogenannten subsidiären Einsätze der Armee stehen  
im Zentrum dieses Museumstages.

Museum im Zeughaus
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Museum im Zeughaus, 
Randenstrasse 34, 8200 Schaffhausen 
Tel.+41 (0)52 632 78 99, 
info@museumimzeughaus.ch, 
www.museumimzeughaus.ch

Informationen

Museumstag vom Samstag, 1. Juli 2023: Im Zentrum steht 
das Thema «Die Armee hilft».

Verschiedene Formationen werden ihre Fähigkeiten präsen-
tieren.
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Die Armee 2030 möchte sich, so die Ziel-
setzung des CdA, zu einer Triple-A-Ar-
mee entwickeln. Die drei Eckpfeiler sind: 
Alimentierung, Ausrüstung, Ausbildung. 
Besonders bitter: Gleich zwei dieser Eck-
pfeiler sind schwer angeschlagen. 

Ausbildung

Die positive Nachricht zuerst: Im Bereich 
Ausbildung ist die Umsetzung der WEA 
soweit gelungen. Die angehenden Kader 
der Armee absolvieren wieder eine gesam-
te Rekrutenschule. Darauf folgt die Ausbil-
dung zum Unteroffizier, höheren Unterof-
fizier oder Offizier. Der neue Grad wird im 
praktischen Dienst während weiterer 18 
Wochen abverdient. Damit wurde bei der 
Kaderausbildung eine deutliche Qualitäts-
steigerung gegenüber dem System Armee 
XXI festgestellt. Zudem steigern die Aus-
bildungsgutschriften die Motivation für die 
Absolvierung einer Kaderausbildung.

Alimentierung

Der Abschlussbericht WEA erwähnt, dass 
der Militärdienst familien- und freizeit-
freundlicher gestaltet worden ist. So kön-
nen die Rekruten und angehenden Kader 
an acht wählbaren Tagen bereits am Frei-
tag in den Wochenendurlaub abtreten. 
Zudem haben sie Anrecht auf zwei soge-
nannte Joker-Tage. Diese Tage können sie 
ohne weitere Begründung beziehen. Diese 
Anpassungen mögen für die Rekruten zwar 
vorteilhaft sein, und die freien Tags seien 
ihnen gegönnt. Nur: Sie sind reine Augen-

wischerei. Denn der Kern der Alimentie-
rungsproblematik sind die über 6000 Zivil-
dienst-Abgänger jährlich. Anders ausge- 
drückt: Pro Jahr verliert die Armee 6 Ba-
taillone. Diese schon seit Jahren bekannte 
Problematik ist bis heute auf politischer 
Ebene nicht gelöst. Die Armee wird mit-
telfristig nicht in der Lage sein, den Effek-
tivbestand von 140 000 Armeeangehöri-
gen zu halten.

Ausrüstung

Wir erinnern uns: Die WEA versprach uns 
eine vollständige Ausrüstung der Armee. 
Davon ist die Armee heute meilenweit 
entfernt. Im Abschlussbericht tönt es je-
doch komplett anders. 

Die Armee sei mit der WEA so ausge-
rüstet, dass sie die absehbaren Aufgaben 
kurz- bis mittelfristig erfüllen, die gefor-
derten Leistungen gemäss Leistungsprofil 
erbringen und die dazu notwendige Bereit-
schaft sicherstellen könne. 

Es sei dafür nicht erforderlich, dass 
sämtliches Material gleichzeitig allen 
Truppenkörpern und für die Grundausbil-
dung umfassend und permanent zur Ver-
fügung steht. Der Begriff der «vollständi-
gen Ausrüstung» sei daher als eine 
Maximalvariante zu verstehen, die wäh-
rend der Umsetzung der WEA nicht er-
reicht werden konnte. Wenigstens wird an 
dieser Stelle zugegeben, dass die Umset-
zung verfehlt wurde. 

Neben fehlenden oder veralteten 
Waffensystemen, z.B. Panzerabwehr, Bo-

genwaffen etc., fehlt es der Armee auch an 
finanziellen Mitteln. Bei Ausbruch des 
Krieges in der Ukraine forderten die eidge-
nössischen Parlamentarier aller bürgerli-
chen Parteien eine Budgeterhöhung auf 
mindestens 1 Prozent des Bruttoinland-
produkts (BIP) bis spätestens 2030. Nur 
schon wenige Monate später sind wir von 
diesem Ziel weit entfernt.

Ziele nicht erreicht

Die VMG stellt ernüchtert fest, dass die 
WEA in den zentralen Kernbereichen 
Ausrüstung und Alimentierung ihre Ziele 
nicht erreicht hat. Bis die Armee ihr Tri-
ple-A-Standard einführen wird, dauert es 
noch Jahre bis Jahrzehnte. 

Störend daran ist, dass die Beurteilung 
der Zielerreichung im Bericht in allzu 
grosser Selbstzufriedenheit kundgetan 
wird. Es ist höchste Zeit, dass die Kernpro-
bleme der Armee viel konsequenter ange-
gangen werden. 

Der erste Schritt zur Besserung ist be-
kanntlich die Einsicht. Diese hat das VBS 
dringend nötig.  

WEA: Versprechen nicht eingehalten
Am 2. Juni 2023 vermeldete der Bundesrat in einer Medien-
mitteilung den Abschluss des 2018 begonnenen Projektes 
Weiterentwicklung der Armee (WEA). Damit sei das Ziel der 
Armee, «sich modern und flexibel auf die Zukunft auszurich-
ten», mehrheitlich erreicht. Bei kritischer Beurteilung des 
Berichtes jedoch muss man zum Schluss kommen, dass die 
Ziele in zwei zentralen Bereichen bei Weitem nicht erreicht 
worden sind und auch in naher Zukunft nicht erreicht werden.  

Oberst i Gst Stefan Holenstein, Präsident VMG
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«Die VMG stellt ernüchtert fest, dass 
die WEA in den zentralen Kernberei-
chen Ausrüstung und Alimentierung 
ihre Ziele nicht erreicht hat.»
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Jedes Jahr legen die neuen Gardisten am 
Jahrestag der Plünderung Roms, bei der 
189 Schweizergardisten Papst Clemens 
VII. gegen die Armee Karls V. verteidigten, 
den Eid ab.

Der Eid wird auf der Fahne des Korps 
der Päpstlichen Schweizergarde und in 
Anwesenheit des Vertreters des Heiligen 
Vaters, S.E. Mons. Edgar Peña Parra, 
Substitut für die allgemeinen Angelegen-
heiten im Staatssekretariat, geleistet. 

Die Gardisten versprechen damit, 
den regierenden Papst und alle seine 
rechtmässigen Nachfolger zu schützen 
und zu verteidigen, auch unter Einsatz ih-
res eigenen Lebens – so wie es ihre tapfe-
ren und treuen Vorfahren in der Vergan-
genheit getan haben. 

Eidesformel

Die Eidesformel lautet: «Ich schwöre, 
treu, redlich und ehrenhaft zu dienen dem 

regierenden Papst und seinen rechtmässi-
gen Nachfolgern und mich mit ganzer 
Kraft für sie einzusetzen, bereit, wenn es 
erheischt sein sollte, für ihren Schutz 
selbst mein Leben hinzugeben. 

Ich übernehme dieselben Verpflich-
tungen gegenüber dem Kollegium der Kar-
dinäle während der Sedisvakanz des Apos-
tolischen Stuhles. 

Ich verspreche überdies dem Herrn 
Kommandanten und meinen übrigen Vor-
gesetzten Achtung, Treue und Gehorsam. 
Ich schwöre es, so wahr mir Gott und un-
sere heiligen Patrone helfen.»  

Antwort der Gardisten

Die Gardisten antworten: «Ich, Hellebar-
dier …, schwöre, alles das, was mir soeben 
vorgelesen wurde, gewissenhaft und treu 
zu halten, so wahr mir Gott und unsere 
Heiligen Patrone helfen!»   

Kanton Aargau zu Gast

Traditionellerweise ist ein Schweizer Kan-
ton als Gastkanton eingeladen. Dieses 
Jahr wurde der Kanton Aargau eingeladen. 
Eine grosse Delegation mit Vertretern der 
Politik, Geistlichen und Bürgerinnen und 
Bürgern aus vielen Ortschaften im Kanton 
war als  vielfältige Gästeschaar vertreten.

Natürlich durfte auch die Kulinarik 
nicht zu kurz kommen. Die Metzgerei  
Köferli aus Döttingen war für den Apéro 
riche verantwortlich. Die Aargauer tisch-
ten selbstsgemachte Spezialitäten auf: 
«Wir hatten unter anderem Rohwürste wie 
Stadtgass-Schüblig und Wybuure-Stöckli, 
Rohfleischwaren wie Mostbröckli, Tro-
ckenfleisch und Wyfässli-Rohschinken 
sowie feine Schweizer Käse wie den Bier-
deckel und Urkräuterkäse im Gepäck», so 
das Team der Metzgerei.

Laut der Metzgerei Köferli waren die 
italienischen Gäste begeistert, «und das 
will was heissen, denn Italien ist bekannt 
für seine hervorragende Kulinarik».

«Gran Gala»

Der Anlass findet jeweils in feierlicher At-
mosphäre statt. Die Garde präsentiert sich 
dabei in «Gran Gala», das heisst in Uni-

Feierliche Vereidigung 2023
Die feierliche Vereidigung von 23 Gardisten der Päpstlichen 
Schweizergarde wurde traditionsgemäss am 6. Mai 2023 
durchgeführt. Dieses Jahr nahmen Bundesrätin Amherd und 
KKdt Süssli teil. Der Kanton Aargau wurde als Gastkanton 
eingeladen.

Hptm Frederik Besse
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Dieses Jahr wurden 23 neue 
Gardisten aus der ganzen 
Schweiz vereidigt.
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form inklusive Rüstung, was ansonsten nur 
für den päpstlichen Segen «Urbi et Orbi» 
an Weihnachten und Ostern getragen 
wird.

Audienz bei Papst Franziskus

Bundesrätin Amherd erhielt eine persönli-
che Audienz bei Papst Franziskus. Später 
wurden auch Landammann Jean-Pierre 
Gallati und seine Regierungsratskollegen 
Alex Hürzeler und Markus Dieth sowie 
Grossratpräsident Lukas Pfisterer vom 
Heiligen Vater empfangen.

Bundesrätin Amherd unterhielt sich 
im Verlauf ihres Besuches ebenfalls mit 
den Gardisten und gratulierte allen frisch 
vereidigten Gardisten.

Chef der Armee als Ehrengast

Als ranghöchster Vertreter der Schweizer 
Armee war KKdt Thomas Süssli an der 
Vereidigung und dem vorangehenden 
Gottesdienst im Petersdom anwesend. 
«Das war mein erster Gottesdienst im Pe-
tersdom. Für mich war es sehr eindrück-
lich. Es war sehr bewegend. Das Ambiente 
war grossartig. Der Gesang hat mir sehr 
gut gefallen. Auch das Lichtspiel im Pe-

tersdom war sehr bewegend für mich», 
sagte der Chef der Armee gegenüber einer 
Journalistin des Medienportals Kath.ch.

Süssli zeigte grosse Annerkennung ge-
genüber der Hingabe, die die Gardisten 
haben. 

«Ich wünsche den Männern, dass sie 
die Zeit in Rom geniessen. Zum einen Ka-
meradschaft, aber auch Zeit für das Spiri-
tuelle. Das kommt im Leben sicherlich 
nicht mehr so schnell», sagte der Chef der 
Armee. 

21

Bundesrätin Amherd im Gespräch mit Papst Franziskus.

Als ranghöchster Vertreter repräsen-
tierte KKdt Süssli die Schweizer 
Armee.

Der Anlass findet jeweils in feierlicher Atmosphäre statt. 
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Die Gardisten versprechen, den 
regierenden Papst und alle seine 
rechtmässigen Nachfolger zu schützen 
und zu verteidigen, auch unter Einsatz 
ihres eigenen Lebens.

Kulinarik aus dem Kanton Aargau von 
der Metzgerei Köferli aus Döttingen.
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Der Kommandant des Inf Bat 20, Oberstlt 
i Gst Reto Wegmann, geht allen voran, er 
ist präsent und er fordert nicht nur Höchst-
leistungen, er ist auch für seinen Stab und 
für die AdA seiner Kompanien da, zu jeder 
Zeit. Leidenschaft heisst ja nicht nur «Lei-
den» unter allerlei Einschränkungen. 

Leidenschaft heisst eben auch Begeis-
terung, Überzeugung, sich mitreissen las-
sen, vom Auftrag überzeugt sein. Das spürt 
man sofort, wenn man als Gast diesen «in-
neren Kreis» Militär betritt.

Die Planung und Vorbereitungen für 
einen WK dauern knapp ein Jahr. Das gilt 
nicht nur für die Ausbildung sondern auch 
für die ganze Logistik. Der Soldat, der 
«Füsel», realisiert das nicht immer. Aber 
die Milizkader arbeiten – nebst ihren zivi-
len Berufen – vordienstlich manche Stun-
de daran. Hier ist auch der Waffenstolz 
spürbar, der wiederum in die Ausbildung 
und Fortbildung einfliesst und für Begeis-
terung und Zusammenhalt sorgt.

Der «Göttikanton» Luzern

Das Inf Bat 20 lädt einmal pro Jahr den 
Göttikanton Luzern zum «Behördentag» 
ein. Eingeladen sind Vertreter aus Politik 
und kantonalen Behörden. Es ist eine idea-
le Möglichkeit, gerade für neugewählte 
Politikerinnen und Politiker der Kantons-
regierung, die Armee kennenzulernen. 

Die Hälfte der Stimmberechtigten in 
unserem Land sind Frauen. Sie können 
freiwillig Militärdienst leisten, doch sind es 
leider viel zu wenige. Sie sind daher nicht 

automatisch gut informiert. Es braucht 
endlich den obligatorischen Orientie-
rungstag (OT) für Frauen, und dieser OT 
ist kantonal geregelt. 

Die Armee muss aus den geschützten 
Räumen Kaserne und Waffenplatz wieder 
hinaus treten an die Öffentlichkeit, sicht-
bar in den Dörfern und Städten, sichtbar 
für Stimmberechtigte. Nur so wird sich die 
Gesamtbevölkerung bewusst, was Milizar-
mee heisst.

Orientierung

Die Philosophie des Behördentags bedeu-
tet Anfassen und Ausprobieren, echte Aus-
bildung miterleben. Oberstlt i Gst Reto 
Wegmann will keine Schönfärberei, er 
streift auch Themen die nachdenklich 
stimmen. 

Das Programm, das für die Gäste auf-
gestellt wurde, ist vielseitig. So erhalten 
Gäste, die bereits aus der Dienstpflicht 
entlassen sind und die Armee noch ganz 
anders erlebt haben, aber auch die Teil-

nehmer und Teilnehmerinnen die keinen 
Militärdienst leisteten, einen intensiven 
Einblick ins Militär und im Besonderen in 
die Infanterie.

Seit dem Krieg in Europa, in der Ukrai-
ne, ist die Möglichkeit, nötigenfalls Land 
und Leute verteidigen zu müssen, wieder 
mehr ins Bewusstsein gerückt. Doch 
Kämpfen muss geschult und geübt werden. 
Hier macht sich leider der Mangel an genü-
gend Ausrüstung der Truppen bemerkbar. 
Doch auch die personelle Seite sieht nicht 
besser aus: es stehen zwar genügend Fahr-
zeuge da, aber es fehlt an AdA, die diese 
fahren. Von einem Sollbestand von 834 
AdA sind am Besuchstag deren 607 im 
WK, erfreulicherweise davon fünf Frauen 
und 2-4 Berufsoffiziere und Berufsunterof-
fiziere. Es sind Tatsachen, mit denen der 
Kommandant sich arrangieren muss.

Das gute alte Packpapier an den Wän-
den lässt einige Gäste schmunzeln. Der 
Kommandant erläutert das Programm des 
diesjährigen WK. Auf einem andern Plakat 
wird aufgezeigt, wer am anschliessend be-
suchten Gefechtsschiessen auf welche Fä-
higkeiten überprüft wird. Es geht hier nicht 
nur um Waffenhandhabung, sondern auch 
um Führungsaufgaben. Die Kriterien sind 
streng.

Ebenso streng sind die Sicherheitsvor-
schriften im Gesamten und bei der Übung 
im scharfen Schuss im Speziellen. Diese 
sind ebenfalls auf einem Plakat aufgelistet 
und der Übungsleiter des Gefechtsschies-
sens, Hptm Sebastian Soland, informiert 

Ehrlichkeit, Kameradschaft,  
Leidenschaft
Der diesjährigen WK des Inf Bat 20 fand in den Räumen  
Zofingen-Olten und später Glaubenberg statt. Auf den Schiess-
plätzen Gehren, Spittelberg und Glaubenberg war die Absicht, 
im scharfen Schuss mit allen Waffensystemen der Infanterie 
zu trainieren. Nicht immer einfach auf den engen Verhältnis-
sen der noch zur Verfügung stehenden Plätze der Armee.

Four aD Ursula Bonetti
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Der diesjährigen WK des Inf Bat 20 fand in den Räumen Zofingen-Olten und später 
Glaubenberg statt.
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kompetent dazu. Für die Gäste sind Mili-
tärregenmäntel und Regenhut organisiert 
worden. Die Hüte tief ins Gesicht gezogen 
verlässt die Gruppe den warmen Raum des 
General Wille-Hauses.

Im Felde

Nach wenigen Schritten kommt die Grup-
pe zum ersten Posten: Einsatzmaterial der 
Infanterie. Den Radpanzer Piranha darf 
man betreten und von innen ansehen. Auf 
Tischen sind die weiteren Mittel aufgebaut 
und die AdA erklären überzeugend die 
neuen Systeme, allem voran die schulter-
gestützten Panzerabwehrlenkwaffen RGW 
und NLAW, neue Beschaffungen der Ar-
mee, die im Inf Bat 20 in diesem WK ein-
geführt werden. Die Frage nach den Kos-
ten wird auch beantwortet, denn diese 
Politiker und Politikerinnen entscheiden 
über notwendige Beschaffung neuer Waf-
fensysteme. 

Von besonderem Interesse ist die klei-
ne Drohne. Sie überfliegt das Gelände und 
trägt so zur Aufklärung bei, liefert aber auch 
Bilder der AdA im Gefechtsschiessen. Auf 
diese Weise kann das Verhalten beurteilt 
und verbessert werden. Für die Schweizer 
Armee hat diese Drohne einen positiven 
Aspekt für die Gefechtsausbildung. 

Man muss aber immer auch an die 
Gegenseite denken, die ebenfalls mit 
Drohnen aufklärt und unter Umständen 
auch angreift. Auf dem Boden ist auf einer 
Zeltblache das Szenario das heute geübt 
wird mittels Klebstreifen und anderem 
Material dargestellt. Es wird angenom-
men, dass ein Gegner aus Norden die 
Grenze überschritten hat. Der Auftrag lau-

tet: Aufhalten, Sperren und sollte er doch 
weiter vorstossen, mit allen Mitteln den 
Raum verteidigen.

Am nächsten Posten stehen ebenfalls 
Piranhas. Aus einem führt der Kompanie-
kommandant gerade das Gefecht des 
Übungsszenarios. Hier wird Echtzeit gear-
beitet, wie es die Übungsanlage vorsieht, 
so, als wären keine Gäste da. Auf moderns-
ten Geräten sieht der Kommandant den 
aktuellen Stand der Übung und gibt von 
hier aus seine Befehle in der Übung. Die 
AdA sind konzentriert und lassen sich 
nicht stören.

Als Beobachter unterwegs

Immer wieder gibt der Kdt Reto Wegmann 
Erklärungen zum Ablauf der Übung und er 
beantwortet viele Fragen die zeigen, dass 
alle sehr aufmerksam folgen und wirklich 
interessiert sind. Inzwischen braust zum 
starken Regen auch noch die eiskalte Bise 
durch die Bäume. Die ganze düstere Wet-
terlage ergibt unbeabsichtigt eine geradezu 
bedrohliche Kulisse für das Gefechts-
schiessen, das wir nun beobachten kön-
nen, oben am Rand eines steilen Hanges, 
ins Gelände hinunter. Diese Übung soll 
dazu dienen, die Waffenhandhabung so zu 
beherrschen, wie es in einem Gefecht zur 
Landesverteidigung notwendig wäre. Zwi-
schen den Bäumen hindurch sehen wir zu-
nächst den Raum der Verteidiger.

Danach fahren die Radpanzer auf. 
Ein aufgebautes Hindernis wird gesprengt. 
Handgranaten werden geworfen. Die An-
greifer agieren schnell und bestimmen da-
mit das weitere Vorgehen der Verteidiger. 
Auch hier ist die Übungsleitung in der vor-

dersten Linie um zu bewerten. Die Gäste-
gruppe wird von mit Funkgeräten ausge-
rüsteten AdA begleitet und so werden wir 
Minute um Minute über den Stand der 
Übung informiert.

Zum Abschluss des Tages werden bei 
einem gemeinsamen Nachtessen Grussa-
dressen ausgetauscht und viel Dank ausge-
sprochen. Die Stimmung ist hervorragend 
und der «rote Faden» zieht sich durch: Die 
Armee muss sichtbarer werden. Die Bevöl-
kerung muss erfahren, was im Militär ge-
leistet wird, wie ausgebildet wird und was 
davon schon in jungen Jahren in die Be-
rufstätigkeit mitgenommen werden kann. 
Das ist von unschätzbarem Wert. Die Ar-
mee muss endlich vollständig ausgerüstet 
werden und der Personalmangel muss auf-
gehalten werden. Es braucht dazu die 
Überzeugung und Unterstützung der Poli-
tikerinnen und Politiker aller Kantone.

Zugunsten der Sicherheit

Das Inf Bat 20 besteht aus Menschen die 
Militärdienst leisten zugunsten der Sicher-
heit in unserem Land. Sie haben diesen 
WK absolviert, um zu trainieren, wie im 
Ernstfall die Sicherheit für die ganze Be-
völkerung gewährleistet wird. Bei strahlen-
der Sonne marschiert das Inf Bat 20 in So-
lothurn zur Fahnenabgabe auf. Die 
Stadtpräsidentin von Solothurn, Stefanie 
Ingold, ist unter den Gästen.

Die Schweizer Fahne und das Feld-
zeichen des Bataillons mit dem Pilatusdra-
chen flattern. Die Ansprachen von Kdt 
Oberstlt i Gst Reto Wegmann und Divisi-
onär Daniel Keller, Kdt Ter Div 2, sind 
kurz und würzig. Sie sprechen in erster Li-
nie herzlichen Dank aus, auch an die oft 
nicht wahrgenommene Logistik. 

Der WK ist unfallfrei verlaufen. Div 
Keller beschönigt nichts, weist jedoch auf 
eine «neue» Normalität hin: «Sie haben 
den Auftrag erfüllt. Sie haben unter Ein-
satzbedingungen trainiert. Ich bin stolz auf 
Sie! Die letzten drei Jahre haben gezeigt, 
dass Sicherheit keine Selbstverständlich-
keit ist. 

Der östlich von uns ausgebrochene 
Krieg könnte sich auf die Sicherheit im eige-
nen Land auswirken. Stichworte: Energie-
mangellage, Inflation, Flüchtlingsströme.» 
Es folgen die Nationalhymne, der Fahnen-
marsch und nochmals ertönt der Ruf: 
«Zwänzger! Zwänzger! Zwänzger!» 
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Die Schweizer Fahne und das Feldzeichen des Bataillons mit dem Pilatusdrachen 
flattern bei der Fahnenabgabe.
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Autonomie und Selbstbestimmung sind 
der Schweizer Bevölkerung wichtig. Dies 
hat sie in der Vergangenheit an der Urne 
immer wieder bestätigt. Mit dem Ein-
marsch der russischen Armee in die Ukrai-
ne wurde auch die Verteidigungsfähigkeit 
der Schweizer Armee wieder zum Diskus-
sionsthema. Die nahe Vergangenheit hat 
gezeigt, dass die Versorgungssicherheit in 
Krisenzeiten nicht unbedingt gewährleis-
tet ist. 

Panzer: Weiterverkäufe?

Zusätzliche Relevanz erhielt die Verteidi-
gungsfähigkeit bei den Diskussionen um 
die Weiterverkäufe von Schweizer Muni-

tion und die Rückkaufanfrage von 
Deutschland für einen Teil der Schweizer 
Leopard-2-Panzer. Allen voran die Offi-
ziersgesellschaft der Panzertruppen (OG 
Panzer) mit dem Präsidenten Major im 
Generalstab Erich Muff hat sich zu diesen 
Diskussionen öffentlich geäussert und ein 
entsprechendes Positionspapier verfasst. 
Für die Kantonale Offiziersgesellschaft 
(KOG) Schaffhausen war dies ein guter 
Grund, den Experten für einen Diskussi-
onsabend einzuladen. 

Reaktivierung und Neubeschaffung

Im Inputreferat zur Diskussionsrunde prä-
sentierte Muff die Forderungen der OG 

Panzer an die Armee und die Politik. Um 
die Souveränität der Schweiz auch in Kri-
senzeiten gewährleisten zu können, sei ein 
Effektivbestand der Militärangehörigen 
von 250 000 nötig. 

Zudem sollten die heutigen mechani-
sierten Brigaden in Divisionen umgewan-
delt werden, was unter dem Strich 17 zu-
sätzliche Bataillone bedeuten würde. 

Dies sei gemäss Muff nötig, um den 
Eigenschutz am Boden, in der Luft und im 
elektromagnetischen Raum sicherstellen 
zu können. Hinzu kommt die Reaktivie-
rung von 96 stillgelegten Leopard-2- 
Panzern in Kombination mit der Neube-
schaffung von mindestens 64 neuen 
Schützenpanzern. Die Liste der OG Pan-
zer geht noch weiter, denn auch die Pan-
zerabwehr und die Logistik würden be-
dacht und den heutigen Bedürfnissen 
angepasst werden müssen. 

Basierend auf diesen Aussagen hat 
sich im Zeughaus Schaffhausen eine an-
geregte Diskussion entfaltet. Moderiert 
von Dario Muffler, Redaktor bei den 
Schaffhauser Nachrichten, wurde auch 
die Frage aufgeworfen, ob trotz der Beden-
ken ein Weiterverkauf von 25 Leopard- 
2-Panzern an Deutschland aus solidari-
scher Sicht nicht doch in Erwägung gezo-
gen werden könnte.

Erkenntnis: Gemeinsam stärker!

Auch wurde bei der Diskussion die Rolle 
der Offiziersgesellschaften angesprochen. 
Panzeroffizier Muff nahm dabei sämtliche 
Milizorganisationen in die Pflicht mitzu-
denken und sich im eigenen Umfeld und 
bei den lokalen Politikern für eine Armee 
einzusetzen, die den politischen Auftrag 
erfüllen kann. 

Die Erfüllung des verfassungsmässi-
gen Armeeauftrags sei zum heutigen Zeit-
punkt nämlich mehr als fraglich. 

In seinem Schlusswort resümierte 
Major im Generalstab Philipp Zumbühl, 
Präsident der KOG Schaffhausen, das 
Motto «gemeinsam stärker» der OG Pan-
zer müsse von allen Offiziersgesellschaf-
ten gelebt werden, denn nur, wenn man an 
einem Strick ziehe, würden Forderungen 
aus den Reihen der Offiziere ausreichend 
politisches Gehör finden. Abschliessend 
zeigte sich Zumbühl über die rege Teil-
nahme an der Veranstaltung aber auch ob 
der interessanten Diskussion erfreut.  

Offiziere diskutieren 
Panzer-Positionspapier
Den aktuellen politischen Diskurs aufgreifend, lud die Kanto-
nale Offiziersgesellschaft (KOG) Schaffhausen zur Diskussions-
runde ins Zeughaus Schaffhausen. Ein Inputreferat zur nötigen 
Aufrüstung der Armee diente als Grundlage zum regen Mei-
nungsaustausch der Offiziere. 

KOG Schaffhausen

24 Schweiz SCHWEIZER SOLDAT | Juni 2023

Der Präsident der Offiziersgesellschaft Panzer, Major im Generalstab Erich Muff, 
erläutert die Forderungen für eine einsatzfähige Armee.
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In Anwesenheit von rund 50 Gästen aus 
Industrie, Verwaltung und Politik eröffne-
te RAMI SWISS gemeinsam mit dem 
Partner Elbit Systems Switzerland am 
Freitag, 12. Mai 2023, eine neue Produk-
tionsanlage für Kommunikationslösungen 
in Courtételle (JU). Die Eröffnung ist zu-
dem ein Zeichen der Attraktivität des Kan-
tons Jura als industrieller Standort.

Firmenstandort in der Westschweiz

Rob Payne, CEO von RAMI: «Der Stand-
ort Courtételle im Jura ermöglicht eine 
enge Zusammenarbeit mit unseren 
Schweizer Partnern. Die lokale Industrie 
und die hervorragend ausgebildeten 
Schweizer Fachkräfte schaffen optimale 
Voraussetzungen für einen erfolgreichen 
Firmenstandort. 

Die Nachfrage nach Offset-Partnern 
in der Westschweiz gibt uns die Möglich-
keit, zusammen mit Elbit Systems Switzer-
land etwas aufzubauen, dass mit der neuen 
Produktionsanlage erst seinen Anfang 
nimmt.»

Komponente für die Kommunikation

In Courtételle werden künftig Komponen-
ten von Produkten der Elbit Systems Swit-
zerland hergestellt, die bei der Schweizer 
Armee, hauptsächlich im Rahmen des 
Projekts «Telekommunikation der Ar-

mee», zum Einsatz kommen werden. Die 
Präsenz und das Angebot von Elbit Sys-
tems in der Schweiz wird durch diese Part-
nerschaft mit RAMI SWISS unterstrichen 
und weiterentwickelt.

Technologietransfer

Jakob Baumann, Verwaltungsratspräsident 
von Elbit Systems Switzerland: «Elbit Sys-
tems Switzerland pflegt eine enge Partner-
schaft zur Schweizer Industrielandschaft. 
Im Fokus dieser Partnerschaft steht der 
Technologietransfer und das Teilen des 
Know-hows von Elbit in Bezug auf takti-
sche Kommunikationstechnologien und 
intelligente Vernetzung verschiedener 
Systeme. 

Die Partnerschaft mit RAMI SWISS 
zeigt auch die Bestrebung von Elbit, die 
für gemeinsame Projekte benötigten Kom-
ponenten lokal zu produzieren.»

Chance für die Region

Jacques Gerber, Wirtschaftsminister des 
Kantons Jura bezeichnete die Eröffnung 
der Produktionsanlage als Chance für die 
Region. «Diese hochmoderne Produktions-
anlage ist das Ergebnis einer wunderbaren 
Zusammenarbeit zwischen zwei Unter-
nehmen, aber auch zwischen den Unter-
nehmen und der kantonalen Verwaltung. 
RAMI und Elbit werden durch ihr Enga-
gement etwas Neues in der Region entste-
hen lassen, das nicht nur zur Schaffung 
von Arbeitsplätzen führt, sondern gleich-
zeitig eng mit der inneren und äusseren 
Sicherheit der Schweiz verbunden ist.»

Charles Julliard, Ständerat des Kan-
tons Jura, wies in seiner Ansprache auf die 
strategische Wichtigkeit der lokalen Pro-
duktion von Armeematerial hin und lobte 
Elbit für ihre Investition: «Um einen Teil 
ihrer Verpflichtungen in Bezug auf Offset-
geschäfte zu erfüllen, entschied sich Elbit 
nicht nur dafür, Aufträge an Schweizer Fir-
men zu vergeben, sondern auch bei der 
Ansiedlung eines Unternehmens in der 
Schweiz zu helfen, um die Antennen für 
die Funkgeräte der Schweizer Armee vor 
Ort herstellen zu können.»

Elbit Systems 

Elbit Systems ist ein internationales High-
tech-Unternehmen, das weltweit in einer 
Vielzahl von Programmen in den Berei-
chen Verteidigung, innere Sicherheit und 
kommerzielle Anwendungen tätig ist. 

Elbit Systems Switzerland wurde 
2019 gegründet. In den letzten zehn Jah-
ren war Elbit Systems erfolgreich auf dem 
Schweizer Markt tätig, insbesondere im 
Rahmen von Programmen wie INTAFF, 
ADS15 und anderen. Elbit Systems 
Schweiz verfolgt das Ziel, den Transfer 
von fortschrittlichen Technologien und 
Know-how in den Schweizer Markt auszu-
weiten, lokale Entwicklungskapazitäten 
aufzubauen, die Zusammenarbeit mit 
Schweizer Hochtechnologieunternehmen 
weiter zu vertiefen und die Beziehungen 
zu wissenschaftlichen und technologi-
schen Forschungseinrichtungen zu er-
leichtern. 

Neue Produktionsanlage 
im Kanton Jura
Am Freitag, 12. Mai 2023, feierte RAMI SWISS – Offset-Partner 
von Elbit Systems Switzerland – die Eröffnung einer neuen 
Produktionsanlage für Kommunikationstechnologie in Courté-
telle (JU). Die Inbetriebnahme der neuen Produktionsanlage 
symbolisiert einen wichtigen Schritt in der erfolgreichen  
Zusammenarbeit zwischen RAMI SWISS und Elbit Systems 
Switzerland. Zudem werden sowohl die Schweizer Armee als 
auch der Kanton Jura als industrieller Standort vom neuen 
Angebot profitieren.

Basierend auf einer Medienmitteilung
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Eröffnung einer Produktionsanlage für 
Kommunikationstechnologie in Courté-
telle (JU). Zu diesem Anlass fanden 
sich Vertreter aus Industrie, Verwal-
tung und Politik im Kanton Jura ein.
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Das Kommando der Nachschubschulen 
45 hatte die Kaserne bereits Ende 2022 
verlassen und den neuen Standort in der 
Kaserne Drognens bei Romont bezogen. 
Dieser Umzug bedeutete gleichzeitig ein 
Wegzug der Armee aus der Stadt Freiburg.

Defilee

Aus diesem Grund fand am Montag, 8. 
Mai 2023, eine offizielle Feierlichkeit in 

der Kaserne und in der Stadt Freiburg 
statt. Der Höhepunkt war ein Defilee mit 
mehr als 1000 Angehörigen der Armee aus 
den Nachschubschulen 45, welches durch 
die Stadt führte. 

Am Ende dieses Defilees, auf der 
«Place de Notre Dame», fand die symbo-
lische Schlüsselübergabe durch den  
Waffenplatz-Kommandanten, Oberst im 
Generalstab Guy Strickler, über den Kom-

mandanten des Lehrverbands Logistik, 
Brigadier Silvano Barilli, an den Vertreter 
des Kantons, Staatsrat Romain Collaud, 
statt. 

Die anwesende Truppe sowie die Eh-
rengarde der obersten Behörden des Kan-
tons Freiburg, die «Freiburger Grenadie-
re», umrahmten diese Übergabe feierlich.

Von der Militärmusik umrahmt

Mit diesem Akt und dem anschliessenden 
Mittagessen wurde der Wegzug der Armee 
aus der Stadt Freiburg würdig und für viele 
mit sehr viel Emotionen abgeschlossen. 

Der Anlass wurde durch fast 200 ge-
ladene Gäste aus der Politik und aus dem 
Eidgenössischen Departement für Vertei-
digung, Bevölkerungsschutz und Sport 
(VBS) begleitet. Das Militärspiel sorgte für 
eine gebührende musikalische Unterma-
lung. 

Die Armee sagt Freiburg «adieu!»
Eine 72-jährige Geschichte ging am Montag, 8. Mai 2023,  
in der Kaserne «La Poya» in Freiburg zu Ende. Die Kaserne 
wurde in den 1950er-Jahren durch die Armee bezogen und 
nun wurde der Schlüssel des Gebäudes symbolisch wieder  
an den Kanton zurückgegeben.

Oberstleutnant Theodor Biderbost, Lehrverband Logistik
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Regierungsrat Romain Collaud, Brigadier Silvano Barilli und Oberst im Generalstab Guy Strickler mit dem symbolischen 
Kasernenschlüssel.
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Die Angehörigen der Nachschubschule 45 sind bereit für das Defilee.

Der Kommandant des Lehrverbands Logistik, Brigadier 
Silvano Barilli.

Oberst im Generalstab Guy Strickler war der letzte Waffen-
platzkommandant in Freiburg.

Die «Freiburger Grenadiere» haben den Anlass umrahmt.
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Die Zukunft interessiert uns alle. Vor al-
lem in der heutigen sicherheitspolitischen 
Lage steht die Schweizer Armee bezüglich 
ihrer Fähigkeiten im Fokus. Umso mehr 
interessiert der aktuelle Wandel natürlich 
diejenigen, welche sich selbst über Jahre 
hinweg für die Sicherheit in der Schweiz 
eingesetzt haben oder immer noch einset-
zen. Dazu zählen nebst aktiven Partnern 
auch die ehemaligen Mitarbeitenden der 
Militärpolizei. 

Prävention statt Repression

Im Rahmen des «Tages der Militärpolizei» 
werden jedes Jahr pensionierte Mitarbei-
tende und Angehörige von Partnern wie 
Blaulichtorganisationen eingeladen, sich 
selbst ein Bild der aktuellen Militärpolizei 
zu machen. Der diesjährigen Einladung 
des Kommandanten, Brigadier Raynald 
Droz, folgten knapp 60 Personen ins 
Hauptquartier der Militärpolizei (MP) auf 
dem Flugplatz Sion. Dabei wies Droz in 
seiner Ansprache auf die Notwendigkeit 

der ständigen Veränderung hin. Diese prä-
ge nicht nur das Militär, sondern auch die 
Polizei. «Wir müssen uns mit der Gesell-
schaft und mit der Zeit weiterentwickeln», 
postulierte er. Dies hat folglich Konse-
quenzen auf das Material, die Ausbildung 
und das Personal. «Es wäre fatal, die Auf-
gaben von morgen mit den Mitteln von 
gestern erfüllen zu wollen», fügte er ein-
dringlich an. Entsprechend soll schon im 
Heute an morgen gedacht werden und 
mögliche Konsequenzen mit Weitblick 
abgeschätzt und konzeptionell aufgenom-
men werden. Die verschiedenen exklusi-
ven Aufträge der Militärpolizei hätten di-
rekten Einfluss auf die materiellen und 
personellen Ressourcen. Zudem seien 
starke partnerschaftliche Beziehungen zur 
Truppe und deren Kommandanten sowie 
zu den verschiedenen zivilen Polizeikorps 
essenziell, führte Droz weiter aus. 

Damit im Ernstfall eine Zusammenar-
beit funktioniert, müssten die Kooperatio-
nen definiert, trainiert und gefestigt sein. 

Dennoch ziele die Arbeit der MP viel mehr 
auf Prävention als auf Repression ab, sei je-
doch bereit, in allen Lagen mit den nötigen 
Mitteln ihren Auftrag zu erfüllen. Diesbe-
züglich kann die MP als taktischer Verband 
auf verschiedene Spezialisten zurückgrei-
fen. Diese sind in einer Berufs- und einer 
Milizkomponente organisiert. Zu letzterer 
gehören vier Milizbataillone, die Militär-
polizei-Bereitschaftskompanie mit den 
Durchdienern und das Einsatzkommando 
Militärpolizei Fahndung und Schutz.

Engagement

Die heutige Militärpolizei erfüllt in der 
Gesamtorganisation der Armee einen ex-
klusiven Auftrag und leistet einen wesent-
lichen Beitrag zur Sicherheit von Material 
und Menschen in der Armee. Dabei kann 
die Organisation auf eine gut 170-jährige 
Geschichte zurückblicken. Im Sonder-
bundskrieg 1847 wurde die Notwendigkeit 
einer Polizei der Armee erkannt. Nach den 
ersten Diskussionen 1848 wurde jedoch 
erst 1853 mit einer Verordnung ein beritte-
ner Polizeidienst während Verschiebun-
gen eingesetzt. Dabei waren die Angehöri-
gen der MP teilweise mit der Ausrüstung 
der Kantonspolizeien ausgestattet oder 
einfach dank einer weissen Binde am Arm 
als Feldgendarmen erkennbar. 

Es war dies der Anfang einer eindrück-
lichen Entwicklung, die 1907 in einer Vor-
gängerversion der heutigen Organisation 
mündete. Die Entwicklung und verschie-
dene Reorganisationen haben die MP bis 
heute begleitet. «Unsere Vorgänger haben 
uns den Weg gezeigt», blickte der Kom-
mandant zurück, «dank den vorangegan-
genen Generationen sind wir heute da, wo 
wir sind.» Der Tag der MP soll gleichzeitig 
an diese Leistungen erinnern, die Vorgän-
ger ehren und die früheren Anstrengungen 
würdigen. Wohin die Entwicklung über 
die Jahre geführt hat, konnten die Gäste in 
Sion im Rahmen einer kleinen Demons-
tration der heutigen Mittel gleich selbst 
entdecken.  

Angepasste Entwicklung dank 
profundem Weitblick
Zahlreiche Gäste und Vertreter von Partnerorganisationen 
bekamen beim traditionellen Tag der MP einen Einblick in die 
heutigen Fähigkeiten der geschichtsträchtigen Organisation.

Oberstlt Christoph Merki
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Rund 60 Gäste und Pensionierte bekamen am Tag der MP Einblick in die exklusi-
ven Fähigkeiten der heutigen MP.
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In Portugal vertiefen die Schweizer Heli-
kopterpilotinnen und -piloten einerseits 
ihre Kenntnisse und Fähigkeiten in der 
länderübergreifenden Zusammenarbeit. 
Andererseits festigen sie die Verfahren des 
taktischen Lufttransportes in der Luft und 
in Zusammenarbeit mit den Bodentrup-
pen unter erschwerten Bedingungen wie 
heissen Temperaturen, staubiger Umge-
bung und bergiger Topografie. 

Darüber hinaus kann die Luftwaffe 
auch einen Einsatz mit einem Helikopter-
Detachement in derselben Grössenord-
nung trainieren, wie ihn die Armee auch in 
der Schweiz und im Ausland im Falle eines 
humanitären Hilfseinsatzes z.B. bei Natur-
katastrophen leisten würde.

Erstmalige Teilnahme der Schweiz

Insgesamt reisen 32 Angehörige der 
Schweizer Armee nach Portugal; nämlich 
10 Pilotinnen und Piloten, 3 Loadmaster, 
2 Nachrichtenoffiziere sowie 5 Mechani-
ker, 7 Militärpolizisten und 5 Stabsmitar-
beiter für die Missionsunterstützung. 

Organisiert wird die Übung von der 
portugiesischen Luftwaffe, die diese Heli-
kopterübung als Mitglied und im Auftrag 
der Europäischen Verteidigungsagentur 
durchführt (European Defence Agency’s 
Helicopter Exercise Program EDA-HEP).

Eine Premiere für die Schweiz

Für die Schweiz ist die Teilnahme eine 
Premiere. Die Übung wird bereits seit 
2009 in Europa durchgeführt, letztmals im 
Sommer 2022 in Ungarn unter dem Titel 
«Fireblade». Insgesamt sechs Nationen 

mit rund 20 Helikoptern und mehreren 
Hundert Teilnehmenden sind vor Ort. 

Ziel der Übung

Das Ziel ist es, die taktischen Verfahren des 
Lufttransportes über die Ländergrenzen hi-
naus zu trainieren (joint force operating sce-
nario), Erfahrungen untereinander auszu-

tauschen und einen Abgleich der Fähig- 
keiten zu erhalten. Die Teilnahme basiert 
auf der vom Bundesrat bewilligten Mit-
gliedschaft zum Helicopter Exercise Pro-
gramme (HEP) für die Jahre 2021–2023.

Ausbildungsinfrastruktur

Die Luftwaffe kann in der Schweiz die 
Ausbildung und das Training nicht vollum-
fänglich und nach den international gülti-
gen Standards trainieren. 

Grund dafür sind unter anderem die 
kleinen und knapp verfügbaren Trainings-
räume, eingeschränkte Flugbetriebszei-
ten, Auflagen bei der Anzahl Flugbewe-
gungen auf den Flugplätzen, der dichte 
zivile Luftverkehr über der Schweiz sowie 
die hohe Besiedelungsdichte respektive 
die daraus resultierende Rücksichtnah- 
me auf die Lärmbelastung der Bevölke-
rung. 

Multinationale Helikopterübung
Vom 7. bis 21. Juni 2023 trainieren Angehörige der Schweizer 
Luftwaffe mit drei Helikoptern des Typs Super Puma und 
Cougar in Beja (POR). Die multinationale Helikopterübung 
«Hotblade» dient dazu, die taktischen Fähigkeiten mit anderen 
Nationen zu vergleichen und weiterzuentwickeln sowie die 
Interoperabilität zu verbessern. Für die Schweiz ist die Teil-
nahme eine Premiere.

Kommunikation Verteidigung
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Insgesamt reisen 32 Angehörige der Schweizer Armee nach Portugal (Symbolbild).
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Als hätte es Petrus gewusst: Der 6. Mai 
2023 war den ganzen Tag von Sonnen-
strahlen geprägt. Und auch von einem Pro-
gramm, das es in sich hatte: drei Schiess-
übungen, die Jung und Alt begeisterten, 
eine Ausstellung, die einen tiefen Einblick 
in die Ausrüstung und Tätigkeit eines Spä-
hers oder Mörserkanoniers gab, ein lecke-
res Essen plus Dessert und eine besondere 
Zugschule inklusive Heiratsantrag und 
Nostalgiemarsch der Väter begeisterten 
sowohl Besucher als auch die Soldaten.

Die Sterne standen schlecht

«Für diesen Besuchstag haben wir ge-
kämpft», sagt der Kompaniekommandant 
Oberleutnant Maximilian Stoller gegen-
über dem SCHWEIZER SOLDAT. 

Aufgrund einer Lawinenwarnung 
konnte der eigentliche Besuchstag nicht 
durchgeführt werden und wurde ohne 
Nachfolgetermin abgesagt. Die gesamte 
Kompanie habe demokratisch abgestimmt 
und sich entschieden, beim Berufsmilitär-
korps einen Antrag zu stellen, erzählt 
Oberleutnant Stoller. Und es brauchte 
Überzeugungsarbeit, so ist doch eine Re-
krutenschule bereits vor Beginn von A bis 
Z durchgeplant. 

Da hat es nicht sonderlich viel Platz 
für Ausserordentliches. Doch dank des 
Engagements der ganzen Kompanie und 
dem Entgegenkommen des Berufsmilitärs 
konnte dieser Tag doch noch durchgeführt 
werden. «Sie haben dafür sogar den 

50-km-Marsch abgesagt», berichtet ein 
Soldat dem SCHWEIZER SOLDAT. Ob 
er darüber traurig ist? «Dazu gebe ich kei-
nen Kommentar», sagt er schmunzelnd.

Herzblut

Besonders ein Soldat hat ausserordentli-
ches Pflichtgefühl bewiesen. Weil der ei-
gentliche Küchenchef die Hochzeit seiner 
Schwester nicht verpassen konnte, sprang 
ohne zu zögern Soldat Kübler ein. Es ist 
für ihn sozusagen eine Premiere, denn zur-

zeit absolviert er die Ausbildung zum Kü-
chenchef für die nächste Rekrutenschule. 
«Das ist nicht Befehlstreue, sondern das 
ist Herzblut», bedankt sich Kompanie-
kommandant Stoller beim Soldaten für 
seine Einsatzbereitschaft bei der Begrüs-
sungsrede.

Eine Premiere

Eine Rekrutenschule wäre keine Rekru-
tenschule ohne Herausforderungen. Be-
sonders etwas hat die Soldaten und auch 
das Berufsmilitär vor eine Challenge ge-
stellt: Der neue Mörser 19, der den alten 
Minenwerfer 72 abgelöst hat. 

Die Unterstützungskompanie in Chur 
hat neben der zeitgleich stattfindenden RS 
der Unterstützungskompanie der Inf S 2 
als erste Kompanie das neue Waffensys-
tem implementieren dürfen. Und natür-
lich läuft solch eine Einführung eines 
komplett neuen Waffensystems nicht im-
mer einwandfrei. Das hat auch schon für 
Frustrationen gesorgt. Es mussten neue 
Wege gefunden werden, um mit den neu-
en Waffen umgehen zu können. Doch die 
Unterstützungskompanie hat mit ihrem 
Eifer und Erfolgswillen einen wichtigen 
Beitrag geleistet, zukünftigen Benutzern 
dieses Systems das Leben zu vereinfachen. 

Zugschule der besonderen Art

Wie immer auf dem Programm stand auch 
die Zugschule. Doch diese hatte es in sich. 
Nicht nur wegen der herausragenden Per-

«Für diesen Besuchstag 
haben wir gekämpft!»
Eigentlich wurde der Tag der Angehörigen der Unterstützungs-
kompanie der Infanterie Rekrutenschule 12 abgesagt. Doch die 
Truppe hat es geschafft, die Berufsmilitärs von einem Ersatz-
termin zu überzeugen. Und es hat sich gelohnt! Von (fast) 
einwandfreien Vorführungen, einer Zugschule mit einem be-
sonderen Twist und dem Einbinden der älteren Generation war 
wirklich alles dabei.

Wm Cécile Kienzi
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Freier Zugang zu Geodaten
   www. swisstopo.ch  /geodata

Schweizerische Eidgenossenschaft Eidgenössisches Departement für Verteidigung, 
Confédération suisse Bevölkerungsschutz und Sport VBS
Confederazione Svizzera Bundesamt für Landestopografie swisstopo
Confederaziun svizra

Jetzt Geodata Newsletter abonnieren 
und informiert bleiben

«Ustü bedeutet für mich Familie», sagt 
Oberleutnant und Kompaniekomman-
dant Maximilian Stoller bei der Begrüs-
sungsrede.

Soldat Rock und seine Freundin freuen 
sich, bald wieder mehr Zeit füreinander 
zu haben.
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Freier Zugang zu Geodaten
   www. swisstopo.ch  /geodata

Schweizerische Eidgenossenschaft Eidgenössisches Departement für Verteidigung, 
Confédération suisse Bevölkerungsschutz und Sport VBS
Confederazione Svizzera Bundesamt für Landestopografie swisstopo
Confederaziun svizra

Jetzt Geodata Newsletter abonnieren 
und informiert bleiben

Inserat

Die Unterstützungskompanie präsentiert sich stolz vor den Angehörigen.Ein Heiratsantrag der besonderen Art.
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formance der Soldaten, sondern wegen 
zweier besonderer Überraschungen. «Wir 
haben gestern sogar sieben Stunden am 
Stück geübt», sagt ein Soldat gegenüber 
dem SCHWEIZER SOLDAT. Und es 
hat sich gelohnt. 

Nach Abschluss der ordentlichen 
Zugschule, die wirklich fast reibungslos 
vonstattenging, bekamen die Soldaten den 
Befehl «Formation Herz». Was sich einige 
schon denken konnten, bestätigte sich, als 
eine Besucherin und Freundin eines Sol-
daten ins Daher gerufen wurde. 

Was folgte, hat die Herzen der Anwe-
senden erwärmt: Der junge Soldat ging vor 
der Frau auf die Knie und bat sie darum, 
ihn zu heiraten. Die junge Frau nickte 
freudig und beide umarmten sich. 

Um die Liebesbekundung zu feiern, 
kam noch das kleine Töchterlein in die 
Herz-Formation und freute sich mit seinen 
Eltern zusammen über die junge, nun ge-
festigte Liebe. 

Vater–Sohn: Schulter an Schulter

Doch damit nicht genug. Was wie der Ab-
schluss eines wunderbaren Tages schien, 
war noch lange nicht das Ende. Die Sol-
daten baten nun die Väter darum, ihre alte 
Uniform anzuziehen und mit ihnen zu 
marschieren. 

Die Väter hatten sichtlich Freude und 
trotz langer Zeit ausserhalb der Armee ha-

ben die Väter die Zugschule mit Bravour 
gemeistert. Da können sich zukünftige Re-
kruten definitiv eine Scheibe von ab-
schneiden.

Es hat sich gelohnt

Die Stimmung war über den ganzen Tag 
verteilt hell und freudig. Die Soldaten 
schienen zufrieden und die erste Verunsi-
cherung des Berufsmilitärs, ob auch alles 
glatt läuft, hat sich in Luft aufgelöst. 

Besonders die Besucher und Famili-
enmitglieder der Soldaten haben den Tag 
genossen, so haben sie doch eine Menge 
geboten bekommen. 

Die Ustü hat bewiesen, was es heisst, 
zusammenzustehen und dass es sich lohnt, 
für das zu kämpfen, was einem wichtig ist. 
Denn ohne das Herzblut und Engagement 
jedes einzelnen Soldaten und der Unter-
stützung durch das Berufsmilitärkorps 
wäre dieser Tag niemals solch ein Erfolg 
geworden, wie er es gewesen ist. 

Oder wie es Kommandant Stoller so 
schön sagte: «Die Ustü-Kompanie ist für 
mich wie eine Familie. In einer Familie 
wird manchmal auch gestritten. Das ist 
nicht weiter schlimm, weil alle wissen, auf 
was es am Ende ankommt. Nämlich, dass 
wir als Einheit zusammenstehen.» 

32

Wachtmeister Weilenmann und Offiziersaspirant Tonc freuen 
sich, diesen Tag gemeinsam erleben zu können.

Wie der Grossvater, so der Enkel: Der Grosspapi von Soldat 
Steich absolvierte seine RS ebenfalls in Chur und ist 
sichtlich stolz.

Väter und Söhne bei der Zugschule: Die Papis haben ihre 
Aufgabe wirklich gut gemeistert.

Die neuen Mörser 19 stellten die Soldaten vor einige 
Herausforderungen. Doch am Besuchstag haben die Vorfüh-
rungen einwandfrei funktioniert.

Die Späher müssen ausserordentlich fit sein – denn das Scharfschützengewehr 
und die gesamte Ausrüstung wird immer auf dem Rücken getragen!
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Bereits seit 52 Jahren bildet der AMP  
(Armeemotorfahrzeugpark) heute ALC-O 
(Armeelogistikcenter Othmarsingen) 
Lehrlinge aus. Rund 370 Personen haben 
diese Lebensschule absolviert oder sind 
mitten im Lernprozess. Weil ein solch 
grosses Netzwerk von Menschen und Ge-
nerationen seinesgleichen sucht, ent-
schloss sich Jörg Bucher (Lehrling von 
1975 bis 1979) dazu, einen «AMP/ALC-
O Lehrlingstag» durchzuführen. 

Als Austragungsort hat Bucher das Mi-
litärmuseum in Wildegg (MMW) gewählt. 
Peter Fischer und sein engagiertes Team 
leiten und pflegen das Museum. «Zu den 
hier ausgestellten Fahrzeugen, Flugzeu-
gen, Panzern und Schiffen sowie dem vie-

len Material hat jeder Teilnehmer eine 
mehr oder weniger enge Beziehung und 
ganz viele Erinnerungen», erklärte Bucher. 

Ein wunderbarer Ort, um gemeinsam 
Erlebtes Revue passieren zu lassen und 
neue Freundschaften zu schliessen.

Divisionär Merz zu Besuch

Kein anderer als der Kommandant der 
Luftwaffe, Divisionär Peter Merz, ehrte 
den feierlichen Anlass mit einer kurzen 
Ansprache und lobte die «einmalig gute 
Lebensschule», die auch er im damaligen 
AMP geniessen konnte. 

Ausserdem gehörte ebenfalls der aktu-
elle Chef des ALC-O, Urs Lustenberger, 
zur geladenen Gästeschar. Das Treffen 

dauerte von 10 bis 16 Uhr und war laut Or-
ganisator Bucher ein «ständiges fröhliches 
Kommen und Gehen». 

Karrieremöglichkeiten

Die ehemaligen und aktiven Lernenden 
sowie ehemalige und aktive Mitarbeitende 
aus der Lehrlingsbetreuung des AMP/
ALC-O konnten sich wahlweise im Muse-
um oder auf dem Vorplatz – etwa bei einer 
Original-Militärkäseschnitte – unterhalten 
und austauschen. 

Dabei waren die Ehemaligen mit ei-
nem gelben Namensschild gekennzeich-
net. Die gegenseitige Pflege der Kamerad-
schaft war jedoch nur die eine Seite des 
Anlasses. 

Es gab noch einen weiteren «Schau-
platz». Denn solche Begegnungen bilden 
eine ideale und im heutigen Zeitalter von 
Fachkräftemangel sogar notwendige Platt-
form des Austausches. Bucher bekräftigte 
diesen Faktor und sagte: «Ziel dieses Tref-
fens war nebst der Pflege der Kamerad-
schaft auch die Förderung der Handwer-

AMP/ALC-O Lehrlingstag: Kamerad-
schaft und Karrieremöglichkeiten
Eine Lebensschule! So sprechen die ehemaligen Lehrlinge 
über ihre Zeit beim AMP (heute ALC) Othmarsingen. Das 
Wiedersehen wurde im Militärmuseum in Wildegg gefeiert.

Kpl Stephan Mark Stirnimann
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Lehrlingsausbildner Erwin Zbingen (ganz links) schaut auf 41 Dienstjahre zurück, 
daneben drei seiner Ehemaligen.

Der Teilnehmer und ehemalige Lehr-
ling Kevin Hegglin fand den Anlass 
würdig und spannend.
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kerausbildung und das Aufzeigen von 
Karrieremöglichkeiten für Junge.» 

Organisation als Herausforderung

«Die Beschaffung aller Adressen war eine 
Herausforderung. Denn viele Ehemalige 
sind doch fast auf der ganzen Welt ver-
streut», erklärte Bucher. 

Mit der Unterstützung eines kleinen 
OK (Jörg Bucher, der ehemalige Lehr-
meister Elmar Jost und die zwei ehemali-
gen Lehrlinge Robert Hess und Hermann 
Gallati) hatte man sich auf die Suche ge-
macht.

Ein nicht ganz einfaches Unterfan-
gen, waren doch viele noch vorhandenen 
Angaben aus der Zeit vor der Jahrtausend-
wende. Der Aufwand zahlte sich aus. Mit 
viel Fleiss, mittels Sozialer Medien und 
durch unzählige Telefonate liessen sich 
schliesslich fast alle Kameraden aufspü-
ren. 

Das grosse Wiedersehen

Ende April 2023 war es dann so weit und 
das langersehnte grosse Wiedersehen 
konnte stattfinden. Bei gutem Wetter tra-
fen sich rund 220 ehemalige und aktive 
Lernende, aber auch ehemalige und aktive 
Mitarbeiter des AMP/ALC-O. 

Einige Teilnehmer reisten mit wun-
derschönen Oldtimern an. Bereits vor dem 
offiziellen Beginn standen die ersten am 
Tor und freuten sich auf das Wiedersehen 
mit alten Kameraden und Vorgesetzten. 
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Dieser Hunter F.Mk.58 mit der Immatrikulation J-4013 bietet ein imposantes Bild für den Besucher.

Ganze 220 Anmeldungen erhielt das OK des Lehrlingstags 2023 für den Anlass im 
Militärmuseum Wildegg.

Das Museumsbistro ist stilgerecht eingerichtet.
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Mit grossen Augen staunte man auf 
dem Rundgang durch die vier Hallen des 
MMW über die sorgfältig aufgereihten 
und gut gepflegten Fahrzeuge des Militär-
museums. 

«Eine riesige Sammlung an Vergan-
genheit», bemerkte ein Besucher treffend. 

«Die Militärkäseschnitte aus der mo-
bilen Bäckerei und der gute Wein tragen 
ebenfalls zur guten Stimmung bei», sprach 
ein anderer.

Über Stunden konnten sich die vielen 
Teilnehmer alte Geschichten und Anek-
doten erzählen. Manch einer war kaum zu 
bremsen und die Zeit verging wie im Flu-
ge. Einmal mehr ein Beweis, dass der Aus-
tausch nicht nur in den sozialen Medien 
stattfindet, sondern auch eins zu eins  
gelebt und gepflegt werden muss. Ein 
Grundsatz, den sich Jörg Bucher immer 
wieder zu Herzen nimmt. 

Museumsleiter Peter Fischer und sein 
Team waren zudem den ganzen Tag anwe-
send und beantworteten sämtliche Fragen 
zu den Ausstellungsobjekten. Übrigens 
lohnt sich ein Blick auf die Webseite des 
Museums, denn dort sind nicht nur die 
Objekte beschrieben, es gibt auch eine 
Agenda und Neuzugänge wie etwa der  
«Vevey 560 4×4 Traktor» sind verzeich-
net. 

Mehr Informationen finden Sie auf der 
Website: www.militaermuseumwildegg.ch
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Vor rund 47 Jahren hat Peter Fischer 
mit dem Sammeln von Militärfahrzeu-
gen begonnen. Zusammen mit fünf frei-
willigen Mitarbeitern pflegt er die Rari-
täten, welche alle fahrbereit sind. Heute 
umfasst sein Museum vier grosse Hallen 
mit einer Fläche von 5500 m2 voller ex-
klusiver, historischer Fahrzeuge, Flug-
zeuge, Panzer, Schiffe sowie auch Ar-
meematerial. 

Das Museum zeigt einen Quer-
schnitt durch die Schweizer Armee von 
1945 bis 2000. 

Ein wunderbarer Ort zum Verwei-
len und um in Erinnerungen zu schwel-
gen. 

Und wer dann eine Pause braucht, 
kann in der schön gestalteten Muse-
umsbeiz eine Militärkäseschnitte ge-
niessen. 

Militärmuseum Wildegg (MMW)

Die ehemaligen Lehrlinge Timo Bruder, Aurel Knecht, Miro 
Hausmann und Sisley Binder (von links).

Natürlich durfte ein Eintrag ins Gästebuch nicht fehlen.

Hermann Gallati, Jörg Bucher, Elmar Jost und Röbi Hess vom OK (von links).
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Die 167. Hauptversammlung der Offi-
ziersgesellschaft Obwalden stand einer-
seits im Zeichen des Wandels, aber auch 
der Beständigkeit.

Vorstand wird erneuert

Die bisherige Präsidentin, Oberstlt i Gst 
Corina Gantenbein ist zurückgetreten. 
Dies in Hinblick auf ihren baldigen Einsatz 
in der Friedensförderung. Sie wird dem-
nächst das Kommando über das 49. SWIS-

SCOY Kontingent übernehmen, und die-
sen Sommer mit der Ausbildung beginnen.

Gleichzeitig mit der Präsidentin tritt 
auch der bisherige Vizepräsident Maj i Gst 
Tobias Müller zurück. Beide blicken auf 
eine erfolgreiche Zeit an der Spitze der 
Offiziersgesellschaft Obwalden zurück.

Neuer Präsident

Major Kurt Neiger wurde anlässlich der 
Generalversammlung als neuer Präsident 

der OG Obwalden gewählt. Maj Neiger ist 
ebenfalls Präsident der Schiesskommission 
und arbeitet als Fachlehrer auf dem Füh-
rungssimulator der Generalstabsschule. 

Oberleutnant Michael Epp wird das 
Amt als Vizepräsident übernehmen, wäh-
rend  Lt Fabio Luca Litschi als Kassier am-
ten wird.

Aktuar Lt André Ruckstuhl und Bei-
sitzer Lt Kevin Wolf wurden wiederge-
wählt.

Der neue Kreiskommandant

Die OG Obwalden konnte dieses Jahr 
neue Mitglieder vezeichnen darunter auch 
der neue Kreiskommandant Hptm Daniel 
Ezgeta. Er nutze die Veranstaltung, um 
sich den Offizieren vorzustellen, und be-
richtete von den Orientierungsanlässen, 
welche gut besucht worden waren.

Pälvi Pulli

Botschafterin Pälvi Pulli orientierte die Of-
fiziersgesellschaft Obwalden über die ak-
tuelle Lage der Sicherheitspolitik. In den 
letzten Jahren werde vermehrt wieder öf-
fentlich über Sicherheitspolitik diskutiert. 
Anstösse gab beispielsweise auch der Si-
cherheitspolitische Bericht sowie der Zu-
satzbericht, der sich mit den Auswirkun-
gen des Krieges in der Ukraine befasste.

Es sei schwierig, einen Ausblick auf 
den Krieg in der Ukraine zu geben. Militä-
risch gesehen werde Russland geschwächt 
aus dem Krieg mit der Ukraine hervorge-
hehen. Dazu kommen auch Sanktionen, 
gegen die Wirtschaft. Russland zahle ei-
nen hohen Preis.

Das VBS gehe davon aus, dass die Be-
ziehungen zwischen Russland und dem 
Westen über längere Zeit konfrontativ 
bleiben werden. 

Botschafterin Pulli beantwortete auch 
eine Frage des SCHWEIZER SOLDAT 
zur Motion Rechtsteiner. 

Diese beauftragte den Bundesrat, eine 
Gesamtstrategie zur Sicherheitspolitik zu 
entwerfen. Bedeute das nun eine Rück-
kehr zum Konzept der Gesamtverteidi-
gung?

«Es handelt sich dabei nicht um ein 
Konzept der Gesamtverteidigung. Wir be-
werten den Begriff Sicherheit vielschichti-
ger und er basiert dabei nicht ausschliess-
lich auf den militärischen Bedrohungen», 
antwortete Botschafterin Pulli. 

Hauptversammlung 
OG Obwalden
Die Obwaldner Offiziere wählen einen neuen Vorstand und 
begrüssen neue Mitglieder in ihren Reihen. Botschafterin Pälvi 
Pulli, Chefin Sicherheitspolitik, orientierte über die aktuelle 
Lage und erklärte die mittel- und langfristigen Entwicklungen.

Hptm Frederik Besse
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Werner Staub, Ehrenmitglied, Hauptmann Daniel Ezgeta, Kreiskommandant 
Obwalden, Maj Kurt Neiger, neuer Präsident, Nationalrätin Monika Rüegger, 
Botschafterin, Pälvi Pulli, Chefin Sicherheitspolitik VBS, Oberstlt i Gst Corina 
Gantenbein, bisherige Präsidentin, und Ständerat Erich Ettlin.
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Dem Krieg in der Ukraine stehen entschei-
dende Phasen bevor, ist sich Korpskom-
mandant Michaud in seinem Referat bei 
der Glarner Offiziersgesellschaft sicher. 

«Russland muss sich neu aufstellen, 
dazu gehört wohl eine weitere Teilmobil-
machung.» Auf der anderen Seite könne 
die Ukraine diese Zeit für eine eigene Ge-
genoffensive nutzen, um den Aggressor 
weiter aus dem eigenen Land zu drängen.

Dies sei für KKdt Michaud von ent-
scheidender Bedeutung, «denn auf lange 
Sicht, wird ein Sieg der Ukraine immer un-
wahrscheinlicher». Aus dem Konflikt und 
seiner Entwicklung könne die Schweiz 
vieles für die eigene Verteidigung lernen. 

«Starlink hat gezeigt, was eine gute 
Kommunikation und Vernetzung ausma-
chen können.» Nicht nur hier habe die 
Schweiz grossen Nachholbedarf, auch die 
Reichweite der Verteidigungssysteme sei 
ein weiterer Punkt. 

«Ist diese kürzer als die Reichweite 
des Gegners, müssen diese unter Beschuss 
agieren.» 

Die Politik entscheidet

Grundsätzlich liege die Situation an der 
Politik, wie grosse und welche Mittel der 
Armee zur Verfügung gestellt werden. Mit 
der geplanten Aufstockung des Budgets 
um ein Prozent des Bruttoinlandproduktes 
sei man aber sicher nicht auf dem falschen 
Weg. 

Kampf um das Budget

Dies meinte auch Oberst im Generalstab 
Valentin Gerig der die Grussworte der 
Schweizer Offiziersgesellschaft überbrach-
te. «Bei der Armee gibt es aber immer einen 
Kampf um das Budget.»

Gerade mit Blick auf das aktuelle 
Weltgeschehen sei eine glaubwürdige Ar-
mee so notwendig, wie schon lange nicht, 

ist sich auch der Präsident der Glarner  
Offiziersgesellschaft Major aD Hansjörg 
Riem zu Beginn der Generalversammlung 
sicher. 

Dafür wird sich die Glarner Offiziers-
gesellschaft auch in Zukunft einsetzen 
und unter anderem interessante Vorträge 
organisieren oder Truppen im Kanton 
Glarus mit Begrüssungsanlässen empfan-
gen. Begrüssen durfte der Präsident eben-
falls gleich sechs neue Mitglieder der 
Glarner Offiziersgesellschaft. 

Gegenoffensive und neue Teilmobil-
machung stehen wohl kurz bevor
An der Hauptversammlung der Glarner Offiziersgesellschaft 
vom Landsgemeinde-Samstag sprach der Chef des Kommando 
Operationen, Korpskommandant Michaud, im Hotel Glarnerhof 
über den Krieg in der Ukraine und was die Schweiz dabei für 
die eigene Verteidigung lernen kann.

Jürg Huber
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Dieses Jahr durften gleich sechs neue Mitglieder begrüsst 
werden.

«Bei der Armee gibt es immer einen Kampf um das Bud-
get.»

KKdt Michaud zeigte Lehren aus dem 
Krieg in der Ukraine auf.
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Im Jahr 2003 haben elf Kantone der Zent-
ral- und Nordwestschweiz beschlossen, 
ihre theoretische und praktische Polizei-
ausbildung zusammenzuschliessen. Das 
Konkordat, welches damit entstanden ist, 
hat die interkantonale Polizeischule Hitz-
kirch ins Leben gerufen.

Ausbildung von Polizisten

Jedes Jahr werden hier in Luzern etwa 280 
Aspirantinnen und Aspiranten zu Polizis-
ten ausgebildet. Nach der Grundausbil-
dung, die elf Monate dauert (April bis Feb-
ruar resp. Oktober bis August), legen die 
Anwärter die Vorprüfung der eidgenössi-
sche Berufsprüfung ab und wechseln da-
nach zurück in ihre Korps, etwa in das der 
Kantonspolizei Bern, um die Ausbildung 
fortzusetzen. Nach einem Jahr Praxiser-
fahrung im Korps wird der zweite Teil und 
damit die eidgenössische Berufsprüfung 
abgelegt.

Die polizeiliche Ausbildung hat es in 
sich. Die Auszubildenden werden in den 

Fächern Deutsch, taktisches Verhalten, 
Recht, Verkehr, Einsatztraining und vielen 
anderen ausgebildet. Insgesamt umfasst 
die Ausbildung 1115 Lektionen. 

Um sich auf die Echteinsätze vorbe-
reiten zu können, trainieren die Schülerin-
nen und Schüler in dem extra dafür ausge-
legten Trainingscenter Aabach. Hier hat es 
eine Tankstelle, eine Bank und verschie-
dene Wohnblöcke, die mit alltäglichen 
Gegenständen ausgestattet sind. So kann 
etwa das Umstellen eines Gebäudes oder  
die Anhaltung von Verdächtigen trainiert 
werden. Das Trainingscenter verfügt aus-
serdem über vier Schiesskeller und eigene 
Dojos, wo die Schiess- und Nahkampf-
techniken geübt werden können.

Seminarzentrum Hitzkirch

Doch die Interkantonale Polizeischule 
Hitzkirch bildet nicht nur Polizistinnen 
und Polizisten aus. Denn das Seminarzen-
trum ist auch für externe Gäste buchbar. 
Neben 28 Seminarräumen und einem Ho-

tel mit drei-Sterne-Standard kann hier 
auch gegessen werden. Je nach Gusto der 
Gäste können sich die Seminarteilnehmer 
im öffentlichen Restaurant verpflegen 
oder aber die extravagante Vinothek im 
Untergeschoss der historischen Kommen-
de buchen. Auf Wunsch ist dort ein Mehr-
gang-Menü mit lokaler Weinbegleitung – 
das Seminarzentrum verfügt über einen 
eigenen Weinberg – buchbar. So kann das 
Seminar oder der Kongress individuell ge-
staltet und an den Wünschen der jeweili-
gen Gäste angepasst werden. Als der 
SCHWEIZER SOLDAT zu Besuch war, 
war auch das Kommando des Lehrverban-
des Genie/Rettung/ABC vor Ort.

Das wohl interessanteste Gebäude 
des Campus, die Kommende, hat eine lan-
ge Geschichte. Sie wurde im 11. Jahrhun-
dert gebaut und war bis ins 19. Jahrhundert 
Dreh- und Angelpunkt der Deutschritter. 
Hier wurden die Ritter verpflegt, ihre Pfer-
de für die lange Reise vorbereitet und ver-
letzte Ritter versorgt. 

Ein Haufen Geschichte, der sich auch 
in den Räumlichkeiten zeigt. Der impo-
sante Rittersaal kann etwa als Trausaal ge-
bucht werden. Und der Weinkeller, die 
Vinothek, bietet ein angenehm histori-
sches Ambiente, um die lokalen Weingü-
ter ausprobieren zu können.

Die Migros, SBB, die Schweizerische 
Post oder auch das VBS hatten bereits das 
Vergnügen, ihre Team-Events im Semi-
narzentrum Hitzkirch abzuhalten. Das 
Team hinter diesem speziellen Campus 
steht zukünftigen Gästen gerne bereit, ihre 
Tagung oder einen Kongress nach den ei-
genen Vorstellungen zu planen.  

Polizeischule und Seminarzentrum
Die Interkantonale Polizeischule Hitzkirch bildet Aspirantinnen 
und Aspiranten aus elf Kantonen zu Polizisten aus. Die Räum-
lichkeiten werden aber nicht nur von den Auszubildenden 
benutzt, sondern sie sind auch für externe Gäste buchbar.  
Das Seminarzentrum Hitzkirch vereint dabei Geschichte und 
polizeiliche Action.

Wm Cécile Kienzi
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Die Kommende war ein wichtiger Ort für die Deutschritter bei ihrer Durchreise 
nach Jerusalem.

Das Trainingscenter Aabach kann von Seminarteilnehmenden im Rahmen einer Führung besucht werden.
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Das Trainingscenter Aabach kann von Seminarteilnehmenden im Rahmen einer Führung besucht werden.

Von link: Harry Wessner, ehem. Stv. Direktor und Guide von 
IPH-Führungen & Michael Wyser, GL-Mitglied und Leiter 
Infrastruktur.

Das Seminarzentrum Hitzkirch verfügt über 28 verschiedene 
Seminarräume.

Neben Polizeischule und Seminarräumen dient der Standort 
auch als Ort für private Anlässe wie Hochzeiten oder 
Geburtstage.

In einem der vier Schiesskeller werden die Aspirantinnen und Aspiranten während 
86 Schiesslektionen an der Waffe ausgebildet.

Die Reinigung der Schiesskeller 
übernimmt ein etwas anderer Polizist.
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Die gelieferte Radar-Luft-Luft-Lenkwaffe 
AIM-120 C-7 AMRAAM (Advanced  
Medium Range Air-to-Air Missile) ist ein  
Modell der neusten Generation. 

Sie ist für die Bewaffnung des Kampf-
flugzeuges F/A-18 der Schweizer Luftwaf-

fe bestimmt und ersetzt und ergänzt teil-
weise das mit dem Rüstungsprogramm 
1992 (RP92) beschaffte Vorgängermodell 
AIM-120 B.

Die Lenkwaffe wird primär auf Dis-
tanzen ausserhalb des Sichtbereichs ein-

gesetzt und ist bei jeder Wetterlage fähig, 
das Ziel zu bekämpfen. Sie verfügt über 
einen Datenlink zum Trägerflugzeug F/A-
18 für die Zieleinweisung in der ersten 
Flugphase sowie über ein eigenes Radar – 
den sogenannten Suchkopf – zur selbst-
ständigen Erfassung respektive Verfolgung 
des Ziels in der Endflugphase. 

Die neue Radar-Lenkwaffe der Schwei-
zer Luftwaffe ist in grosser Anzahl bei den 
US-Streitkräften und weiteren Luftwaffen 
eingeführt.

Teil der Armeebotschaft

Die gelieferten Lenkwaffen sind ein Teil 
des mit der Armeebotschaft 2017 geneh-
migten Projekts «Verlängerung der Nut-
zungsdauer der Kampfflugzeuge F/A-18». 
Nebst den Lenkwaffen werden mit diesem 
Projekt weitere Beschaffungen durchge-
führt wie zum Beispiel:
• Ersatz und Erneuerung von Kommu-

nikationssystemen und Nachtsicht-
zielgeräten und Anpassungen an der 
Flugzeugsoftware;

Schweiz erhält 
Luft-Luft-Lenkwaffen
armasuisse hat eine weitere Lieferung der mit dem Rüstungs-
programm 2017 bewilligten Radar-Lenkwaffen des Modells 
AIM-120 C-7 entgegengenommen. Der Transport erfolgte an 
Bord einer Lockheed C-130J der US Air Force. Das Transport-
flugzeug landete am 16. Mai auf dem Militärflugplatz Payerne.

Kommunikation armasuisse

40 Rüstung + Technik SCHWEIZER SOLDAT | Juni 2023

Ein Flugzeug der US Air Force transportierte die Lenkwaffen nach Payerne.
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• ein Struktursanierungsprogramm;
• Anpassungen an Simulatoren;
 sowie
• ein Logistikpaket.
Das durch das Parlament bewilligte Ge-
samtpaket hat einen Umfang von 450 Mil-
lionen Schweizer Franken.

Anzahl: klassifiziert

Die Anzahl der bestellten Lenkwaffen 
AIM-120 C-7 ist militärisch vertraulich 
klassifiziert.

Bewaffnung von Kampfjets

Die Bewaffnung des Kampfflugzeuges F/A-
18C/D besteht in der Schweiz aus einer 
Radarlenkwaffe für mittlere Entfernungen 
(AIM-120 C-7 AMRAAM), einer Infrarot-
Lenkwaffe für kurze Entfernungen (AIM-
9X) sowie einer 20-mm-Bordkanone.

Die bestellten Lenkwaffen AIM-120 
C-7 können nach der Ausserdienststellung 
des F/A-18 auch durch die F-35A einge-
setzt werden. 

41Juni 2023 | SCHWEIZER SOLDAT Rüstung + Technik

Die genaue Stückzahl der Lenkwaffen wird nicht kommuniziert.
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Polytronic International AG mit Sitz in Muri AG ist ein weltweit erfolgreiches KMU im Bereich elektronischer 
Treffererfassungssysteme für die Schiessausbildung. Wir erweitern unsere Produktepalette in dem Bereich 
autonom fahrende Roboter-Ziele und suchen nun in verschiedenen Abteilungen initiative und engagierte 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Gemeinsam mit Dir wollen wir uns in einem neuen Markt weiterentwickeln. Wir freuen uns auf Dich – starte 
gemeinsam mit uns in eine einzigartige Produktegeneration.

Wir suchen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Abteilungen

Verkauf – Export – Einkauf – Montage
siehe https://www.polytronic.ch/de/ueber-uns/karriere

Bei Polytronic angestellt zu sein bedeutet gemeinsam etwas bewegen! Wir leben ein familiäres Miteinander 
sowie ein unkompliziertes Arbeitsklima mit positivem Teamgeist. Unser Team ist flexibel, dynamisch,  
einsatzstark und ideenreich. Wir arbeiten lösungsorientiert an komplexen Aufgabenstellungen. Bist Du bereit  
gemeinsam mit uns spannende Aufgaben zu übernehmen? Dann freuen wir uns auf Deine Bewerbung. 

Polytronic International AG, 
Pilatusstrasse 12, 5630 Muri AG,
Sandra Koch, s.koch@polytronic.ch
beantwortet gerne weitere Fragen +41 56 675 99 15. 

Inserat
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Das Team «Rheinmetall Elbit» wird sich 
unter der Führung der Rheinmetall Land-
systeme GmbH um das Programm «Zu-
künftiges System Indirektes Feuer – Mitt-

lere Reichweite» zur Modernisierung und 
Erweiterung der Fähigkeiten der Bundes-
wehr im Bereich der Artillerie bewerben. 
Im Fokus steht weiterhin das britische Pro-

gramm «Mobile Fires Platform», das auch 
bei weiteren potenziellen Kunden wie Un-
garn auf hohes Interesse stösst. 

Vollautomatisierte Haubitze

Die Kooperation baut auf den Beschaf-
fungsprogrammen des israelischen Vertei-
digungsministeriums und weiterer Kun-
denländer auf, in deren Rahmen eine 
vollautomatisierte Radhaubitze bei Elbit 
Systems beauftragt wurde. Hierdurch ist es 
möglich, ein System mit einem hohen Rei-
fegrad zu nutzen. 

So kann die Rheinmetall-Waffenan-
lage in den unbemannten und vollautoma-
tisierten Robotik-Artillerieturm von Elbit 
Systems eingerüstet werden. 

Dieser befindet sich bereits in einer 
fortgeschrittenen Phase der integrierten 

Automatisierte 155mm-L52- 
Radhaubitze im scharfen Schuss
Rheinmetall und Elbit Systems haben erfolgreich eine automa-
tisierte Radhaubitze 155mm L52 im scharfen Schuss vorge-
stellt. Die Vorführung des neuen Systems fand Anfang März 
2023 auf dem Schiessplatz Shivta im Süden Israels statt. Beide 
Unternehmen haben im vergangenen Jahr einen Kooperations-
vertrag über die Entwicklung, Produktion und Vermarktung 
eines europäischen vollautomatisierten 155mm-Radhaubitzen-
systems geschlossen.

Basierend auf einer Medienmitteilung
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Rheinmetall und Elbit Systems haben erfolgreich eine automatisierte Radhaubitze 155mm L52 im scharfen Schuss vorgestellt.
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Nachweisführung. Somit lassen sich Ent-
wicklungsrisiken reduzieren und eine zeit-
optimierte Herstellung der Einsatzfähig-
keit ermöglichen.

Technologietransfer

Derzeit erfolgt ein intensiver bilateraler 
Technologietransfer, um Know-how und 
Komponenten örtlich verfügbar zu ma-
chen. Rheinmetall nimmt Modifikationen 
zur Europäisierung und zur Zulassung des 
Systems in Deutschland vor. 

Weiterhin bringt das Hochtechnolo-
gieunternehmen die einsatzerprobte 
155mm-Waffenanlage L52, den hochbe-
weglichen taktischen Lkw HX 10×10 mit 
gut geschützter Kabine sowie elektroni-
sche Komponenten für die Feuerleitung 
und Sensorik ein.

Darüber hinaus arbeitet Rheinmetall 
bereits an einer zukunftssicheren Reich-
weitenverlängerung für die Rohrartillerie. 

L60

Neben der Nutzung der einsatzerprobten 
L52, sowie deren Weiterentwicklung A1 
ermöglicht die Radhaubitze auch den Ein-
satz der zukünftigen – aktuell in Entwick-
lung befindlichen – L60-Waffenanlage mit 
deutlich grösserem Ladungsraum und län-
gerem Rohr mit 60 Kaliberlängen. Diese 
Waffenanlage wird JBMoU-konforme 
Munition bis zu 83 Kilometer weit ver-
schiessen können. Damit erfüllt die Rad-
haubitze die Forderungen für das radbasier-
te «Zukünftige System Indirektes Feuer 
(ZukSysIndF) – mittlere Reichweite» der 
Bundeswehr. 

Deutsch-israelische Kooperation
John Abunassar, Vorstand der Rheinme-
tall-Division Vehicle Systems, und Yehuda 
(Udi) Vered, General Manager von Elbit 
Systems: «Wir sind stolz darauf, das weiter-
entwickelte 155mm-Artilleriesystem welt-
weit zu präsentieren. Die erfolgreiche De-
monstration der automatisierten Haubitze 
hat die Synergieeffekte und die innovati-
ven Technologien des Teams Rheinme-
tall-Elbit gezeigt. Dieses Team ist einzig-
artig positioniert, um Deutschland und 
weiteren Streitkräften herausragende Fä-
higkeiten im Bereich Rohrartillerie bereit-
zustellen. Wir sind überzeugt, dass dieses 
gemeinsame deutsch-israelische Projekt 
dazu beitragen wird, die Zusammenarbeit 
zwischen den Nationen und ihren Streit-
kräften zu stärken.» 
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Die Panzerhaubitze 2000 verwendet ebenfalls das 155mm-Vielzugrohr L/52.
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Ein entsprechender Auftrag für 50 Fahr-
zeuge wurde durch das Deutsche Bundes-
amt für Ausrüstung, Informationstechnik 
und Nutzung der Bundeswehr (BAAIN-
Bw), Koblenz, erteilt. 

Generalunternehmerin ist die Projekt 
System & Management GmbH (PSM), 
ein Joint Venture von KMW und Rhein-

metall. Unterzeichnet wurde ein Rahmen-
vertrag, der auch spätere Abrufe weiterer 
Schützenpanzer Puma ermöglicht. 

50 Gefechtsfahrzeuge

Die Beauftragung umfasst zusätzlich zu 
den 50 Gefechtsfahrzeugen auch Ersatz-
teilpakete und Sonderwerkzeugsätze so-

wie acht Flugphasensimulatoren MELLS. 
Darüber hinaus besteht die Option für zu-
sätzliche Fahrschulpanzer sowie die Ein-
rüstung der turmunabhängigen Sekundär-
waffenanlage (TSWA). Die Auslieferungen 
sollen im Dezember 2025 beginnen und 
bis Anfang 2027 abgeschlossen sein.

Hauptwaffensystem der Pz Gren

Der Schützenpanzer Puma ist das Haupt-
waffensystem der deutschen Panzergrena-
diertruppe und das weltweit leistungsfä-
higste und modernste System seiner Art. 

Er bietet Platz für eine Besatzung von 
neun Mann – Kommandant, Richtschütze 
und Fahrer sowie ein Schützentrupp von 
sechs Soldaten. Neben einem modularen, 
hochwirksamen Schutz besitzt der Puma 
ein einzigartiges Durchsetzungsniveau 

Bundeswehr bestellt 50 weitere 
Schützenpanzer Puma
Die beiden grossen deutschen Systemhäuser im militärischen 
Fahrzeugbau, Krauss-Maffei Wegmann (KMW) und Rheinme-
tall, sind mit dem Bau von 50 weiteren Schützenpanzern 
Puma beauftragt worden. Die Beschaffung hat ein Gesamtvo-
lumen von 1,087 Mrd. Euro brutto. 

Basierend auf einer Medienmitteilung

Die Bundeswehr bestellt 50 weitere Schützenpanzer Puma.
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und die Fähigkeit, im Rahmen vernetzter 
Operationen eingesetzt zu werden. 

Modernisierungsarbeiten

Zuletzt, im Februar 2023, hatte das Kob-
lenzer BAAINBw eine umfassende Mo-
dernisierung von 143 Puma-Schützenpan-
zern aus Beständen der Bundeswehr in 
Auftrag gegeben, die noch nicht dem  
neuesten Serienstand S1 entsprechen. Die 
Nachrüstung, die 2029 abgeschlossen sein 
soll, umfasst unter anderem die Integration 
hochauflösender tag- und nachtsicht- 
fähiger Kamerasysteme, des mehrrollenfä-
higen Leichten Lenkflugkörpersystems 
(MELLS) sowie die Integration einer digi-
talen Funkgeräteausstattung. 

Die 50 nun neu in Auftrag gegebenen 
Fahrzeuge werden ebenfalls im Serien-
stand S1 ausgeliefert. 
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Diese Gefechtsfahrzeuge werden von den Panzergrenadieren genutzt.

Bis dato wurden ältere Versionen des Pumas modernisiert.
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Nach den letzten Unruhen im Dezember 
2022 kam es erneut zu Unruhen und Ge-
walt im Norden des Kosovos. Das 48. 
SWISSCOY-Kontingent ist als Teil der 
KFOR im Einsatz, um die Stabilität und 
Bewegungsfreiheit zu garantieren.

Ursache

Im Norden Kosovos, der grösstenteils von 
serbischstämmigen Bürgern bewohnt wird, 
herrscht Unruhe. Dies liegt daran, dass die 
Kosovo-Serben die jüngsten Lokalwahlen 
boykottiert haben. Als Konsequenz wur-
den Bürgermeister mit einer geringen 
Wahlbeteiligung von etwa 3,5 Prozent ge-
wählt. Diese Bürgermeister gehörten koso-
vo-albanischen Parteien an, da die kosovo-
serbischen Kräfte nicht an der Wahl teil- 
genommen haben.

Serbien protestierte scharf gegen die-
se Lokalwahlen, und auch der deutsche 
Bundeskanzler Olaf Scholz und der fran-

zösische Präsident Emmanuel Macron  
haben Neuwahlen gefordert. Die USA 
hingegen akzeptierten die Ergebnisse der 
Wahlen.

Demonstranten errichten Blockaden

Pro-serbische Demonstranten errichteten 
in mehreren Gemeinden im Norden des 
Kosovos Blockaden, um den Antritt der 
neuen Bürgermeister zu verhindern. Spe-
zialeinheiten der Kosovo-Polizei haben 
Stellung bezogen und schützen die politi-
schen Einrichtungen und Amtsträger.

Heftige Krawalle in Zvecan

Am 29. Mai kam es zu heftigen Auseinan-
dersetzungen zwischen Demonstranten 
und KFOR-Einheiten in der Ortschaft 
Zvecan im Norden des Kosovo. Dabei 
wurden 30 Soldaten aus Ungarn und Itali-
en verletzt. Es wird geschätzt, dass auch 50 
Demonstranten verletzt wurden. Diese 

Auseinandersetzung markiert eine wesent-
liche Eskalation der Gewalt innerhalb der 
letzten Jahre.

Lage für die SWISSCOY

Oberst i Gst Raoul Barca berichtete in ei-
nem Interview mit der Kommunikations-
einheit SWISSINT, dass es Ende Mai im 
Nord-Kosovo sehr intensive Tage für die 
Angehörigen der SWISSCOY waren.

Glücklicherweise waren keine Ange-
hörigen der SWISSCOY in Zvecan wäh-
rend der Auseinandersetzungen beteiligt. 
Die KFOR setzte bei solchen Situationen 
spezialisierte Einheiten anderer Nationen 
ein, um Menschenansammlungen aufzu-
lösen. Die SWISSCOY führe diese Auf-
träge nicht durch.

Die Sicherheitslage werde kontinuier-
lich von der KFOR, der SWISSCOY 
selbst und dem Kompetenzzentrum 
SWISSINT verfolgt und beurteilt. «Die 
Sicherheit der Truppe hat oberste Priori-
tät», so der nationale Kontingentskom-
mandant.

Die Situation im Norden des Landes 
wird von Oberst i Gst Barca als zeitweise 
angespannt beschrieben. Es gab in den 
letzten Jahren eine Vielzahl von Spannun-
gen, insbesondere im Nord-Kosovo. Dank 
der KFOR, einschliesslich des Schweizer 
Kontingents, kann die Lage jedoch im 
Grossen und Ganzen als stabil betrachtet 
werden.

«Natürlich gehen die Ereignisse nicht 
spurlos an der Truppe vorbei. Sie rufen uns 
und der internationalen Gemeinschaft  
in Erinnerung, warum die Präsenz der 
KFOR im Kosovo nach wie vor notwendig 
ist», erklärte Oberst i Gst Barca.

Leistungen der SWISSCOY

Das SWISSCOY-Kontingent leistet wich-
tige Beiträge zur Erfüllung der beiden 
Hauptaufträge der KFOR: die Sicherstel-
lung eines sicheren und stabilen Umfelds 
sowie die Gewährleistung der Bewegungs-
freiheit für alle Bürger und die KFOR-
Kräfte.

Dazu gehören die Liaison and Moni-
toring Teams, die engen Kontakt zur loka-

Kosovo: Eskalation der Gewalt
Im Nord-Kosovo ist es Ende Mai zu schweren Auseinanderset-
zungen zwischen Pro-Serbischen Demonstranten und KFOR-
Einheiten gekommen.

Hptm Frederik Besse
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KFOR-Einheiten haben Ende Mai die Gemeindeverwaltung in Zvecan gehärtet und 
ihre Präsenz erhöht, um Eskalationen bei der Einführung neuer Bürgermeister zu 
verhindern.
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len Bevölkerung und den Behörden hal-
ten, um Informationen zur Sicherheitslage 
und zur Situation vor Ort zu erhalten. Sie 
messen quasi den «Puls» der Bevölkerung.

Bei Bedarf können Angehörige der 
SWISSCOY auch im Bereich der Bewe-
gungsfreiheit eingesetzt werden, beispiels-
weise beim Räumen von Strassensperren. 
Darüber hinaus sind sie in verschiedenen 
Bereichen tätig, einschliesslich des Stabs-
dienstes, der medizinischen Versorgung, 
des Transports und der Militärpolizei.

Serbische Armee

Serbiens Präsident Vucic hat erneut die 
serbischen Streitkräfte in Alarmbereit-
schaft versetzt. Was das konkret bedeutet 
und welche Einheiten davon betroffen 
sind, wurde nicht kommuniziert. Ob es zu 
einem direkten Eingreifen der serbischen 
Armee kommt, ist unklar, denn das Kriegs-
risiko wäre enorm hoch. Falls serbische 
Einheiten auf NATO-Kräfte feuern wür-
den, könnte das einen NATO-Bündnisfall 
auslösen. Dennoch kann die serbische  
Armee eine dissuasive, also eine abschre-
ckende, Wirkung in der Nähe der Grenze 
erzielen.

Lageentwicklung

So lange sich die kosovo-serbischen Par-
teien nicht mit der Regierung auf einen 
Kompromiss einigen, wird die Lage weiter-
hin instabil bleiben. Dazu kommt, dass 
weitere Akteure wie etwa Russland ein In-
teresse an einem instabilen Kosovo haben, 
denn die Unruhe vor Ort bindet Kräfte der 
NATO.

SWISSCOY: vorbereitet

Das Kontingent wurde im Kompetenzzen-
trum SWISSINT intensiv auf den Einsatz 
vorbereitet. Die Soldaten wurden darauf 
trainiert, wie sie in Fällen von ethnischen 
oder politischen Spannungen vorgehen 
sollten.

«Alle Angehörigen des Kontingents 
besitzen dementsprechend das notwendi-
ge Wissen, um auch im Falle von Lagever-
schärfungen ihre Aufträge auszuführen  
sowie Risiken abzuschätzen und zu redu-
zieren. Hier ist das Stichwort Situational 
Awareness, also das Bewusstsein darüber, 
was um uns herum passiert und wie wir da-
mit umgehen müssen», lautet das Fazit des 
Kontingentskommandanten. 
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Kosovo-Serben sowie serbische Politiker demonstrieren gegen die Einsetzung der 
neuen Bürgermeister. Diese hätten keine demokratische Legitimation.

Im Rahmen von gewalttätigen Auseinandersetzungen zwischen Demonstranten und 
KFOR-Einheiten wurden auch Soldaten verletzt. Hier besucht der KFOR-Komman-
dant, Major General Angelo Michele Ristuccia, die verletzten italienischen Soldaten.

SWISSCOY: Oberst i Gst Raoul Barca (links): «Alle Angehörigen des Kontingents 
besitzen das notwendige Wissen, um auch im Falle von Lageverschärfungen ihre 
Aufträge auszuführen.
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Das höchste militärische Gremium setzt 
sich aktuell aus acht Generälen und Admi-
rälen zusammen, derzeit sind dies:
• General Mark Milley, US Army, 

Chairman JCS (CJCS)
• Admiral Christophe W. Grady, US 

Navy, Vice Chairman JCS (VCJCS)
• General James McConville, US 

Army, Chief of Staff of the Army
• General David H. Berger, US Marine 

Corps, Commandant of the USMC
• Admiral Michael M. Gilday, US Navy, 

Chief of Naval Operations (CNO)
• General Charles Q. Brown Jr., US Air 

Force, Chief of Staff of the USAF
• General B. Chance Saltzman, US Air 

Force, Chief of Space Operations
• General Daniel R. Hokanson, US 

Army, Chief of the National Guard 
Bureau

Space Command und Coast Guard

Das Space Command ist erst seit Dezem-
ber 2020 in diesem Gremium vertreten. 
Die Küstenwache (US Coast Guard), die 
dem Departement der Homeland Security 
untersteht, ist ohne Stimmrecht im JCS 
vertreten. In der Regel dienen die JCS Of-
fiziere vier Jahre, wobei alle zwei Jahre 
eine Bestätigung erforderlich ist.

2023: gleich vier neue Mitglieder 

Im laufenden Jahr werden gleich vier Mit-
glieder des JCS ersetzt werden müssen, 
nämlich der Vorsitzende, der Luftwaffen-

chef, der CNO und der Kommandant des 
Marine Corps. Drei aus Gründen der 
Amtszeitbegrenzung, der Luftwaffenchef, 
weil er neuer Chairman des JCS wird. 
Auch zwei Vizechefs der TSK werden er-
setzt werden müssen.

Gen Brown tritt Nachfolge an

Präsident Biden hat am 25. Mai 2023 den 
60-jährigen Luftwaffenchef, General 
Charles Q. «CQ» Brown zum Nachfolger 
von General Mark Milley bestimmt. Der 
jetzige Chairman und Heeresoffizier tritt 
im Oktober in den Ruhestand. Mit Brown 
wird zum ersten Mal in der Geschichte des 
Joint Chiefs of Staff ein Afroamerikaner in 
die höchste Position gehievt, zum zweiten 
Mal ein Farbiger. 

Der erste war der legendäre General 
und spätere Aussenminister Colin Powell, 
dessen Eltern aus Jamaica stammten. In 
der engeren Auswahl stand dieses Mal of-
fenbar auch der Chef des Marine Corps.

Berater des Verteidigungsminister

Der CJCS hat keine unmittelbare Befehls-
gewalt über die Streitkräfte im Einsatz, 
diese üben die Kommandanten der Com-
battant Commands (z.B. die Commanders 
und Viersternoffiziere des European 
Command, Strategic Command, Central 
Command oder Indo-Pacific Command) 
aus und sind direkt dem Verteidigungsmi-
nister gegenüber verantwortlich. Der 
Chairman ist aber der höchste Berater des 

Präsidenten und des Verteidigungsminis-
ters. Diese Funktion übt er in enger Ab-
sprache mit seinen JCS Kollegen aus.

Biografie: Gen Brown

Brown ist im Gegensatz zu vielen seiner 
Vorgänger nicht Absolvent einer berühm-
ten Militärakademie, in diesem Falle der 
Luftwaffenakademie von Colorado Springs 
sondern der Texas State University, wo er 
1984 zum Studium begleitend das ROTC 
(Reserve Officer Training Course) ab-
schloss. 

Er wurde F-16 Kampfpilot, weist über 
3000 Flugstunden auf, davon deren 130 in 
Kampfeinsätzen, u.a. in der Operation 
«Southern Watch» im Irak. Brown diente 
in militärischen Funktionen in den USA, 
war Staffelkommandant auf der Shaw 
AFB, absolvierte die «Top Gun»-Schule 
der Luftwaffe in Nevada, war Komman-
dant des 8. Jagdgeschwaders in Südkorea, 
dann des 31. Jagdgeschwaders in Aviano, 
Italien.

Neuer Vorsitzender der Vereinten 
Stabschefs – General «CQ» Brown
Die US Teilstreitkräfte (TSK) stellen abwechselnd den Vorsit-
zenden der Vereinten Stabschefs (Chairman, Joint Chiefs of 
Staff – CJCS), die höchste militärische Funktion in den USA. 
Die Luftwaffe ist seit 2005 (General Richard Myers) nie mehr 
zum Zuge gekommen. Das Heer und das Marine Corps mit  
je zwei Viersterngeneralen sowie die Marine mit einem Vier-
sternadmiral hatten diese Funktion seither inne. 

Jürg Kürsener
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General Charles «CQ» Brown, USAF, ist 
von Präsident Biden zum neuen 
Vorsitzenden der Vereinten Stabschefs 
der US Streitkräfte ernannt worden. Er 
wird das Amt im Herbst antreten.
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Er war Direktor für Operationen der 
US-Luftstreitkräfte für Europa und Afrika 
in Ramstein, Deutschland, Direktor im 
Stab des Luftwaffenministers in Arlington, 
stellvertretender Kommandant des U.S. 
Central Command, befehligte die Luft-
streitkräfte im Pazifik und wurde 2020 mit 
98 zu null Stimmen vom Senat in seiner 
neuen Funktion als Stabschef der Luftwaf-
fe bestätigt. 

Vom Blitz getroffen

Dazwischen war er zwei Jahre Adjutant 
des Stabschefs der Luftwaffe, schloss Zu-
satzstudien am Air War College der Luft-
waffe, an der Universität von Daytona 
Beach und an der National Defense Uni-
versität (NDU) ab. 1991 musste sich 
Brown über den Everglades von Florida 
mit dem Schleudersitz retten, nachdem 
seine F-16 von einem Blitz getroffen wor-
den war. Eine Woche später war er wieder 
im Cockpit.

Aus einer Militärfamilie

Brown ist als ältestes von drei Kindern in 
einer Militärfamilie gross geworden. Sein 
Vater und Oberst im Ruhestand ist Viet-
namveteran, sein Grossvater und Ober-
feldweibel führte eine schwarze Einheit im 
Zweiten Weltkrieg. Trotz vieler Umzüge 
der Familie von General Brown ist sein 
Zentrum immer San Antonio in Texas ge-
blieben.

Umstrittene Aussagen

Nicht ganz unumstritten sind die Aussagen 
von Brown, die er im Nachgang zur Er-
mordung des schwarzen George Floyd 
durch einen weissen Polizisten in Minnea-
polis 2020 machte, als er von der gespalte-
nen Welt sprach, in der auch er in seiner 
Karriere gelebt habe und die nicht immer 
nur nach dem «Gesang von Gleichheit 
und Freiheit» geklungen habe. Brown wird 
heute von rechtskonservativer Seite vorge-
worfen, dass er damit die hinter den Pro-
testen steckende, teils marxistische Bewe-
gung der «Black Lives Matter» indirekt 
unterstützt habe. 

Wenn allerdings die Brillanz, Gradli-
nigkeit und Integrität dieses Offiziers über 
die ganze Laufbahn beurteilt wird, hat 
Brown in den Hearings des Senats nichts 
zu befürchten. Dass er es nicht immer 
leicht hatte, zeigt übrigens auch sein Hin-

weis, wonach ihm als Hauptmann selbst 
von seinen afroamerikanischen Kamera-
den gelegentlich vorgeworfen worden sei, 
er sei nicht «schwarz genug», weil er mehr 
Zeit in der Staffel als mit ihnen verbringe. 
Solche Hürden hat Brown, wie viele seiner 
farbigen Kameraden, bravourös gemeis-
tert.

Ausblick

Brown gilt als guter Zuhörer, als innovativ, 
etwas introvertiert, intellektuell und strate-
gisch geschärft, als deutlich und unge-
schminkt, aber überlegt, kontrolliert und 
nicht martialisch in seinen Aussagen, fer-
ner als diplomatisch wo angebracht sowie 
als international gut vernetzt. Es wird er-
wartet, dass er auch bezüglich des Krieges 
in der Ukraine den Kurs seiner Vorgängers 
Milley beibehalten und die Ukraine unter-
stützen wird. Es wird zudem erwartet, dass 
Brown die Streitkräfte zielgerichtet auf 
mögliche künftige Auseinandersetzungen 
wie z.B. eine mit China, trimmen wird. 

Dies etwa nach seinem Grundsatz 
«Accelerate change or lose». Dies steht 
zwar etwas im Gegensatz zur vereinzelt 
hörbaren Kritik, dass er als Stabschef der 
Luftwaffe nicht genug getan habe, um die 
Bereitschaft krisengerecht zu verbessern.

Brown wird nicht nur durch die dro-
henden Konflikte gefordert sein, er wird 
auch den Ruf der und das Vertrauen in die 
Streitkräfte in der amerikanischen Gesell-
schaft wieder herstellen müssen. 

Die derzeit nicht erfüllten Rekrutie-
rungsziele offenbaren, dass es hier harzt 
und die Öffentlichkeit über das Wesen 
und über den Sinn dieser Streitkräfte wie-
der vermehrt aufgeklärt werden muss. In-
ternational wird er weiter hart an der Stär-
kung von Allianzen mit Verbündeten und 
befreundeten Nationen arbeiten. Er hat 
alle Voraussetzungen dazu. 
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Brigadegeneral «CQ» Brown mit seiner 
Frau Sharene und den beiden Söhnen 
Sean und Ross auf dem Luftstützpunkt 
von Aviano in Norditalien, wo er bis 
2011 das 31. Jagdgeschwader komman-
dierte.

Brown war F-16-Kampfpilot und weist über 3000 Flugstunden auf, davon deren 
130 in Kampfeinsätzen, u.a. in der Operation «Southern Watch» im Irak.
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Das Heer wird 18 Kampfpanzer Leopard 2 
A8 bekommen. Die neueste derzeit in der 
Bundeswehr genutzte Version ist der Leo-
pard 2 A7V. 

Die moderneren Kampfpanzer 2 A8 
sollen zwischen 2025 und 2026 ausgelie-
fert werden. Der Rahmenvertrag mit dem 
Hersteller enthält eine Option für den 
Kauf weiterer Kampfpanzer Leopard 2 A8. 
In dieser aktuell marktverfügbaren Version 
wird der Kampfpanzer mit dem abstands-
aktiven Schutzsystem Trophy ausgestattet. 

Nicht aus Verteidigungshaushalt

Da es sich um eine Nachbeschaffung von 
an die Ukraine abgegebenem Material han-
delt, erfolgt die Finanzierung der Kampf-
panzer Leopard 2 A8 nicht über den Ver-
teidigungshaushalt, sondern über den 
Einzelplan 60 des Bundeshaushaltes. 

Dort sind im sogenannten Ertüchti-
gungstitel die vom Auswärtigen Amt und 
dem Verteidigungsministerium gemein-
sam bewirtschafteten Mittel für die Er-
tüchtigungsinitiative der Bundesregierung 
vorgesehen. Die Ertüchtigungsinitiative ist 
ein sicherheitspolitisches Instrument der 
Bundesregierung, um Partnerstaaten mit 
militärischem Material, Ausrüstung und 
Ausbildung zu unterstützen.

Weitere Panzerhaubitzen 

Die Finanzierung weiterer Panzerhaubit-
zen 2000 erfolgt aufgrund der weiteren 
Unterstützung für die Ukraine ebenfalls 
aus Mitteln der Ertüchtigungsinitiative der 
Bundesregierung. 

Die zehn neuen Artilleriesysteme sol-
len 2026 an die Bundeswehr ausgeliefert 
werden. Bereits im März dieses Jahres hat 
der Haushaltsausschuss dem Kauf von 
zehn Panzerhaubitzen 2000 als Ersatz für 
an die Ukraine abgegebene Exemplare zu-
gestimmt. 

Bundeswehr beschafft neue Panzer 
und Panzerhaubitzen
Der Bundestag hat dem Kauf von zunächst 18 Kampfpanzern 
Leopard 2 in der neuesten Version zugestimmt. Darüber  
hinaus können weitere zehn Panzerhaubitzen 2000 beschafft 
werden.

Basierend auf einer Medienmitteilung
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Die Bundeswehr soll frühestens ab 2025 neue Kampfpanzer erhalten.

Auch für den Ersatz der Panzerhaubitze 
2000 wurde gesorgt. Zehn Panzerhaubitzen 
sollen ab 2026 geliefert werden.
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Seither und vor allem seit November 
2021, als sich der Angriff Russlands auf die 
Ukraine abzuzeichnen begann, verfügt die 
6. Flotte im Mittelmeer meist wieder über 
eine solche Träger-Kampfgruppe. Anfang 
2022 war es jene der USS «Harry S. Tru-
man», seit Ende August 2022 operierte die 
USS «George H.W. Bush» in den südeuro-
päischen Gewässern. 

Beide atomgetriebenen Schiffe und 
ihre Begleitschiffe haben seit Kriegsaus-
bruch mehrheitlich in der Adria und im 
Ionischen Meer gekreuzt, von wo die Dis-

tanz für ihre Flugzeuge an die ukrainische 
Grenze am kürzesten ist. 

Patrouille an der NATO-Ostgrenze

Die Trägerflugzeuge der George Bush pa-
trouillierten seit Monaten mit ihren Super-
Hornet-, Growler- und Hawkeye-Maschi-
nen entlang der Ostgrenze der NATO zur 
Ukraine und nordwärts bis zum Baltikum. 

Damit sollen wichtige Aufklärungsre-
sultate gewonnen, zugleich eine Abschre-
ckungswirkung erzielt und die Alliierten 
der Solidarität versichert werden. 

Die «George H.W. Bush» hat das Mit-
telmeer am 12. April 2023 verlassen und 
ist nach einem achtmonatigen Einsatz 
nach Norfolk zurückgekehrt. 

Am 2. Mai 2023 hat mit der Träger-
Kampfgruppe 12 die Ablösung begonnen. 
Damit wird erstmals in der Geschichte  
der US Navy das Leitschiff einer neuen 
Flugzeugträger-Generation, die nach dem 
38. Präsidenten benannte USS «Gerald  
R. Ford» (CVN-78), zum Einsatz gelan-
gen. 

Vier Einheiten sind derzeit vorhanden 
respektive im Bau, nämlich die USS «Ge-
rald Ford», die USS «John F. Kennedy» 
(CVN-79), die USS «Enterprise» (CVN-
80) und die USS «Doris Miller» (CVN-
81). Sie lösen schrittweise die zehn Ein-
heiten der «Nimitz»-Klasse ab. 

Verzögerungen 

Die Einführung der «Ford» ist nicht rei-
bungslos verlaufen, denn der Träger ist be-
reits vor sechs Jahren offiziell in Dienst 

Flugzeugträger einer neuen 
Generation erstmals in Europa
Eine jahrelange Permanenz von amerikanischen Flugzeug- 
trägern im Arabischen Meer und im Persischen Golf hat sich 
seit dem Abzug der alliierten Truppen aus Afghanistan weit-
gehend erübrigt. Diese war meist zulasten einer Präsenz im 
Mittelmeer gegangen. 

Jürg Kürsener

Die USS «Gerald Ford» (CVN-78) macht nach einer Testfahrt im Marinestützpunkt von Norfolk fest.
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gestellt worden. Der erste Einsatz des rund 
13 Milliarden US-Dollar teuren Schiffes 
hat sich damit um Jahre verzögert. 

Dies ist vornehmlich auf die 23 tech-
nologischen Neuerungen zurückzuführen, 
die während Jahren Probleme bereitet und 
damit die Einsatzbereitschaft verzögert 
haben. 

Die neuen elektromagnetischen Ka-
tapulte und Waffenlifte, die neuartige 
Fangseilanlage und anderes mehr offen-
barten beträchtliche Kinderkrankheiten. 
Diese sollen nun nach zusätzlichen Test-
fahrten und Korrekturen bereinigt sein. 
Der Träger hat mit seinen vier Begleit-
schiffen im April eine vierwöchige Test-
phase erfolgreich abgeschlossen und da-
nach einen Monat eine Ruhe- und 
Vorbereitungsphase eingelegt. 

Fahrt aufgenommen

Nun hat die Kampfgruppe der USS «Ge-
rald Ford» unter Führung von Konterad-
miral Greg Huffman mit dem Kreuzer 
USS «Normandy» (CG-60), den drei Zer-
störern USS «McFaul», USS «Ramage» 
und USS «Thomas Hudner» sowie mit 
vermutlich ein bis zwei nuklearen Jagd-
ubooten am 2. Mai 2023 die Stützpunkte 
von Norfolk, Virginia, und Mayport, Flori-
da, verlassen, den Atlantik überquert und 
erstmals mit dem vollständig bestückten 

Flugzeuggeschwader 8 von etwa 70 Ma-
schinen einen mindestens sechsmonatigen 
Einsatz in europäische Gewässern begon-
nen. 

Zuerst war eine direkte Fahrt ins Mit-
telmeer erwartet worden, um vor allem für 
die Konflikte in der Ukraine und im Nahen 
Osten bereit zu sein.

Nun ist die «Ford» aber direkt in den 
Nordatlantik gefahren, wo sie vom 8. bis 26. 
Mai 2023 an der grossen NATO-Übung 
«Formidable Shield» mit 13 NATO- und 
Partnerstaaten sowie mit 20 Schiffen teil-
genommen und diese mit einem Besuch in 
Oslo abgeschlossen hat. 

Artic Challenge 23

Ab dem 29. Mai hat sich der Verband zu-
dem an der Übung «Arctic Challenge 23» 
beteiligt, die vom Luftstützpunkt in Rova-
niemi in Finnland aus geleitet vor allem 
Lufteinsätze mit über 150 Flugzeugen aus 
14 Nationen, auch nördlich des Polarkrei-
ses sowie über der Norwegensee zwischen 
Alesund und Helgeland, übten. 

Bis zum 9. Juni haben die Lufteinsätze 
zudem auch über dem nördlichen Schwe-
den stattgefunden. Der US-Verband ist in 
der Norwegensee von der norwegischen 
Militärführung und Vizeadmiral Thomas 
Ishee, dem zuständigen Kommandanten 
der 6. US-Flotte, besucht worden.

Seit einigen Jahren bereiten die USA 
ihre Seestreitkräfte und Flugzeugträger-
verbände für Operationen in arktischen 
Breitengraden vor. 

Dies hängt unter anderem mit den 
steigenden russischen Ansprüchen in die-
ser ressourcenreichen Region, aber auch 
mit sicherheitspolitischen Versicherungen 
gegenüber den nordeuropäischen und  
baltischen Bündnispartnern zusammen. 
Es ist anzunehmen, dass die Kampfgruppe 
der «Ford» danach ins Mittelmeer fahren 
wird.

Unterschied zur «Nimitz»

Optisch unterscheidet sich die «Ford» von 
den Vorgängerschiffen der «Nimitz»-Klas-
se etwa dadurch, dass der Kontrollturm re-
dimensioniert, mit einem neuen Radar 
(«phased array») versehen sowie einige 
Meter nach hinten verlegt worden ist. Mit 
der Versetzung des Kontrollturms wird auf 
dem Flugdeck mehr Flexibilität für die 
Start- und Landeoperationen gewonnen.

Auffallend ist ferner die dank neuen 
Abläufen und optimierten technischen 
Einrichtungen erzielte Reduktion der Be-
satzung um etwa 20 Prozent auf noch 
4000 Seeleute. 

Die erste Einsatzfahrt wird zeigen, ob 
die dadurch in Aussicht gestellte Erhö-
hung der Starts und Landungen gegenüber 
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Die USS «Gerald Ford» (CVN-78) wird in der Werft von Huntington Ingalls Indus-
tries in Newport News fertiggestellt.

Luftaufnahme der USS «Gerald Ford» (CVN-78)   mit dem Marineflieger-Geschwader 8 an Bord.
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der «Nimitz»-Klasse um etwa 30 Prozent 
auf total 120 Einsätze pro Halbtag tatsäch-
lich erreicht werden kann. Die Erwartun-
gen sind nach all den Verzögerungen hoch. 

Das zweite Schiff der neuen Klasse, 
die USS «John F. Kennedy» (CVN-79), ist 
bereits ausgewassert, befindet sich im 
Endausbau und soll 2024 oder 2025 aus-
geliefert werden. Dann wird das Leitschiff 
der letzten Klasse, die USS «Nimitz» still-
gelegt. 

Bei der Fertigstellung der «Ford» und 
dem Bau der nächsten beiden Einheiten, 
der USS «Enterprise» (CVN-80) und der 
USS «Doris Miller» (CVN-81), werden 
die Ingenieure und Bauarbeiter der Hun-
tington-Bauwerft in Newport News zwei-
fellos von den Erfahrungen bei der «Ford» 
profitieren können. Damit dürfte sich die 
Einsatzbereitschaft der neuen Träger et-
was zügiger gestalten als beim Leitschiff. 

Die «Ford» steht unter dem Komman-
do des Marinefliegers («Backseater» u.a. 
auf F-14 und F/A-18F) und Kapitäns zur 
See Rick Burgess, der Absolvent der Mari-
neakademie von Annapolis ist. 

Der Flugzeugträger wird in sechs bis 
zehn Monaten, je nach Entwicklung der 
Lage, in den USA zurückerwartet. Eine 
lange Zeit, die die Besatzung und ihre An-
gehörigen insbesondere menschlich for-
dert. 
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Luftaufnahme der USS «Gerald Ford» (CVN-78)   mit dem Marineflieger-Geschwader 8 an Bord. Die USS Gerald R. Ford im Oktober 2022.

Der Kommandant des neuen Superflugzeugträgers, Captain Rick Burgess.
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Unter den rund 800 Schweizern, welche 
im Jahre 1936 als Teil der Internationalen 
Brigaden als Freiwillige am Spanischen 
Bürgerkrieg auf der Seite der Spanischen 
Republik teilgenommen hatten, befand 
sich auch Ernst Herzig. Er war dort als Be-
richterstatter im Einsatz. 

Der Grund dieses Engagements lag 
wohl einerseits in der in ihm flammenden 
Abenteuerlust, andererseits in seiner Lust 
dafür, eine ihm noch unbekannte Seite des 
Journalismus, nämlich derjenigen eines 
Kriegsberichterstatters, in der Praxis ken-
nenzulernen. 

Ein passender Schwiegersohn?

Als Ernst Herzig seine zukünftige Frau 
kennenlernte, war er beruflich als frei-
schaffender Journalist für verschiedene 
Zeitungen tätig. Schon rechtzeitig mach-
ten ihm die Schwiegereltern klar, dass sie 
ihre Tochter nie und nimmer einem her-
umreisenden Journalisten zur Frau geben 
wollten. 

Margaretha war es ihm jedoch einen 
Berufswechsel wert, sodass er eine Stelle 
als Werbefachmann bei der USEGO an-
nahm. Leider erkannte Herzig erst zu spät, 

dass auch seine neue Arbeit eine rege Rei-
setätigkeit mit sich brachte, was ihn 
schliesslich zu einem erneuten Stellen-
wechsel veranlasste. 

Der Allgemeine Consumverein Bei-
der Basel (später Coop Basel) bot ihm  
einen Job als Werbefachmann an, was 
durchwegs seinem Wunsche und seinem 
Talent entsprach. Dies zeigte sich nicht 
zuletzt auch darin, dass er bis zu seiner 
Pensionierung der Genossenschaft Coop 
treu geblieben ist. 

Herzig modelt «Heer und Haus» um

Bereits im Jahre 1935 wurde auf das vom 
Basler Nationalrat Fritz Hauser einge-
reichte Postulat, durch den Bundesrat die 
privatrechtlich organisierte und vom Bund 
subventionierte Kulturstiftung «Pro Hel-
vetia» geschaffen. 

Sie hatte den Zweck, die geistige Un-
abhängigkeit der Kultur der Schweiz ange-
sichts des bedrohlichen, faschistischen 
Systems Deutschlands zu bewahren. 

Im Jahre 1939 erkannte General Gui-
san, dass er ein Mittel schaffen musste, 
welches die Stärkung des Geistes der 
Truppe zur Aufgabe hatte. Kurzum löste er 

die «Gruppe Armee» aus der «Pro Helve-
tia» heraus und unterstellte diese der Sek-
tion «Heer und Haus», welche bei der Ge-
neraladjutantur angesiedelt war. 

Die Hauptaufgabe von «Heer und 
Haus» bestand darin, den Wehrwillen der 
Truppe durch Vorträge und gezielter Un-
terhaltung auch während längerer Militär-
dienste aufrechtzuerhalten. 

Im Jahre 1941 erweiterte er die Kom-
petenzen von «Heer und Haus» um den 
«Aufklärungsdienst Zivil», und versah die-
se gleich mit der Aufgabe, zusätzlich eine 
Kampagne zur Aufklärung der Zivilbevöl-
kerung zu lancieren. 

Mit dieser Massnahme versuchte 
«Heer und Haus», den Widerstandwillen 
in der Bevölkerung zu stärken und die Rol-
le der kriegszensurierten Presse mit der 
Verbreitung entsprechender Informatio-
nen zu ergänzen. Es mag nicht verwun-
dern, dass Ernst Herzig von dieser Aufgabe 
begeistert war und sich in seiner Freizeit als 
einer von rund 200 Referenten, mit hoher 
Motivation für «Heer und Haus» einsetzte.

Ernie Hearting: Kenner der Indianer

Unter diesem Pseudonym hat Ernst Her-
zig grosse Erfolge als Buchautor absolviert. 
Bis weit in die 60er-Jahre verfasste er mit 
grossem Eifer zwanzig Bücher, in welchen 
er sich vor allem mit den Häuptlingen der 
Nordamerikanischen Indianer auseinan-
dersetzte. 

Woher sein Antrieb für die Indianer 
kam, können auch seine beiden Kinder 
nicht exakt ergründen, es war einfach sei-
ne grosse Leidenschaft. Erwiesen ist je-
doch, dass er sich auffallend viel Zeit für 
das Studium von Indianerliteratur nahm, 
wodurch er sich ein enormes, umfassendes 
Wissen über das Leben der Indianer an-
eignete. 

Dabei ist ihm zweifellos bewusst ge-
worden, dass die Aktivitäten und die Le-
bensgewohnheiten der Indianer in vielen 
Veröffentlichungen völlig falsch und ein-
seitig dargestellt wurden, nämlich als blut-

Ernst Herzig: ein Leben für die Ar-
mee und die Indianer Nordamerikas
In Armeekreisen, vor allem aber im Kader der Schweizer 
Armee, war Ernst Herzig als Chefredaktor der Zeitschrift 
«SCHWEIZER SOLDAT» in den Jahren 1953 bis 1985 bestens 
bekannt. Er war wegen seiner dezidierten Haltung für eine 
glaubhafte, starke Landesverteidigung weitum geschätzt. In 
seinem «Vorwort des Redaktors» klagte er unmissverständlich 
Lücken, Schwächen oder Fehler innerhalb der Armee oder des 
Militärdepartementes an. Ein besonderes Augenmerk richtete 
er auf die Ausbildung der Kader und Soldaten.
Einen ganz anderen Leserkreis schuf sich Ernst Herzig unter 
seinem Pseudonym «Ernie Hearting», nämlich als Autor von 
zwanzig Büchern über die Indianer Nordamerikas. 

Four Eugen Egli
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rünstiges, kulturloses und aggressives Volk, 
eben. 

Diese Einsicht führte ihn zur Über-
zeugung, dass man der Jugend vor Augen 
führen sollte, dass es sich bei den Urein-
wohnern Amerikas um ein tapferes, fried-
fertiges und mit einer alten Kultur ausge-
stattetes Volk handelt. 

Davon handelten seine Indianerbü-
cher. Herzig hatte mit diesen Werken gros-
sen Erfolg, sodass sich daraus ein weiteres 
Betätigungsfeld eröffnete, nämlich eine 
rege Vortragstätigkeit. 

In Schulen war er ein beliebter Gast, 
wenn er jeweils mit grossem Eifer von den 
Indianern berichtete, vor allem auch von 
Häuptlingen, welche die Jugendlichen be-
reits kannten, oftmals jedoch von einer 
ganz anderen Seite. 

Geschätzter Chefredaktor 

Ernst Herzig war in den Jahren 1953 bis 
1985 Chefredaktor der vorliegenden Mili-
tärzeitschrift. Das Thema Armee war, ne-
ben den Indianern, wohl seine grösste Lei-
denschaft. 

Er machte den «SCHWEIZER 
SOLDAT» zu einer der wichtigsten und 
meistbeachteten Zeitschriften, welche 
sich mit der Armee auseinandersetzte. 

Seine Editorials waren unmissver-
ständlich, indem er sich mit klaren Worten 
für eine umfassende, starke Landesvertei-
digung einsetzte. Schwächen im System 
klagte er rigoros an und erwartete Nach-
besserungen. 

Wo etwas harzte und nicht von der 
Stelle kam, rief er die Verantwortlichen 

dazu auf, sich umgehend um die Sache zu 
kümmern. Nie schreckte er davon zurück, 
auch ein heisses Thema an die Oberfläche 
zu ziehen und dafür die Diskussion anzu-
stossen.

Mein Weg zum SCHWEIZER SOLDAT

Als ich im Jahre 1977 eine neue Stelle 
beim Stab der Gruppe für Generalstabs-
dienste im EMD antrat, erfüllte sich der 
Wunsch, meine Arbeitskraft für die Si-
cherheit unseres Landes einzusetzen. 

Ich wollte in irgendeiner Weise für 
unsere Armee arbeiten, diesen Gedanken 
hegte ich schon lange. Dass ich allerdings 
dort, bei der Abteilung Mobilmachung, 
eine Stelle fand, war ja nicht selbstver-
ständlich, dafür musste ich vorerst eine 
Ehrenrunde drehen. 

Im Inserat, auf welches ich meine Be-
werbung geschrieben hatte, war unmiss-
verständlich die Voraussetzung des Offi-
ziersgrades deklariert, über den ich ja nicht 
verfügte. 

Ich meldete mich dann aber trotzdem 
auf diese Stelle unter dem Motto: Man soll 
nichts unversucht lassen! Der damalige 
Abteilungschef, Oberst im Generalstab 
Morier, bot mich dann zu einem Gespräch 
auf, welches den Zweck verfolgte, mir zu 
erklären, weshalb er mir diese Stelle nicht 
geben konnte. 

Etwas enttäuscht zog ich dann wieder 
von dannen. Vielleicht einen Monat später 
staunte ich allerdings nicht schlecht, als mir 
der Generalstabsoberst telefonierte und 
mich zu einem erneuten Gespräch aufbot. 
Dabei unterbreitete er mir ein Stellenange-

bot, das so gut klang, dass ich ihm unverzüg-
lich eine definitive Zusage machte. 

In meiner Hauptbeschäftigung für 
unsere Landesverteidigung zu arbeiten, 
war toll, genügte mir jedoch noch nicht, 
sodass sich auch in meiner Freizeit kurzum 
alles nur noch um die Armee drehte, die 
Ferien nicht ausgenommen.

In der Regel schliesst sich an diesem 
Punkt, wenn ich diese Geschichte irgend-
wo erzähle, die Frage an, was denn meine 
Frau dazu gesagt habe. Jedenfalls nichts 
Negatives, kann ich dann zur Antwort ge-
ben, denn sie hat mich bei diesen Aktivi-
täten vollkommen unterstützt und sich 
selbst an den von mir bearbeiteten The-
men gefreut. Das kann man sich heute 
kaum noch vorstellen, aber es war exakt so! 

Da ich mich schon seit längerer Zeit 
journalistisch betätigt und Freude an die-
ser Arbeit gefunden hatte, lag nichts nä-
her, als es auch beim «SCHWEIZER 
SOLDAT» zu versuchen. Der Eintritts-
weg führte über das Tun. Bei einer Kon-
taktnahme mit Ernst Herzig forderte er 
mich dazu auf, Vorschläge für Artikel oder 
Reportagen zu unterbreiten, einer Auffor-
derung, welcher ich mit grosser Euphorie 
nachkam und dabei allem Anschein nach 
alles richtig gemacht habe.

Im Jahre 1978 begann dann meine 
Mitarbeit bei der Zeitschrift «SCHWEI-
ZER SOLDAT» mit einer Reportage vom 
zehnten Tag der Train-Rekrutenschule. 

Dies sollte der Beginn einer intensi-
ven und lang andauernden Zusammenar-
beit mit Ernst Herzig werden. Es bestand 
kein Zweifel, dass ich mit meinen Arbeiten 
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Er machte den «SCHWEIZER SOLDAT» 
zu einer der wichtigsten und meistbe-
achteten Zeitschriften, welche sich mit 
der Armee auseinandersetzte.

Ernst Herzig.indd   55Ernst Herzig.indd   55 11.06.23   11:2811.06.23   11:28



exakt die Ansprüche erfüllte, welche der 
Chefredaktor an einen Reporter stellte. 

Es gab deshalb in der Folge nie auch 
nur einen einzigen Fall, bei dem er mir 
eine Arbeit zurückgewiesen oder auch nur 
kritisiert hätte. Ich traf mit der Art meiner 
Arbeiten stets exakt ins Schwarze, um  
meinen journalistischen Erfolg militärisch 
zu umschreiben. 

Unter diesen idealen Voraussetzun-
gen realisierte ich Reportage um Reporta-
ge aus dem Umfeld unserer Schweizer  
Armee. Später, anlässlich eines unserer 
Telefongespräche, erteilte mir Ernst Her-
zig für meine weitere Mitarbeit eine «carte 
blanche», was bedeutete, dass ich ihn für-
derhin für meine Projekte nicht mehr an-
fragen, sondern höchstens noch orientie-
ren musste. 

Das war natürlich eine enorme Geste 
des Vertrauens, die er mir damit entgegen-
brachte, was mich enorm freute. Diese Art 
der Zusammenarbeit führte in der Folge 
dazu, dass ich wirklich alles, was ich tun 
wollte, auch tun konnte. Es war eine äus-
serst interessante Zeit, die ich nicht missen 
möchte und an die ich oft mit Freuden zu-
rückdenke. 

Ich realisierte Reportage um Reporta-
ge aus Schulen und Kursen verschiedens-
ter Waffengattungen, Funktionen, Gra-
den usw. Dazu lernte ich anlässlich vieler 
Interviews Leute mit Rang und Namen 
kennen, darunter auch etliche, die mir als 
berufliches und/oder menschliches Vor-
bild dienten. 

Weil mich mein Job forderte und we-
gen Terminarbeiten auch immer wieder 
von mir Überzeit erforderte, baute sich 
stets ein Gleitzeit-Guthaben auf, welches 
ich dann wieder mit einem freien Tag oder 

auch Halbtag abbaute, den ich – wie könn-
te es anders sein – für die Realisierung ei-
ner Reportage einsetzte. Anzufügen wäre 
dazu noch, dass ich bei all meinen Repor-
tagen die dazugehörigen Fotos selbst reali-
sierte, mit guten Kameras unterwegs war 
und mich laufend im Fotografieren weiter-
bildete. 

Nicht nur einmal erhielt ich in den 
langen Jahren unserer Zusammenarbeit 
von Ernst Herzig auch ein besonderes Lob 
für die von mir realisierten Fotos. Dass ich 
mit diesem einzigartigen Menschen zu-
sammenarbeiten durfte, bedeutete und be-
deutet mir enorm viel.

Karriereende 

Ende des Jahres 1985 legte Ernst Herzig 
die Arbeit als Chefredaktor nieder. In sei-
nem «Vorwort des Redaktors» in der Aus-
gabe 12 des Jahres 1985 schrieb er unter 
anderem folgende Worte: «Einen beson-
deren Dank schulde ich meiner Frau Gre-
ti. Ohne ihre tatkräftige Mithilfe und ohne 
ihr Verständnis wäre es nicht möglich ge-
wesen, die anspruchsvolle Tätigkeit eines 
Redaktors im Nebenamt auszuüben.» 

Dies ein erneuter Beweis dafür, dass 
in den meisten Fällen hinter einer grossen 
Persönlichkeit eine grossartige, verständ-
nisvolle und mitziehende Ehefrau steht. 

Kalter Krieg

Der Kalte Krieg nahm dreimal äusserst be-
drohlichen Charakter an, wobei der Aus-
bruch eines effektiven Krieges zwischen 
den Supermächten wahrscheinlicher und 
denkbar wurde. Während dieser Zeit war 
eine umfassende Information der Kader 
unserer Armee immens wichtig, denn die 
Bedrohungslage beschäftigte die Angehö-

rigen der Armee. Auch die militärischen 
Gesellschaften und Vereinigungen waren 
in dieser Zeit aktiv und boten ihren Mit-
gliedern neben Information auch Weiter-
bildungskurse aller Art an. Ernst Herzig 
war sich seiner besonderen Verantwortung 
während dieser angespannten Zeit be-
wusst und bemühte sich darum, im 
«SCHWEIZER SOLDAT» die Kader 
und Soldaten über die aktuellsten Vorkeh-
rungen unserer Armee zeitgerecht zu ori-
entieren. 

Stets sandte er seine Mitarbeiter auch 
hinaus zur Truppe, um die Leserschaft da-
rüber auf dem Laufenden zu halten, wie 
sich die Truppe mit den neusten Waffen-
systemen und Bedrohungsszenarien zu-
rechtfindet. 

Militärische Verbandstätigkeit

Durch seine unmissverständlich klaren 
Stellungnahmen bezüglich der Schweizer 
Armee und dem Aufzeigen von Lücken 
oder Fehlern war Ernst Herzig in weiten 
Kreisen geschätzt. 

Er hielt den Finger auf die Dinge, die 
im Interesse des Volkes angepackt werden 
mussten. So war er auch im Unteroffiziers-
verein Basel-Stadt aktiv und besetzte 
schliesslich auch einen Sitz im Zentralver-
band des Schweizerischen Unteroffiziers-
verbandes, dort eben, wo sich die Proble-
me der Unteroffiziere sammelten und 
einer Lösung zugeführt werden mussten. 

Für die Schweizerische Gesellschaft 
für militärhistorische Studienreisen (GMS) 
setzte Ernst Herzig einen grossen Teil sei-
ner Freizeit ein. Mit interessierten Besu-
chern reiste er an wichtige Kriegsschau-
plätze des Zweiten Weltkriegs, wo er über 
die damaligen Geschehnisse berichten 
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Bis weit in die 60er-Jahre verfasste er 
mit grossem Eifer zwanzig Bücher, in 
welchen er sich vor allem mit den 
Häuptlingen der Nordamerikanischen 
Indianer auseinandersetzte.
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konnte, welche er im Detail kannte. In die-
ser Zeit gründete er die für die GMS so 
wichtig gewordene «GMS-Informatio-
nen». Im Jahre 1986 wurde Ernst Herzig 
zum Ehrenmitglied der GMS ernannt.

Ernst Herzigs berühmte Audienzen 

Ernst Herzigs Audienzen in der «Münz», 
waren im Korps der hohen Offiziere unse-
rer Armee bekannt. Regelmässig an einem 
Tag pro Monat traf er einen Dienstkolle-
gen aus dem berühmten «Schützen 3» zu 
einem ausgedehnten Mittagessen im da-
mals berühmten Stadtrestaurant «Münz», 
welches als Teil des Hotels Bellevue-Pala-
ce, Gäste von Rang und Namen mit hoch-
stehender Küche verwöhnte. 

Zum anschliessenden Kaffee empfing 
er dann oft Exponenten unserer Armee, 
oft auch solche im Generalsrange. Den 
meisten bedeutete es viel, Herzig zu tref-
fen, um ihm vielleicht klärende Antworten 
auf brennende Fragen zu geben. 

Andere benützten diese Gelegenhei-
ten, um den Chefredaktor für eine be-
stimmte Berichterstattung zu gewinnen 
oder ihn auf Neuerungen aufmerksam zu 
machen. Schliesslich ging es jedoch ihm, 
wie auch seinen «Besuchern» oft darum, 
Kontakte zu pflegen und aufrechtzuerhal-
ten. Auch mir wurde dann und wann die 
Ehre zuteil, in der «Münz» empfangen zu 
werden. Oftmals war der Anlasse dazu 
schlicht ein  Wiedersehen zweier freund-
schaftlich verbundener Männer, welche 
vom selben Fieber gepackt waren, demje-
nigen für unsere Armee, natürlich. 

Manchmal verliess ich den Ort mit 
einer Idee im Gepäck, welche ich für 
Ernst Herzig gerne verwirklichte, oder 
dann orientierte ich den Chefredaktor 
über meine geplanten Reportagen. In all 
den Jahren unserer Zusammenarbeit hat 
mich Herzig alle meine Ideen verwirkli-
chen lassen, ich musste nicht eine einzige 
Absage gewärtigen. Selbstverständlich 
machte ich andererseits alles möglich, ihm 
jeden Wunsch zu erfüllen, mit welchem er 
an mich gelangte. 

Treffen im Hotel Continental

Schon als junge Familie verbrachten wir 
einen Teil unserer Ferien jeweils im Tes-
sin. An etlichen Tagen liessen wir uns da-
bei immer wieder vom besonderen Cachet 
der Stadt Lugano verzaubern, was – welch 

ein Glücksfall – zu einem zufälligen Zu-
sammentreffen mit Greti und Ernst Herzig 
führte. 

Mitten auf der Piazza Riforma tauch-
ten die beiden plötzlich auf, was eine freu-
dige Reaktion auf beiden Seiten zur Folge 
hatte. Ernst Herzig wollte diese zufällige 
Begegnung nicht hier auf dem Platz gleich 
wieder beenden. Unvermittelt lud er uns 
zu einem Apéro in die vornehmen Räum-
lichkeiten des Hotels Continental ein, wo 
wir uns eifrig und mit grösstem Vergnügen 
unterhielten. Die Themen mussten natür-
lich nicht lange gesucht werden, das spru-
delte nur so aus uns heraus. Es war ein 
herrlicher Nachmittag, an den ich mich 
immer wieder gerne erinnere. 

Die langjährige Zusammenarbeit mit 
Ernst Herzig bedeutet mir enorm viel und 
ich bin stolz darauf, dass er mich in seinen 
Kameradenkreis aufgenommen hat. Wir 
verfolgten beide dasselbe Ziel und setzten 
uns mit all unseren Kräften für eine schlag-
kräftige Armee ein, welche in der Lage 
sein sollte, unser schönes Land gegen all-
fällige Aggressoren zu verteidigen. 

Damals im Aktivdienst

«Soldaten erzählen aus dem Jahren 1939 
– 1945» hiess das Buch, welches im Jahre 
1959, 20 Jahre nach der Kriegsmobilma-
chung der Schweizer Armee, von Ernst 
Herzig herausgegeben wurde. Er äusserte 
sich in seinem «Wort zum Abschluss» des 
gelungenen Werkes folgendermassen: 
«Als knapp vor Jahresfrist der Oberleut-
nant Rascher vom angesehenen gleichna-
migen Verlag mit dem Gedanken an mich 
herantrat, aus Anlass der zwanzigjährigen 
Wiederkehr der Generalmobilmachung 
von 1939 ein Buch über den Aktivdienst, 
geschrieben von Soldaten, Unteroffizieren 
und Offizieren, herauszugeben, habe ich 
gerne und freudig zugestimmt.» 

Herzig beschreibt das Werk in seinem 
Nachwort als ein «wahres Volksbuch über 
den Aktivdienst. Vom Oberst bis zum ein-
fachen, unbekannten Füsilier finden sich 
Beiträge in diesem Band, die dem Geden-
ken an gefahrdrohende Zeit gewidmet 
sind.» 

Es handelt sich unzweifelhaft um eine 
wunderbare Sammlung von spannenden 
Aufzeichnungen gewöhnlicher, aber auch 
ungewöhnlicher Erlebnisse während der 
Aktivdiensttage. 

Die Geschichten gewähren dem Le-
ser Einblicke in Sequenzen aus der Aktiv-
dienstzeit, wie sie wirklich waren, unver-
fälscht, unzensuriert, wahr. Man kann 
kaum vom Buch lassen, denn man hat 
während des Lesens das Gefühl, selbst mit 
dabei gewesen zu sein. 

Ernst Herzig erlaubt sich deshalb am 
Ende seiner Abschlussworte einen nach-
vollziehbaren Wunsch: «Möge das Buch 
den Kameraden des Aktivdienstes von 
1939 bis 1945 eine nie versagende Quelle 
stetiger Erinnerung sein, und möge es un-
seren Söhnen, den Soldaten von morgen, 
als Beispiel dafür dienen, wie ihre Väter 
einst bereit waren, mit Leib und Leben für 
die bedrohte Heimat einzustehen.»

Weisch no?

Zum fünfzigsten Jahrestag des Beginns des 
Zweiten Weltkriegs präsentierte Ernst 
Herzig dann unter dem Titel «Weisch 
no?» ein Buch, welches er mit Anekdoten 
von Aktivdienstveteranen gefüllt hatte. Es 
sind Erlebnisse von Armeeangehörigen al-
ler Gradstufen, die er gebeten hat, erzäh-
lenswerte Geschehnisse aus ihrer langen 
Aktivdienstzeit, einem breiteren Interes-
senkreis zu öffnen. 

Auch in den schwierigen, dunklen 
Jahren des zwangsweise oft monotonen 
Dienstalltags gab es für jeden Offizier, 
Unteroffizier und Soldaten Erlebnisse, 
welche den Alltag erhellten. 

Exakt diese Sequenzen wollte Ernst 
Herzig in einem Buch festhalten, damit 
auch die Nachwelt eintauchen konnte, in 
die durch unsere Armeeangehörigen abge-
leisteten Kriegsjahre im Militärdienst. Die 
lustigen Zeichnungen von Eugen Schmid 
bereichern das Buch und sorgen für auflo-
ckernde Stimmung und ein Schmunzeln. 
Schade vielleicht, dass Herzig die Namen 
der einzelnen Autoren nicht preisgegeben 
hat, das würde alles doch noch um einen 
Grad persönlicher erscheinen lassen. Ein 
Exemplar des Buches hat mir übrigens 
Ernst Herzig mit folgender Widmung ge-
schenkt: «Meinem ehemaligen geschätzten 
Mitarbeiter Fourier Eugen Egli (2.9.88)». 
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Dieser Artikel wurde in zwei Episoden 
aufgeteilt. In der nächsten Episode 
sprechen wir mit dem Sohn von Ernst 
Herzig.
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SUOV bekommt seine 
erste Vizepräsidentin
Grosser Applaus folgte der 
Wahl von Hauptadjutant 
Leyla Manzoni zur Vize-
präsidentin des Schweizeri-
schen Unteroffiziersverbandes. 
Die Tessinerin ist Präsidentin des Unter-
offiziersvereins Bellinzona, engagiert sich 
seit 2018 im Zentralvorstand und wird nun 
als erste Frau die rechte Hand des Präsi-
denten. Sie folgt auf Oberst Jens Haasper, 
der per diesem Jahr, nach langjähriger Tä-
tigkeit im Zentralvorstand, sein Amt abge-
geben hat.

Die 60 Delegierten wählten zudem, 
im Beisein von rund 50 Gästen und weite-
ren Sektionsmitgliedern, Stabsadjutant 
Peter Gasser neu in den Zentralvorstand. 
Die 160. Delegiertenversammlung fand 
im Hangar 5 des Militärflugplatzes Locar-
no in einem würdigen Rahmen statt. 

Zum ersten Mal hat nicht eine Sektion 
die Organisation der DV übernommen, 
sondern der Zentralvorstand selbst. Das 
durch das Kommando Spezialkräfte orga-
nisierte Rahmenprogramm dürfte dazu 
beigetragen haben, dass viele Mitglieder 
den Weg durch den Gotthard auf sich ge-
nommen haben und teilweise von weit her 
angereist sind. Und es hat sich gelohnt.

KSK und Swiss Parawings
Im Anschluss an die statutarischen Ge-
schäfte ergriff Oberst i Gst Nicola Gue- 
rini, Kommandant des Kommandos Spe-
zialkräfte (KSK), das Wort. Er sprach über 
die Geschichte und die Entstehung der 
Spezialkräfte und stellte das heutige Wir-
ken anhand von konkreten Beispielen vor.

Zum Schluss bat er die Anwesenden 
nach draussen, wo die Angehörigen des 
Displayteams Swiss Parawings ihr Können 
vorgeführt haben. Vom Hochgeschwindig-
keits-Springer über Formationsflug bis hin 
zur grössten Schweizerfahne im Reper-
toire der Armee. 40 Kilo wiegt die 17×17 
Meter grosse Fahne, die, zu den Klängen 
der Schweizer Nationalhymne, sanft und 
beinahe lautlos mit ihrem Träger zu Boden 
schwebte.

Geschäfte diskussionslos durchgewinkt
Die statuarischen Geschäfte wurden nach 
der Ansprache von Divisionär Lucas Ca-
duff, Kommandant der Territorialdivision 
3, effizient abgehandelt. Erwähnenswert 
sind im Bereich der Finanzen, dass sich 
der kostenneutral gestaltete Jahresbeitrag 
pro Mitglied bewährt hat und auch im 
kommenden Jahr auf 4 Franken belassen 
werden kann sowie die laufenden Spar-
massnahmen.

Bis Ende 2024 sollen im Bereich des 
Vorstands und des Sekretariats weitere 
10 000 bis 20 000 Franken eingespart wer-
den. «Dies gibt uns mehr finanzielle Mög-
lichkeiten im Bereich der Ausbildung und 
von Anlässen», erklärte der Chef Finan-
zen, Major i Gst Lukas Bregy.

Im Bereich der Kommunikation wur-
de die neue, überarbeitete Website vorge-
stellt. Diese wird spätestens ab dem Som-
mer 2023 dreisprachig geführt und bietet 
insbesondere im Bereich der Agenda neue, 
nützliche Features für die Mitglieder.

Nachdem die Delegierten an ihrer 
Versammlung 2017 in Mendrisio den Aus-
tritt aus der damaligen LKMD (Landes-
konferenz der militärischen Dachverbän-
de) beschlossen hatten, wurde, erneut im 
Tessin, einstimmig der Eintritt in die 
Nachfolgeorganisation, dem Verband Mi-
litärischer Gesellschaften (VMG), be-
schlossen. Dessen Präsident, Oberst i Gst 
Stefan Holenstein, bedankte sich bei den 
Delegierten für das Vertrauen und freut 
sich, den SUOV zu den Mitgliedern des 
VMG zählen zu dürfen. 

Der SUOV im Gegenzug darf sich 
darauf verlassen, dass künftig auf politi-
scher Ebene auch die Bedürfnisse der Un-
teroffiziere angemessen gewichtet werden.

Peter Lombriser neu Ehrenmitglied

Der langjährige Zentralpräsident, Wacht-
meister Peter Lombriser, wurde heuer zum 
Ehrenmitglied ernannt, nachdem er im 
vergangenen Jahr von Chefadjutant Jean-
François Joye, Führungsgehilfe des Chefs 
der Armee, für seine geleistete Arbeit zu-
gunsten der Unteroffiziere die Unteroffi-
ziersmedaille überreicht bekommen hatte. 

NEUES AUS DEM SUOV
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Hauptadj Leyla Manzoni übernimmt die 
Funktion der Vizepräsidentin.
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Der designierte Fhr Geh des CdA, 
Chefadj Richard Blanc, sprach ein erstes 
Mal vor den Mitgliedern des SUOV. 

Das Displayteam Swiss Parawings 
zeigte eine eindrückliche Vorführung. 

Wm Peter Lombriser (links) wurde zum 
Ehrenmitglied ernannt. 
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Der Nachfolger von Joye, Chefadju-
tant Richard Blanc, der seine Funktion an 
der Seite des Chefs der Armee am 1. Juli 
2023 aufnehmen wird, war ebenfalls an-
wesend, stellte sich den Sektionen vor und 
präsentierte das Leitbild der Unteroffiziere 
im Rahmen der Vision Armee 2030.

Mit einem Stehlunch konnten die An-
wesenden den Tag ausklingen lassen und 
den kameradschaftlichen Austausch pfle-
gen. Die nächste Delegiertenversamm-
lung findet am 8. Juni 2024 statt.

 Moni Bregy
 C Komm SUOV

Weitere Bilder und Videos 
zum Anlass gibt es online 
in der Mediathek:

AÉRODROME MILITAIRE und das 
FLIEGERMUSEUM in Payerne
80 interessierte Kameraden der UOV- 
Veteranen konnten der Einladung des 
VVSUOV folgen und am 1. Veteranenan-
lass in diesem Jahr, dem Besuch des Flie-
germuseums in Payerne und an den zwei 
interessanten Vorträgen, teilnehmen. 

Im Eingang begrüssten uns die einzige 
und erste Frau in der Zentralobmann-
schaft, Gfr Ruth Winkelmann, sowie der 
Fähnrich, Adj Uof Heinz Brawand, welche 
die Eingangskontrolle und die Präsenzliste 
kontrollierten. Anschliessend nahm uns an 
der Tageskasse Sdt Fritz Winkelmann, das 
Eintrittsgeld für den Museumsbesuch und 
die Kosten für das Mittagessen ab.

Beim Eintreffen in der Halle des Flie-
germuseum, wurden wir mit Kaffee, Tee 
und Gipfeli bedient. Bis zum Beginn der 
Vorträge war genügend Zeit, um das Flie-
germuseum (Musée de l’aviation militaire 
de Payerne, Base Aérienne, 1530 Payerne) 
zu bewundern. Das gab uns die Gelegen-
heit, einmal neben einem Flugzeug zu ste-
hen, welches wir normalerweise nur am 
Himmel beim Vorbeiflug bewundern kön-
nen.  

Der Zentralobmann, Oberst Toni 
Frisch, begrüsste die Kameraden aus der 
Deutschschweiz und der Romandie. Er er-
läuterte uns das Tagesprogramm zusam-
men mit dem Zentralsekretär Hptm Franz 
Frick und übergab das Wort dem ersten 
Referenten, Oberstlt Patrick Nyfeler. Er 
berichtete über die Lockheed Martin Ae-
ronautics, über die 1. bis 5. Generation 
und über unseren neuen Kampfjet F-35. 
Unser Kampfjet oder Teile davon werden 
in Texas und Cameri, Italien, hergestellt. 
Die Schweizer Flugzeuge werden ledig-
lich in Fort Worth Texas sowie in Cameri 
produziert. Der F-35 wird unseren Tiger 
ersetzen und 36 Stück werden für die 
Schweiz hergestellt. 2027 sollen die ersten 
Jets ausgeliefert werden und 2028 in der 
Schweiz eintreffen.

Für die Zukunft wird angestrebt, dass 
in 14 Ländern (USA und Europa) der F-35 
zum Einsatz kommt. Die F-35 wurde aktu-
ell von 17 Nationen bestellt und bereits 
teilweise eingesetzt; die Kundenbasis ist 
stetig anwachsend, da Länder wie Grie-
chenland, Tschechien und zuletzt Rumä-
nien ihre Kaufabsicht angemeldet haben.
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Nach einer kurzen Pause berichtete 
uns Oberstlt i Gst Cédric Aufranc über die 
Ausbildung und den Einsatz der Schwei-
zer Luftwaffe, die Zusammenarbeit mit 
dem Ausland bzw. der NATO und die 
Möglichkeiten des neutralen Landes und 
die möglichen Grenzen. Er erklärte uns 
die Wahrung der Lufthoheit, die Luftver-
teidigung, defensiv und offensiv, die Luft-
aufklärung und den Erdkampf. Nicht wie 
früher bei den herkömmlichen Waffen, als 
über Kimme und Korn gezielt wurde, wird 
heute das Ziel in das Visier des Helmes des 
Piloten projiziert. Viele Befehle im Flug-
zeug werden per Touchscreen ausgeführt. 
Heute wird der Luftpolizeidienst durch 
unsere Luftwaffe sichergestellt und es sind 
mindestens zwei Kampfjets 24/24, 365 
Tage im Einsatz. An unserer Partnerschaft 
für den Frieden können unsere Kampfpi-
loten mit der NATO im Ausland an den 
Ausbildungen teilnehmen und dabei ihr 
Können und ihre Möglichkeiten testen 
und weiterentwickeln. Seit 2004 nehmen 
unsere Piloten regelmässig an diesen Wei-
ter- und Ausbildungen teil. Die offizielle 
Sprache, welche in der Luft gesprochen 
wird, ist Englisch. 

Im Anschluss an die beiden interes-
santen Vorträge konnte im Restaurant Top 
Air am Aérodrome militaire ein einfaches 
und feines Mittagessen eingenommen 
werden. Wie üblich im Militärdienst, wur-
de es an einer Fass-Strasse abgegeben.

Nach dem Mittagessen und der Pflege 
der Kameradschaft wurden wir von Toni 
Frisch, mit markanten und eindrücklichen 
Worten verabschiedet.

Der neu eingesetzten Zentral-Vetera-
nen-Obmannschaft sei für die Organisa-
tion und für die Durchführung dieses ein-
drücklichen und interessanten Anlasses 
bestens gedankt.

 René Krattiger,
 Sekretär Veteranen UOV Amt Erlach» 

Der Besuch in Payerne stiess auf so viel Interesse, dass der Veteranenanlass noch 
ein zweites Mal durchgeführt wird.

Aus Platzgründen wird diesmal auf die 
Auflistung der Veranstaltungen ver-
zichtet. Die Anlässe 
finden Sie in der 
Agenda auf der Web-
site des SUOV: B
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      DEUTSCHLAND

Die Bundeswehr investiert in die infante-
ristische Drohnenabwehrfähigkeit und be-
schafft dafür SMASH-Feuerleitvisiere für 
das G27P. So hat das Bundesamt für  
Ausrüstung, Informationstechnik und 
Nutzung der Bundeswehr (BAAINBw) die 
Beschaffung von «Zielassistenzsystemen 
zur Detektion und kinetischen Abwehr 
von Class 1 UAS» beschlossen. Mit Class 
1 UAS sind unbemannte Flugsysteme 
(Drohnen) unterhalb der Gewichtsklasse 
von 150 kg gemeint. Die Bundeswehr hat 
die SMASH-Systeme bereits vor geraumer 

Zeit als potenzielle Lösung für die Abwehr 
von Kleinstdrohnen getestet. Das SMASH 
X4 wurde von Smart Shooter entwickelt, 
um die Identifizierungsreichweite sowie 
die Kampfentfernung von SMASH signifi-
kant zu erhöhen. Die Kamera des Systems 
nutz die optische 4-fache Vergrösserung 
und erhöht so die Reichweite für das Image 
Processing (Tracking, Locking). 

So können Bodenziele, beweglich 
und stationär, bis mindestens 600 Meter 
und Kleinstdrohnen bis 250 Meter be-
kämpft werden. Für uneingeschränkte 
Nachtkampffähigkeit können Vorsatzgerä-
te genutzt werden. Da es sich um ein digi-
tales Zielfernrohr handelt, kann das Gerät 
laut Hersteller im Battle-Management-
Systeme (BMS) integriert werden. 

      TSCHECHIEN

Die Tschechische Republik hat die Ver-
handlungen mit der schwedischen Regie-
rung, der schwedischen Verteidigungsbe-
schaffungsorganisation FMV und BAE 
Systems Hägglunds über den Kauf von 246 
Schützenpanzern CV90 MkIV in sieben 
verschiedenen Varianten erfolgreich abge-
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schlossen. Der Vertrag hat einen Wert von 
2,2 Mrd. USD. Die Vereinbarung sieht 
Fahrzeuge für tschechische Soldaten vor 
und sichert der tschechischen Industrie 
eine wichtige Rolle in dem Programm: Die 
CV90 werden im Rahmen einer industri-
ellen Partnerschaft mit der tschechischen 
Industrie entwickelt und ausgeliefert, um 
die Anforderungen des tschechischen Ver-
teidigungsministeriums zu erfüllen und die 
nationale Souveränität der Tschechischen 
Republik zu wahren. Die tschechischen 
Industriepartner werden 40 Prozent des 
Wertes der Beschaffung in Form von Ent-
wicklungs-, Produktions- und Montagever-
trägen (ohne Mehrwertsteuer) beisteuern. 

BAE Systems Hägglunds hat bisher 
mehr als 1400 CV90 in 17 Varianten für 
europäische Länder hergestellt. 

      FINNLAND

Der finnische Verteidigungsminister hat 
die Streitkräfte ermächtigt, gepanzerte 
6×6-Mannschaftstransporter von Patria zu 
beschaffen. Wie das Ministerium mitge-

teilt hat, sollen 91 gepanzerte Mann-
schaftstransporter mit Ausrüstung für das 
Heer beschafft werden. Im Vertrag sollen 
auch Ausbildungsleistungen für Besatzung 
und Instandsetzungspersonal vereinbart 
werden. Darüber hinaus werde der Vertrag 
eine Option zur Beschaffung von bis zu 70 
weiteren Fahrzeugen enthalten. Der Ge-
samtwert der Beschaffung ohne Mehr-
wertsteuer belaufe sich auf etwa 208 Mil-
lionen Euro. 

Die Auslieferung der Fahrzeuge soll 
noch in diesem Jahr beginnen. Die Serien-
beschaffung erfolge im Rahmen des inter-
nationalen CAVS-Projekts (Common 
Armoured Vehicle System), das von Finn-
land geleitet wird und an dem auch Lett-
land, Schweden und Deutschland betei-
ligt sind, schreibt das Ministerium. 

In Zusammenarbeit mit Patria entwi-
ckeln die Länder ein gepanzertes Radfahr-
zeugsystem, das mit der gepanzerten 
6×6-Fahrzeugplattform von Patria die ge-
meinsamen Anforderungen mit mehreren 
Fahrzeugversionen erfüllen soll, darunter 
den jetzt zu beschaffenden Mannschafts-
transporter. Frederik Besse 

SMASH X4 von Smart Shooter zur 
infanteristischen Drohnenabwehr.

Finnland beschafft Radschützenpanzer der CAVS-Familie.

CV90 MkIV für die tschechischen Streitkräfte. 
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      BRASILIEN / SCHWEDEN

Embraer und Saab arbeiten bereits beim 
Gripen-Programm eng zusammen; nun 
haben die beiden Luftfahrt- und Rüstungs-
konzerne eine Absichtserklärung bekannt 
gegeben, dass sie neben dem Gripen auch 
beim C-390-Millennium-Militärtranspor-

ter enger zusammenarbeiten wollen. Im 
Vordergrund steht dabei eine Ausschrei-
bung für ein neues Transportflugzeug für 
die schwedischen Luftstreitkräfte – diese 
will in naher Zukunft ihre fünf C-130H 
Hercules ersetzen. Die beiden Konzerne 

haben aber auch betont, dass eine Koope-
ration beim C-390-Programm für die welt-
weite Vermarktung des Transporters Sinn 
machen könnte.

      TSCHECHIEN

Der erste AH-1Z für die Tschechische Re-
publik absolvierte beim Bell Amarillo As-
sembly Center seinen Erstflug. Beschafft 
werden vier AH-1Z Viper und acht UH-
1Y Venom. Die ersten Viper wurden im 

Frühjahr ausgeliefert, die Venom sollen 
folgen. Acht UH-1Y-Venom-Versorgungs-
hubschrauber und vier AH-1Z-Viper- 
Angriffshubschrauber sind ein wichtiger 
Schritt zur Modernisierung. Der 22. Hub-
schrauber-Luftwaffenstützpunkt ist der-
zeit mit Kampfhubschraubern Mi-24V/35 
und Mehrzweckhubschraubern Mi-171Sch 
ausgestattet. 

Beide Typen sind seit vielen Jahren 
veraltet, weshalb der damalige Minister 
Lubomír Metnar und sein Amtskollege 
Mark Esper 2019 eine Government-to-
Government-Vereinbarung über den Er-
werb von zwölf neuen H-1-Hubschrau-
bern unterzeichneten. 

Die Tschechische Republik soll zu-
sätzlich acht gebrauchte, aber voll einsatz-
fähige Maschinen (2 × UH-1Y Venom und 
6 × AH-1Z Viper) kostenlos aus den USA 
erhalten, um die tschechische Unterstüt-
zung für die Ukraine zu ergänzen. Da-
durch wird sich die Gesamtzahl der erhal-
tenen Hubschrauber somit auf zehn 
UH-1Y und zehn AH-1Z erhöhen. 

 Frederik Besse 
Versorgungshubschrauber UH-1Y 
Venom für die tschechische Luftwaffe.

Taktisches Transportflugzeug Embraer 
C-390 Millenium.
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SASSO SAN GOTTARDO

General Guisan 
in der Gotthardfestung
Auch dieses Jahr findet am Wochenende 
vom 2./3. September 2023 der beliebte 
Guisan-Event auf der Passhöhe und im 
Sasso San Gottardo statt: Festgelände auf 
dem Aussengelände der Festung mit Feld-
bäckerei, Darbietungen mit Pferden, his-

torischen Fahrzeugen und Shuttle zu den 
verborgenen Aussenverteidigungsanlagen.  
Sonderführungen durch die Guisan-Aus-
stellung in der historischen Festung. Ge-
neral Guisan, gespielt von Jean Winiger, 
gibt gerne Autogramme und steht für Sel-
fies zur Verfügung!

Der diesjährige Guisan-Event steht 
unter dem Titel «Guisan und die Vereinig-
ten Staaten von Amerika». Dazu hält Jürg 

Inserate
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Samstag, 1. Juli 2023, 10 – 16 Uhr 
 

«Die Schweizer Armee hilft» 
Die Armee demonstriert Einsätze zur 
Unterstützung ziviler Behörden und 
zur Friedensförderung  

Katastrophenhilfe Bereitschaftsbataillon, 
SWISSINT, Führungsunterstützungsbrigade 
Luftwaffe mit Heli Einsatz, sowie «Chance 
Armee» (Infos für junge Leute) 
 

10:00 Offizielle Eröffnung mit: 
Referat von Brigadier Hans-Jakob Reichen  
«Die subsidiären Leistungen der Armee» 
 

Konzert Stadtmusik Harmonie Schaffhausen 

Alle Ausstellungen in Schaffhausen und Neuhausen und 
die Museumsbeiz sind von 10 bis 16 Uhr geöffnet. 
Zwischen den Standorten verkehrt ein historisches 
Militärfahrzeug als Shuttle.  

www.museumimzeughaus.ch Tel. +41 52 632 78 99�
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Stüssi-Lauterburg, der ehemalige Leiter 
der Militärbibliothek, am Sonntag, 3. Sep-
tember, um 11.00 Uhr, im Sasso San Gott-
ardo ein packendes Referat mit neuen Er-
kenntnissen über jene Epoche. Wer den 
Guisan-Event besuchen möchte, kann 
dies ohne Anmeldung tun. Es gelten die 
üblichen Eintrittspreise, Tickets sind an 
der Kasse erhältlich.

In der historischen Festung zeigt Sas-
so San Gottardo eine umfangreiche Dau-
erausstellung über Leben, Wirken und 
Persönlichkeit von Henri Guisan, einer 
der herausragendsten Persönlichkeit der 
Schweizer Geschichte. Das Museum in 
den weitläufigen Stollen und Kavernen der 
legendären Gotthardfestung ist vom 1. 
Juni bis 15. Oktober 2023 geöffnet und 
kann ohne Voranmeldung auf dem grossen 
Rundgang oder mit Anmeldung auf Füh-
rungen erkundet werden. 

Weitere Infos: www.sasso-sangottardo.ch

KOORDINIERTER SANITÄTSDIENST

Neuer Beauftragter KSD ernannt
Der 46-jährige Chi-
rurg Tenzin Lamdark, 
Oberstlt i Gst und 
ehemaliger Kom-
mandant der Art Abt 
16, übernimmt am 1. 
Juli 2023 als Beauf-
tragter KSD die Lei-
tung des Koordinierten Sanitätsdienstes 
(KSD) sowie gleichzeitig die Führung des 
gesamten Fachbereichs Partnerverbund 
der Nationalen Alarmzentrale. 

Der Koordinierte Sanitätsdienst KSD 
ist per 1. Januar 2023 ins Bundesamt für 

Bevölkerungsschutz BABS integriert wor-
den. Er gehört zum Geschäftsbereich Na-
tionale Alarmzentrale und Ereignisbewäl-
tigung (NEOC – National Emergency 
Operations Center), in dem die Kompe-
tenzen in der Ereignisbewältigung ausge-
baut und gebündelt werden. Mit der Ansie-
delung des KSD innerhalb dieses 
Geschäftsbereichs werden Synergien mit 
anderen Bereichen und Netzwerken des 
Notfall- und Krisenmanagements genutzt.

Dr. med. Tenzin Lamdark ist Facharzt 
FMH für Chirurgie mit Schwerpunkttitel 
für Allgemeinchirurgie und Traumatolo-
gie. Er arbeitete bis 2022 als Chirurg und 
Oberarzt am Kantonsspital Winterthur. Er 
bringt neben dem medizinischen Wissen 
auch Erfahrung im Notfall- und Krisenma-
nagement mit, die im Aufgabenbereich 
des KSD von grosser Wichtigkeit sind. 

BREVETIERUNG MILITÄRPILOTEN

Ende Mai ha-
ben alle acht 
A b s o l v e n t e n 
der Pilotenklas-
se 18 ihr Mili-
tärpiloten-Bre-
vet erhalten. 
Die Breve-
tierung bildet 
für die ange-
henden Berufsmilitärpilotinnen und -pilo-
ten der Luftwaffe den krönenden Ab-
schluss einer langen, intensiven und 
anspruchsvollen Ausbildung. Die Pilotin-
nen und Piloten der Luftwaffe fliegen 
Kampfflugzeuge, Helikopter, Transport-
flugzeuge oder Drohnen im Dienst der 
Schweiz.

KOMMANDOÜBERGABE

Die Kommandoübergabe der grössten Bri-
gade der Schweizer Armee fand Ende 
März 2023 im Zürcher Albisgüetli statt. 
Brigadier Thomas A. Frey übergab das 
Kommando der Führungsunterstützungs-

brigade 41 offiziell an seinen Nachfolger, 
Brigadier Martino Ghilardi. Seit April ist 
Br Ghilardi nun der neue Kommandant 
der Fu Br 41/SKS. Brigadier Thomas A. 
Frey übernimmt das Kommando über den 
Lehrverband Führungsunterstützung..
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SICHERHEIT DURCH PRÄZISION UND TECHNOLOGIE
• Schweizer Traditionsunternehmen, grösstes privates Schweizer Rüstungsunternehmen und 

verlässlicher Partner der Schweizer Sicherheitspolitik mit über 60 Jahren Flugabwehrerfahrung 
(ehemals Oerlikon Contraves).

• Tochterfirma und Flugabwehr (BODLUV)-Kompetenzzentrum des internationalen 
Rheinmetall-Konzerns.

• Beitrag zur Wertschöpfung in der Schweiz durch Innovation und Produktion in enger 
Zusammenarbeit mit lokalen Lieferanten.

• Wichtiger Schweizer Arbeitgeber mit mehr als 1.000 Mitarbeitern, darunter viele aktive 
Milizoffiziere, und über 70 Lernenden.

• Zukunftsorientiertes Technologie-Unternehmen, führend in Forschung und Entwicklung, 
z.B. neue Technologien wie Hochenergie-Laser oder innovative Spitzentechnologie für 
Führungssysteme, Sensoren und intelligente Munition.

• Weltweit führender Hersteller rein defensiver Flugabwehrsysteme: über 40 Streitkräfte 
verwenden weltweit unsere Flab-Systeme.
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